







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































‚50939 Köln 
aol.com 


creaming Apple Records, Dustemichstr. 1 
: 0221-4202533, E-Mail: screamapp 





























Verehrte Gemeinde, 
wie ihr seht sind wir 
immer noch da, das 
wird sich schließlich 
auch nicht ändern 
auch wenn es imme 
eine gewisse Zeit 
braucht. Was gibt's also | 
für Neuerungen? Wir haben 
uns entschlossen die Dates 
; Seite herauszunehmen. Kom 
= plett verloren geht die aber den 
=, noch nicht, da ihr diese Informa 
Ftionen auf unserer website 
7 www.flying-revolver.net finden 
= | Ze \verdet. Dies wird aber nicht das 
Einzige s sein, ‚ denn dort werdet ihr auch andere Neuig- 
keiten finden, etwa wie anstehende Revolverblatt- 
Partys. Von denen wird es schon eine Menge geben, | Tel: 0351 / 80 11 638 

weshalb sich ein regelmäßiges Reinschauen absolut Eee = Fax: 0351/80 36 153 

lohnen dürfte. Für die jenigen, die das nicht können, 0 2,802 e-mail: Revolverblatt@t-online.de 


ying 
Jevelverblatt 





























































IMPRESSUM 


The Flying Revolverblatt 
c/o U. Curschmann 
Louisenstr. 53-55 

D- 01099 Dresden 


können wir die bereits feststehenden Dates dennoch www.flying-revolver.net 
mal kurz aufzählen. Die Sommenpause wird Anfang 

September gleich durch zwei New York Punk Geschich- Herausgeber 

ten beendet werden. Nachdem am 1. September die & Dresden Rock City e.V. 
Neanderthals die Saison eröffnen, wird am 2. endlich nr 

Sonny Vincent den Weg in die Grooove Station fin- nun, Redaktion: 

den und eine Woche später am 8. beehren uns die BE En Ulli Curschmann (V.i.S.d.P.) 


Lower East Side Stitches im gleichen Club. Dort wer- Christian Curschmann 
den dann auch am 15. 9. die Coffinshakers aus 74 | 
Schweden zugange sein. Am 6. Oktober werden end- u. ee | 
lich mal die Groovie Ghoulies Dresden und die Groove SEE FE 
Station besuchen, genau wie am 3. November Ameri- EN ee 
can Heartbreak und die Revolvers und schließlich a a 
gibt's am 14. Dezember die sensationellen Deadbold 
zu erleben. Damit ist ja wohl ein Überleben für’s näch- 
ste halbe Jahr garantiert! Das ist aber noch nicht alles, 
den Chuck Diddley hat auch einiges in Planung, z.B. M 
die Bloodsucking Freaks und Berserkers Ende Sep- => ar 

tember und Mensen im Oktober. Neben dem gibt's f ah 
außerdem ein Festival, welches wir mit dem Encore- - BLZ: 87070000 
Team veranstalten. Am Freitag, dem 26. Oktober wer- 

den in der Dresdner Scheune die Beatsteaks, die Rn 
Heideroosjes und Cretin 66 spielen, während ein Tag N ’ Anick 
später die Groove Staation zu den Gotohells und den 
Cellophane Suckers toben wird. Genauere Informa- 


Gastautoren: 
Oliver Fullgas, Richie Apple 


Bankverbindung: 


Deutsche Bank Dresden 


Eigenart, Gelsenkirchen 


tionen was das dann im einzelnen soll, gibts auf un- ** ag Thanks & Greetings: 

serer Website zu erfahren. Neben dem, werdet ihr da a Suza, Groove Station, Chuck Diddley, 
aber auch über brandaktuelle Platten und alles mögli- TR 2 EN Et Zoe N Terra utlere‘ 
che informiert. Die Geschichte ist zwar noch im Auf- & A.C.’s, The Yucca Spiders, Fabian. 
bau, aber diesmal darf nun wirklich mit einer würdigen ; TESTEN EIG ESPEW NEE 
Webpräsenz gerechnet werden. Auf großartiges wei- a N Ahpssee. Gag, Ecke, Eric Bauer, Full Gas. 
teres Introgeschwafel wird jetzt aber verzichtet. Dafür ; SER Willem, Schilling, Kike, Sin City Six, 
ist es einfach zu heiß, denkt euch selbst euren Teil! / & z: Oscar. Mario. Laura. Francisco 
Unerläßlich sind aber wieder mal die traurigen News. er Munster, The Real McCoyson, 

Wie vielleicht nur wenige von euch mitbekommen ha- h ” Nomads, Royal Beat Conspiracy, 
ben, ist Gaunt Sänger Jerry Wick ums Leben gekom- ee Dictators,Bernd Gee String, Spätshop 
men. Irgendein Dussel hat ihn in den frühen Morgen- h | 


stunden des 10.1. überfahren, als er mit seinem Fahr- Anzeigen: Ulli C., Tel: s.o., e-mail: s.o. 
rad unterwegs war, und hat anschließen Fahrerflucht ae Ä 
begangen. Ebenso mysteriös wie sein ganzes Leben tif = 7 Head Of Sales: Christian C. 
ist die Todesursache von Bryan Gregory, dem Origi nk Fe BE ROKLEW PIE 


nal-Cramps-Gitarristen, der am 12.1 für immer ent I  BEZONEHOJEW@NELTKE 

schwand. Der Schöpfer des Ratfink und unzähliger Hod | a re 

Rods, Big Daddy Roth begab sich am 4.4. in die ewi- a N 10E Chtelteltän 

gen Renngründe. Der Ratfink ist nun ein Sadfink. Be ge “4,4 4 Ausgaben im Abo für 20,-DM als 
sonders traurig machte uns der Tod von Joey Ramone — Scheck, Briefmarken, Uberweisung 
am Ostersonntag (15.4.). Ihm ist unser Cover gewid- | u (s.0.) oder cash, 

met. John Lee Hooker, der Großmeister des Blues nr = Einzelhefte für 4,-DM +1,50 DM Porto, 


ist auch von uns gegangen, er entschlief 83jährig am ' i keine Nachnahme oder so'n Quatsch! 
21.6 in seinem Bett. Jack Lemmon ist ebenfalls ge- | 
storben, er erlag am 27.6. einem Krebsleiden. 

Trotz dieser vielen schlechten Nachrichten wünschen 
wir wie immer viel Spaß beim Lesen - der Rest ist 
weniger traurig. Bis zum nächsten TFRB... 


JOEY RAMONE 


1951- 2001 


Am Ostersonntag starb Joey Ramone kurz vor seinem 50. Ge- 
burtstag an einem Krebsleiden. Ich hatte ja schon davon gehört, 
daß Joey schon seit einer Weile krank war und zuletzt auf der 
Intensivstation lag. Dases aber so schlimm war, und das Joey Krebs 
hatte, ahnte ich nicht. Als mich die Todesnachricht erreichte, war 
ich schon einigermaßen betroffen. Dies istman sonst auch, wenn 
man von Taodesfällen hört, aber so sehr berührt, hatte mich eine 
solche Meldung wohl noch nie. Wenn man sich mal überlegt, wie 
die Welt wohl ohne die Ramones ausgesehen haben würde, wäre 
dies wohl eine sehr trübe Geschichte. Joey ist einfach mal der 
Daddy des Punks! Was die Ramones mit ihren kurzen, super ein- 
gängigen, simplen R'n’R Songs und der dazugehörigen Attitüde 
in den letzten 25 Jahren zeugt haben, ist gar nicht zu beschrei- 
; ben. Meine gesam- 
te Plattensammlung 
wäre ohne die 
Ramones eine 
gänzlich andere und 
wahrscheinlich an 
den Fingern abzu- 
zählen. Muß man 
über Joey noch groß 
Worte verlieren? Je- 
der, der dies hier 
ließt, weiß schließ- 
as lich worum es geht. 
u“ Und jeder unter 50, 
& der mit dem Namen 
E Joey Ramone, 
nichts anzufangen 
weiß, istohnehin ein 
schlechter Mensch. 
Schade ist es alle- 
3 mal, den die Option 
Kult E ä Joey nun doch noch 
mal Ind: zu u sehen ist jetzt gänzlich verschwunden. Zumal Joey 
schließlich auch nicht aufgehört hat Musik zu machen, so hat er 
ein Soloalbum fertiggestellt, das er mit Daniel Rey und Andy 
Shernoff eingespielt hat. Das hört sich recht vielversprechend an 
und soll wohl noch diesen Hrbst veröffentlich wrden. Die Ramones 
sind für mich die eigentlich einzige, wirkliche alltime favourite Band 
- seit dem ich Musik höre, und solange ich es kann. Zu einer 
richtig organisierten Ramones Tribute Party ist es hier leider nicht 
gekommen, aber immerhin gab’s zwei / drei Tage später einen 
würdigen Gedenkumtrunk mit Ramonesvideo in der Groove 
Station. Und da es nun keinen echten Joey Ramone mehr 
gibt, muß man sich an Imitatoren halten. Das habe ich nun 9, 
ausgiebig getan und habe seit dem drei Mal die Anima 
Boys in Dresden gesehen. Diese Coverband hat einer 
besonders authentischen Joey am Gesang und macht ih 
ren Job ganz okay. Natürlich hatten die ein Bild von Joey mit 
schwarzem Streifen in der Ecke vor der Bühne stehen, auf dem 
dann stand „Adios Amigo“. Ohnehin gab es kein Konzert in der 
nächsten Zeit, bei dem nicht wenigstens ein Song Joey Ramone 
gewidmet wurde. Die US Bombs und die Bones, die ich bald dar- 
auf sah, würdigten ihn, genau wie die japanischen Gyogun Rends 
in der Groove Station und verschiedene andere.. In Joeys Hei- 
matstadt war dies dann eine ganz andere Nummer: Vor dem 
CBGB’s entstand eine Art Altar mit Blumen, Fotos, Kerzen und 
Widmungen. Es fanden sich aber auch Chucks, abgeschnittene 
Lederhandschuhe und eine Puppe im kompletten Ramones Dress. 
Und schließlich zu seinem eigentlichen 50. Geburtstag gab’s im 
Hammerstein Ballroom eine große Birthday Party mit Cheap Trick, 
Blondie, Damned, Independents und Leuten wie Danny Fields oder 
Richard Hell. Auch im CBGBs gab’s am 30. April ein würdiges 
Memorial Concert, genau wie an X Orten überall auf der Welt. 
Sogar U2 widmeten ihm eine Show und spielte während dessen ‚| 
Rember You“, während Joey in seinen letzten Momenten noch 
U2’s „InA Little While“ hörte. 
Thank you Joey and rest in peace!! 


























Chris 


EinigeStatements: 
(siehe auch http://fwww.kauhajoki.fi/-jplaitio/members/joeygree.htmi) 


Joan Jett: „He was the best person, a ternfic artist, awonderful friend, and a 
huge influence on my music and career.“ 
Brett Gurewitz from Bad Religion /Epitaph: „It was hearing the Ramones 
that made me want to be in a band,“ and „Joey Ramone is the most influential 
person ever inrock 'n’roll. Hewas a beautiful, loving, funny, intelligentman, and 
he will be missed.” 
Exene Cervenka from X: „He was the most important person of the punk 
scene,“ and „More than those other bands, he was the most important person. 
And he was the symbol, he was definitely the symbol of the punk thing.” 
The Beastie Boys’ Adam Horovitz: „They were my firstreal influence, abunch 
of = kids from Queens that made merrealize that | could actually start aband 
myself,“ 
Go-Go's quitarist Charlotte Caffey: „| had alife-altering experience,“ and „My 
first Ramones-shows -1977 atLos Angeles’ v, a Go-Go - ignited somelhing 
inside of me that led me to write allthose = 
songs for the first Go-Go’s record. And to 
this day, when | hear Joey singing a 
Ramones song, | am transported to an 
altered state.“ 
Bono from U2: „In Dublin in 1977 when | 
saw Joey singing | knew nothing else 
mattered to him. Pretty soon nothing else 
mattered to me,“ and „They invented 
something ... the idea that your limitations 
were what made you... your street, your 
neighborhood, the clothes on your back, 
your record collection was the size of your 
universe.“ 
Lemmy from Motorhead: „Its a bad day for rock and roll, it's a bad day for 
me,“ and „He was one ofthe most underrated artists. He understood rock and 
roll.“ 
Joe Strummer from The Clash: „Today we have to deal with the fact that Joey 
Ramoneis dead. We madethe prime time 6 o’clock newscast in britain, triggering 
a strange sense of of pride in all the rock'n’rollers watching. As if the above 
ground world was finally going to accord Joey the status he always deserved. 
Well he’s gonna live forever, anyway we’ll make sure of that. 
Off stage - just hanging out, he was the funniest kind of wisecracking guy, very 
sharp with a strictiy dry sense of humor. It was all kind of hidden behind his 
shyness but then it would suddeniy pop out. Still the news doesn't seem real. 
How can this be true? It's time here in my kitchen to play the entire canon as 
loud as possible, start with the first track and play to the lasttrack. This is a sad 
night in the life. This music not only stands the test oftime - it totally obliterates 
everything bevor it and after it!!! Long live the Ramones.“ 
Captain Sensible from The Damned: „DV and meself have just heard the 
sad news about Joey Ramone and its abloody shame - one ofthe real gooduns 
has gone, and ifanyone was looking for someone to ‘'blame' for punk his would 
have been one of the first doors to knock on. We met the Ramones first when 
they played at Dingwalls in London in ’76 and got on well with them from the 
start, especially Joey... a decent bloke and great punk singer..... | 
remember him j jamming ‘Beat on the brat’ with us at the Milton 
Keynes bow!l.... some charity bash I think itwas, he didnt seem 
to care thatwe played a wildiy different arrangement from the 
one he was used to gawdblessim, ha ha.” 
Ronnie Spector, from Ronnie's site: „Joey Ramone was 
the most unselfish human being let alone artist that l've 
ever met in my life. 
All Joey wanted was to help, not justme butmany other 
artists he believed in. Working with Joey made me a 
better artist. It's not always easy to teach an old Rock & 
Roller new tricks, but Joey did with his kindness and 
gentleness. He’d push me to get out and play for the kids 
or check this record out or let's do something at this club. 
| could never say no to Joey because it was so apparent 
that all he wanted was the best for me. He gave me 
| confidence. His respect for me as an artist and woman 
was so genuine and heartfelt.“ 
Scott Kempner from Dictators: ‚We go back almost 
30 years. We were part of something. It was like rock 
and roll’s last big burst of inspiration. For all of us in the 
CBGB's scene, we believed that we were a community and that the language 
we all spoke was rock and roll, whether it was Blondie or Television or the 
Ramones or us. We were all trying to redefine the common language. For us, 
punk was about knowing what we weren't rather tnan what we were. The 
Ramones were a very unpopular idea in the beginning. Yet they stood in this 
one spot and refused to move. And somehow they made it seem so attractive 
that everybody wanted that spot. And Joey was just a beautiful guy. In the last 
few years, he always put on these club parties, and we always played them. | 
Here’s a guy who was friends with Richard Hell and Debbie Harry, and me. He 
was the connection. Everyone came when Joey called. Nobody else could do 
that. Forthe CBGB family, he was the one we could all reach out and touch as 
a way of connecting. The CBGB scene is a valid part of rock history. But with 
Joey gone it just really feels like it's over. It's hard not to feel that way. „ 
Lux Interior from Cramps: „Joey was like a black leather flagpole that allthe 
other punks rallied around.“ 


















































































































































Ich schätze mal, nicht viele von Euch 
anfangen, und auch seine Band THE SCR 
all zu vielen geläufig sein, schließlich haben.diejanichtmal ein 
Platte veröffentlicht. Gary Panthers Karikatur von Tomata, dürfte hin 
gen schon mal häufiger irgendwo gesehen worden sein, und dürft 
eine Art inoffizielles Symbolfür die aufstrebende Punk Bewegung 
Angeles Ende der 70er gelten. Trotz aller Obskurität ist das Leben 
Tomatas absolut wertmal kurz geschildertzu werden. Eigentlich hieß e 
David Xavier Harrigan, wurde in der Nähe von Coney Island als Kin 
irischer Einwanderer geboren. Seine Eitem zogen nach Kalifomien, 
er neun war. Mit 16 rannte er von zu Haus weg und landete in Holly- 
wood, von wo aus er nach San Francisco ging um dort dann ab 1968 
innerhalb der Glitter Szene als Mitglied der Drag Schauspieler Gruppe 
THE COCKETTES mitzuwirken. Diese Hippie-Glitter Truppe kam zu 
einem gewissen Rum durch ihre Auftritte in mitternächtlichen Musicals 
im Palace Theater in North Beach und inspirierte die Glam Rock Sze 
um David Bowie und die "Rocky Horror Picture.Show”. John Wa 
beschrieb die Cockettes als “the first hip drag queens ... on stage a 
off‘. Ein Beispiel für das Schaffen dieser Truppe war der Skandale 
Film “Tricia’s Wedding”, der die Hochzeitszeremönie von Tricia Nixon Country Western S 
als eine psychedelische Drag Show nach spielte. Inden Jahren 1969bis boys unk Rec & Werke sind ausdrucksstark, 
"72 hatte Tomata seine eigene Schauspielertruppe, de ZEWHIZKIDZ pr eindeu ren / sind sie besonders billig. 
(u.a. war auch Satz von The Lewd dabei) aus Seattle, dieesaufannä- Sc > erimmi Ürde Ider für 25$ verkaufen, als eins 
hemd hundert Comedy und Drag Theater Shows brachte. Anschlie- für. 000$. Mi zia er schließlich nach New Orleans 


je auf Leinwand in der 


'n aus, wobei es sich meist um 
a um seine Lieblingsautoren, 












































Rend war Tomata für einige Zeit in New York, wo er unteranderemauch 
im CBGB'’s auftrat und zwischen den Auftritten von Bands wie Stilettos York und Flonderre [ seine letz Ausstellung „Black Leather 
(miteiner Prä-Blondie Debbie Harry) undden Ramones GuerilaComedy _Kerouac“ zeigte P ‚on Beat) ij ö 
präsentierte. Nebenbei hatte er auch weiterhin einige Musicalauftritte, nung traten unter 
schrieb für eine Zeitung und unterhielt einen Ku usstellung vor, die Bilder von 
9255, |hriftstore. 1975 kehrte er nach Seattle : = @ ne noch so einiges anderes könnt 
n THE = zurück und gründete mit Melba Toast j auf verschie En, wie www.synthpunk.org/ 
AS VEN (später Tommy Gear) die Band THE screamers/oderhttp’/Imemb ht E Ishootfiy/Tomataforever.htmi und 
TUPPERWARES, diesich 1976inLos natürlich www.TomataDuPle 
‚84 Angeles mit einem Drummer (K.K. * nichtsovi uf N enden Mullen, derjadamals den Masque 
BpM Barrett) und einem Keyboarder (David ) tethat, h formativen Nachrufgeschrieben. Trotz 
Brown, später dann Paul Roessler)» dessen; daß die Sre nie eine richtige Platte herausgebracht ha- 
neugründeten und sich den Namen, ‚gibt‘s dennoch einige Tondokumente. Das wichtigste dabei dürfte 
THESCREAMERS, gaben. Anstelle ei P: ie vo Il zu langer Zeit herauskam, und die 
von Gitarren hatte diese Band nur zwei be nito Records geben dürfte. Hier gibt 
“ HUR TR, Keyboards undein Drumset. Sie kom- ie wichtigsten Aufnahmen zu hören, auch wenn die reichlich Lo-Fi 
IE br energisch rausgeschrienen, ind. ören ee bt's unter anderem solche Smasher wie „IWanna Hurt‘, 
RAND psychotischen Gesang mitbedrohli Have What I Want (! Don‘t Want Anything)“ oder „Punish Or 
chem minimalistischem Keyboard... Be | ilte diese Platte für ein interessantes Zeitzeugnis, 
en en Lärm und aggressiven Drums. Da- und dlich auch ein Beispiel dafür, wie rockend 
Tr Tao bei elhe sie wohl eine sehr aufre- in kann. Außerdem sollte man sich auf alle 


Abgehopse und schließlich seinem kommandohaften, dyna- 
mischen Gesang besonders beeindruckend gewesen sein. Sie waren 
zwar eine Punk Band, aber für die Screamers gehörten Theater und 
Style ebenfalls dazu, so daß sie sogar einen Stylisten fest engagierten 
der sich um die zu Berge stehenden Haare und die abgerissenen Kla- 
motten kümmerte. Die Screamers waren eine der führenden Punk Bands 
L.A.’s der Jahre "77-'81 und spielten aufeinanderfolgend ausverkaufte e 
Shows in solchen legendären Clubs wie dem Whiskey, dem Starwood er 
oder dem Rocky. Obwohl sie Plattenverträge angeboten bekamen,.ha-- 

ben sie dennoch niemals einen unterzeichnet. Es erscheint schon et- 
was seltsam, daß eine solch erfolgreiche Underground Band niemals 
eine Platte herausbrachte oder eine Tour machte. Sie waren wirklich 
ihrer Zeit voraus, und schon im Frühjahr 1978 wurde der Sound der 
Band von einer Szeneschreibenin als “techno-punk” bezeichnet. Den 
letzten Auftritt hatten die Screamers 1981 im Whiskey- A-Go-GO 1981. 
Unter der Leitung des holländischen Filmemachers Rene Daalder machte 
die Band eine Serie von Video Clips und kurzen Promotion Filmen, schon 
zwei Jahre bevor MTV auf Sendung ging. Daalder hat diese Aufnahmen 
später für seinen Film “Population: One” verwendet, indem verschiede- 
ne Musiker und Szenekenner aus L.A. auftauchten, und bei verschiede- 
nen Filmfestivals (Cannes, Seattle, Chicago) gezeigt wurde. 


PUTWMOCK WITCVEN vs FUNWY SCHTTCHEN 


Intro: Kennt ihr die gigantische schwarze Pfeffermühle, die Alfred Biolek in seiner Kochsendung so gern benutzt? Eine Reliquie ist 
das, ein wahres Pfeffermonster, das gleichermaßen Satansanbetern und Exorzisten als gefährliches Werkzeug dienen könnte 
und es wahrscheinlich auch schon getan hat! Diese Pfeffermühle könnte mit ihren Geschichten De Sade und Masoch die 
Schamesröte ins Gesicht treiben. Auch Kirschkementsteiner schleppen düstere Geheimnisse in ihren schmuddeligen, seeli- 
schen Abgründen mitsich rum. Der einzige Lebensinhalt dieser bemitleidenswerten Kreaturen besteht schließlich darin, einem 
die schönste Beschäftigung der Welt, das Kirschkernespucken auf bewegliche und unbewegliche Ziele, zu versauen. Derartiges 
bringt nun mal nichts als Verderbnis, das ist jawohl klar wie Kloßbrühe. Die ungeschlagenen Cham pis der Rubrik “Saublöde und außerdem total 
sinnlose, wenn nicht gar völlig perverse Haushaltgeräte” sind aber, trotz glamouröser Konkurrenz, immer noch diese kleinen Hände, aus Holz 
oder Metall, mit langen Stäben und kleinen Griffen an den Enden, die aus einer Zeit stammen, wo gepudert statt gewaschen wurde (waschen war 
was für die armen Scheißer die sich dreckig machen, sprich, arbeiten mussten), weshalb man diese perversen kleinen Dinger erfand, um sich die 
Syphilispocken und die Läusereude zu kratzen, während man gemütlich zusammensaß um bei abgefahrenem, psychedelischem Spinett — 
Geplinker (vom kleinen Wolferl Mozart z.B., dem ersten Punk wo gab) und Schnittchen über Perücken, Strumpfhosen und Korsetts zu tratschen. 
Ab und zu fiel jemand in Ohnmacht, wurde weggetragen und wart nimmer wieder gesehen. Soweit so gut, nun zu den Schnittchen. Mengen- 
kalkulationen sind euch selbst überlassen, je nach dem wie viele Personen ihr seid und was eure Mägen so verkraften. Aber nun Madames et 
Misseun, rien nevas Pe attentione sil vous plais! Willkommen im Land der Rebell - Cuisine. 




















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Ziecourg 





Rolf nicht Eoögifen. wäre 





Diese Torte wuchs unter schwierigen 
sozialenBedingungen, (Lieblosigkeit, Suff, Mutter eine 
Schlagsahneeetc...),in einer tristen Plattenbau -Küche 
2 == erklärt ihr Verhalten, entschuldigt es aber 
ni 


YELLOW SOUP "MARIE" 


Zutaten: alles was gelb und essbar ist, wie: frischer 
Ingwer (geraspelt oder in dünne Scheiben geschnit- 
ten), gelbe Paprika, Sojagranulat, Tofu oder Soja- 
fleisch (anrösten), Sojasauce, 

Sojakeimlinge, Stangensellerie, Champignons, 
Pastinaken, getrocknete Holunderblüten, Curcuma- 


fi pulver (zum gelbfärben), Special Guests: Möhren, 


Petersilie, Porree, grüner Pfeffer, Limettensaft, 


1 Natriumglutamat, Glasnudeln, Kokosmilch, genug 


chinesischen Pflaumenwein 


Musik: George Hamison “Wonderwall Music’ ‚ Jackie 
Mittoo "The Jackie - Mittoo-Showcase’, Mooseheart 
Faith Stellar Groove Band "The Magic Square ofthe 


= Sun’ , The Soundtracks of our Lives "Gimme Five” 


WEIT OFFENE BIBER 


(Dessert ouvert) 
Zutaten: Erdbeeren, Papaya, Ananas, Bananen, 
Honigmelonen, Süßkirschen, Zitronenmelissen- 
blätter, Kumaquats, Orangen, Agavendicksaft, Zimt 
und Stemanis (gemahlen), Grüner Tee (Sencha), ge- 
trocknete und zum Verzehr geeignete Rosenblüten, 
Pfefferminzblätter, viel Prosseco, Met, Sambuca, 


Musik: Lydia Lunch “Queen of Siam”, The Meters 
"Trick Bag”, Erikah Badu”Mama’s Gun”, Opal”’Early 
Recordings’, Kerzen und Felle 1 gefüllte, warme 
Badewanne (z.B. mit einem Rose - Minze - Bad) 


Zubereitung: 

- den grünen Tee zusammen mit den Rosenblüten 
und den Pfefferminzblättem aufbrühen und, wenn 
es draußen kalt ist, warm stellen- die Früchte wa- 
schen, schälen und inmundgerechte Stücke schnei- 
den » 

- Erdbeeren, Kirschen und Kumquats zusammen auf 
einem großen flachen Teller anrichten und mit den 
Melissenblättem gamieren 

- Sahne, mit ein bißchen “Sahnesteif, aber ohne Zuk- 
ker, zu Schlagsahne verarbeiten und kühl stellen 
- die restlichen Früchte in eine große, flache Schüs- 
sel geben, mit Zimt und Stemanis bestäuben 

- Sambuca über alles gießen und anzünden (nehmt 
ein Gasfeuerzeug dazu, sonst schmeckt alles nach 
Benzin) 

- süßen mit Agavensaft 

- den Waschbären ins Kino schicken (noch besser 
ist, ihr besorgt ihm vorhereine Waschbärlady, dann 
können beide ins Waschbären — Pomokino oder in 


Vorschlag: Beim kochen so nackt wie möglich sein EEHRV- esse elf Z=n) 
und eine Sonnenbrille mit sehr gelben Gläsem tra- ErERBEENS Sr Se le ipoNizie schien 
08 ken und vögeln 

-bei ersten Anzeichen von Erschöpfung, die Wanne 


Zubereitung: 

- alles klein und fein schneiden, in einem geeigneten 
Topf mit Kokosfett anbraten 

- Sojazeugs, Glasnudeln, Kokosmilch und Wasser 
dazugeben, köcheln lassen 

- mit Sojasauce abschmecken, weiter köcheln las- 
sen 

- das Gemüse im Auge behalten, nebenbei am 
ET aRN Setzen) 

- es sollte alles bissfest bleiben, nach etwa 20 min 
den Topf vom Feuer nehmen und 

- Ingwer, Holunderblüten und Curcuma unterrühren, 
die Suppe ziehen lassen 

- auftragen mit Porree, Petersilie (beides fein hak- 
ken, nein nicht so fein) und Limettensaft 


Ach ja, das Natriumglutamat schmeißt ihr am be- 


verlassen, das Obst mit der Sahne und dem Met 
zusammen vom Körper des anderen vermaschen 
- nach kurzer Pause weitervögeln 


Outro: Vom Vögeln in der Badewanne bekommt 
man als Mädchen schnelleinetrockene Pussie. Das 
läßt sich bestens vermeiden indem ihr den begehr- 
ten Liebesknochen mit Ringelblumen- oder | 
Sanddomöl einreibt. Adios Amigos! 

the 


inflatable 
lovechicken 


















































Kaubu derbä tkek 5 _. sten weg oder vertickt es an irgendeinen Idioten und Opfer 
ubu, der bli astkeks aus Bananencremela = “ 
Ba nicht m Leben. Rolf: “ es sollte sich ee rechtstortalitären 


mehr Kekse e 
Einhalt gebiete 
bereue aber ni 









fassen und dem Tortenterror 
abe einen hohen Preis gezahlt, 


euch aber auch gegenseitig aufdie Genitalien streu- 
en, vielleicht hat es dann einen ebenso erfrischen- 
den Effekt, wie wenn man es ißt.) 











Terrors: Ngubu, der 
blinde Gastkeks aus 
Bananencremeland. 





"Das Leben ist wie eine Pralinen- 


schachtel...” pflegte die Mutter von 
Forest, Forest Gump immer zu sagen 
“...man weiß nie, was man kriegt.” Ein 
paar Schweden fanden den einfachsten 
Weg aus diesem Dilemma: Sie nehmen 
einfach die ganze Schachtel und haben 
somit die große Vielfalt, was sie in die 
Lage versetzt, Süßes, Saures und Bit- 
teres in glanzvoller Aufmachung zu prä- 
sentieren. Wir sprachen nach der 
Dresdner Show auf der ersten Deutsch- 
land-Tour der Royal Beat Conspiracy mit 
deren Sänger L-P Anderson. 

Gunnar: Wie war's denn heute für 
Euch? 

L-P: Es war klasse für uns, schließlich 
sind wir das erste Mal außerhalb Skan- 
dinaviens unterwegs. Es ist eine ganz 
neue Erfahrung. In Skandinavien ken- 
nen die Leute auf den Konzerten oft die 
Texte und singen mit, es ist interessant, 
festzustellen, wie bekannt wir hier sind. 
Ulli: Seid ihr denn recht bekannt in 
Skandinavien? 

L-P: Ja, aber mehr im Underground. 
U: Ihr hattet ja "Disco Boy” auch als CDS 
herausgebracht, war das nicht 'n ziem- 
licher Erfolg? 

L-P: Ja, aber auf besagtem Under- 
ground-Level. Das Stück lief zwar im 
Radio, aber wir sind nur auf einem klei- 
nen Label, so daß es nicht überall zu 
bekommen ist. Es weit von den 
Cardigans oder sowas entfernt. 

U: Das Stück ist ja nun - ich will nicht 
sagen kommerziell - aber doch "mode- 
rat‘. 

L-P: Ja, es hat auch bewirkt, daß sich 
andere Leute, die nicht zu den regulä- 
ren Plattenkäufern und Szenegängern 
gehören, dafür interessierten. 

U: Ihr hattet ja vorher diese Band na- 
mens "Cry"... 

L-P: Ja, ich und unser Gitarrist - Tord. 
Das war mehr gitarrenorientiert, mehr 
in die MC5/Stooges-Richtung. Ganz zu 
Anfang war es sogar noch Hardcore- 
Punk ala Black Flag, es veränderte sich 
dann durch mehrere Line-Up-Verände- 
rungen. 

U: Und wie ist es dann gekommen, daß 
Ihr Euer Spektrum auf derart viele Din- 
ge erweitert habt? 

L-P: Ich glaube, Tord und ich wollten im- 
mer schon so etwas machen. Aber es 
war nicht so einfach, Tord war auch 


noch in einer anderen Band mit Ulf - 


“The Cripples” - und sie wollten ihr Ding 
machen. Bei’ Cry waren die Möglichkei- 
ten auch eher eingeschränkt, es ging 
dort echt mehr darum, zu saufen und 
Spaß zu haben. Aber bin sehr froh, daß 
wir jetzt in dieser Weise zusammen 
sind. Unser Bassist und unser Drummer 
sind auch sehr gut und so 
können wir alle diese Dinge, 
die uns beeinflussen auch 
umsetzten. 

U: Es ist ja sehr beeindruk- 
kend, wie Ihr diese verschie- 
denen Einflüsse zusammen- 
bringt, und sie zu einem Gan- 
zen werden laßt. 

L-P: Sämtliche gute Musik hat 
untereinander Beziehungen, 
es gehört alles irgendwie zu- 
sammen. Da sind wir be- 
stimmt nicht die ersten und 
hoffentlich auch nicht die letz- 
ten. 

U: Ja, das ist ja das schöne 
daran, daß alles irgendwie 
miteinander zusammenhängt. 
L-P: Wir sind vier verschiede- 
ne Leute in der Band, aber für 
mich ist es so, daß ich un- 
heimlich viel und verschiede- 
ne Musik höre, ganz viele 
Platten kaufe, und irgendwie 
dreht sich alles darum. Alles, 
was ich weiß, habe ich durch 
Musik gelernt, Musik ist mein Schicksal 
und meine Bestimmung. Deshalb möch- 
te ich auch zu anderen Leuten bringen. 
Das ist fast wie eine Religion. 

U: Das kommt auch in "Satan’s Radio” 
etwas rüber. 

L-P: Das ist ein Song von Tord, aber es 
zeigt ziemlich das, was wir in dieser Hin- 
sicht fühlen. Es macht mir sehr viel 
Spaß, eszusingen, „. weil ich 
bei jedem Wort da- & hinter 
stehe. a 

U: War die “The 
Real Thing”-7’ das 
Erste, was ihr raus- %# 
gebracht habt? een 

L-P: Ja, wir hatten Bad a 
Afro versprochen, eine Single 2 
mit Cry zu machen. Aber es hatte 
sich inzwischen alles geändert und so 
wurde daraus die Debut-Single der 
Conspiracy. Wir sind ziemlich mit Bad 














Afro verbunden, denn alle unsere bis- 


herigen Releases sind dort herausge- 
kommen. 
U: Ihr habt ja die beiden Songs von der 


Single noch einmal für das Album auf- 3 


genommen, mit fetterem Sound. 
L-P: Es sind gar nicht neue Aufnah- 
men, wir haben sie aber anders ab- 
gemixt und einiges hinzugefügt, es sind 
aber die selben Basic-Tracks. Wir woll- 
ten es alles 100%ig perfekt machen. 
U: Ihr hattet ja im Studio auch die Roy- 
al Horns zur Verfügung... 

L-P: Wir haben sie auch oft live. Aber 
dies ist unsere erste Deutschland-Tour, 
da können wir uns das nicht leisten, 
dafür sind wir hier noch zu unbekannt. 


Wir mußten uns jetzt für die Minimal- 
Variante entscheiden. Wir hätten sonst 
einen größeren Bus gebraucht und auch 
größere Bühnen, und wir hätten sie 
letztlich bezahlen müssen. Im Moment 
ist es besser auf die Horn-Section zu 
verzichten, als gar nicht herzukommen. 
Vielleicht klappt es beim nächsten Mal. 





In Skandinavien variiert das auch. 
Manchmal haben wir nur einen Saxo- 
phonisten, manchmal 3 oder 4 Bläser. 
U: Natürlich macht es das alles viel teu- 
rer. 

G: Es wäre ja auch nicht schlecht mit 
ein paar Background-Sängerinnen. 
L-P: Das haben wir letzten Sommer auf 
einigen Festivals gehabt. Das war dann 
aber schon eine komplett andere Band, 
das waren letzt- z.. 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Dies irgendwie koml 
Wahrscheinlich werden w 






























































































































































































































IC en. Sie wollten aus uns so 
‚die Bee Gees machen. Wir: 









Bad Afro die Platte für IE Eltögan und den 
Rest herausbringt. Wir sind wie gesagt, 
etwas unentschlossen. Wir wollen ja 
alles tun, was die Bang: voran Banpat, Es 



















































nell di Aue erige idealistisch ZU 
rs Sein, da man ja irgendwie 
"auch seine Miete bezah- 
‚len muß. Wenn man uns 
einen Haufen Geld bietet, 
wären wir dumm, nicht 
darauf einzugehen. 
‚U: Wie ist es eigentlich mit 
Bi dem Namen? Es gibt ja 
Beine auffällige Ähnlichkeit 
© zur uptornatighal). Noise 
| Conspiracy. 
2 L-P: Ja, sie haben es von 
@uns geklaut, sie haben es 
| aus verschiedenen Maga- 
zinen. Ich weiß das, weil 
meine Freundin den Sän 


FOR: 18117) ehe 








Voices Se 
Wonder zu- 
sammen und Bere 
das wird über e& 

INDIGO ver-®& 





















U: Esistja aa Gare sie 


trieben. 
L-P: Wir ha- ausgerechnet morgen hier 
ben unter- 


wegs ver- 
sucht, etwas 
Radio zu hö-%# 
ren. Da gab 
es eines, wo I 


spielen. Sie habenja ver 
inter 


gut, 

“Tische Freiheit hat, aber die Platten 
. gibt einige Studentenradios müssen ja auch an den Mann kommen. 
n en n Universitäten und das Nationa- Durch unser Management sind wir in. 
‚le Radio ist ziemlich gut. Sie haben uns Schweden an einige sehr gute Shows stre 

sehr unterstützt als die "Disco Boy’-Sin- gekommen, so spielten wir vor Garbage die 
gle herauskam. Sie haben es sehr oft und vor Primal Scream, und all diese | 
gespielt und auch "The Chameleon has Leute dort mochten uns echt. Aber wenn 
change it's Color”. Und sie übertragen diese Kids dann in die Plattenläde 
4 x die Woche ganze Live Shows. Sie gehen, finden sie unsere Platte 
haben unsere Show auf dem Roskilde- Es ist eben leider so, ‚daß man 



















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































: ats gehört, 


gaı 1ze Zeit auf 


1 N, was sie selber nicht verstehen, es 

ommt nicht von Herzen. Es scheint so 
konstruiert zu sein, wie Werbespots im 
Fernsehen, so nach dem Konzept: man 
nehme eine Gospel-inspirierte 
Rock’n’Roll Band mit Uniformen und po- 
litischen Ansichten - das paßt dann ge- 
nau für Studenten und Büroangestell- 
te. Aber ich will nicht über andere Bands 
herziehen. 

G: Hast Du denn die Platte der Interna- 
tional Noise Conspiracy gehört? 

L-P: Ja, und ich fand sie vielbesser, als 
ich gedacht hatte. Sie hatten sie mir ge- 
schickt, und ich hab’ es gar nicht ernst 
genommen, aber als ich sie gehört 
habe, war ich positiv überrascht. Sie 
„sind viel besser als die Make Up. 

U: Ich bin ja immer etwas skeptisch, 


. wenn Leute irgendwelche politische In- 


in den Vordergrund stellen. Ich 

finde es viel besser, über persönliche 
Dinge zu singen, über Dinge, die jeder 
hätte erleben können. Das ist ja das 
Gute an Rock’n’Roll, daß man seine ei- 
genen Geschichten in den Songs wie- 
derfindet und sich damit identifizis 
kann. 

L-P: Ja, es geht einem nahe. Eine Me 
ge Musik, ob es Country Music, 
oder Rockmusik ist, berührt einen, weni 
man sie hört. Es ist eine Einstellung, di 
da rüberkommt; wenn sie da ist, ist e@ 
fast besser als Sex. 
U: Ich denke, in Euren Songs komm e 
niges davon ‘rüber. | | 
L-P: Ja, es ist ziemlich direkt und nicht 
zu kompliziert. Ich weiß noch wie man 
Keith Richards fragte, wie er alle diese 
Songs für die Rolling Stones schreiben 
konnte, und er sagte: “Ich habe sie nicht 
wirklich geschrieben, ich habe so viel 
- Eddy Cochran, so viel Gene Vincent ge- 

- hört, die Songs sind einfach in mir und 
sie kommen dann einfach heraus.” Ich 
denke, mit The Royal Beat Conspiracy 
ist es ähnlich, nur daß es mehr als 20 
Jahre später ist. Wir haben ja wahrge- 


“uns drin, und wenn wir spielen 
es aus uns heraus. Wir schr 
Songs nicht, sie kommen al 


nicht ta k 
‚le Sachen aus de 
aus den 60s. Dama 
Wert auf das “Handı 


waren gut che 


gen. wie e 
_ vielleichth K weı 


Aber wir wolle: 
von gestern. 


chtig, diese gan- 

aufzunehmen und 
doch zu ee ir nicht I | 
605 leben. 


nommen, was in den 20 Jahren seidem wur 


passier ist, und deshalb klingen wir 
auch nicht wie die Rolling Stones. Wir 











\ ieh Ni / A 
j N 


| 
|) 


ip 27 
"la ir. 
“m 








HOBBY LEERNBENRN 


Eine Band, die vor 25 Jahren gegründet 
wurde und nun livehaftig frisch und mun- 
ter vor einem steht - das gibt es nicht oft. 
Und tatsächlich versprühen die 4, die 
schon in den Anfangstagen des Punk- 
rocks in Kalifornien mit dabei waren, so 
viel jugendlichen Charme, daß man es 
kaum für möglich hält. Die Bands mit de- 
nen die Chicos aus Chula Vista bei San 
Diego damals die L.A. Clubs wie The 
Masque unsicher machten — denken wir 


Ce 
el 





nur an The Weirdos, X, The Germs, The 
Bags, The Plugz oder The Dils - haben 
einen Stapel Klassiker hinterlassen und 
ihren Platz in der Punkrock-History sicher. 
Die Zeros jedoch sind noch da. Und sie 
sorgen immer noch für Begeisterung. Und 
das nicht nur mit einer Handvoll „Hits” wie 
“"Don’t Push Me Around”, “Wimp” oder 
"Beat you Heart Out”. Eine Band, die da- 
mals nur ein paar Singles veröffentlichte 
und deren Songs bis zur Aufnahme ihrer 
ersten LP in den Neunzigern eher als 
Coverversionen (z.B. Muffs, Campus 
Tramps, Nomads, La Secta, Sator) zu hö- 
ren waren als im Original - geht es hier 
um eine lebende Legende? 

Um dieser Frage auf den Grund zu ge- 
hen, setzten wir uns mit Javier Escovedo 
und Robert Lopez, auf die für April- 
verhältnisse erstaunlich wenig kalten Pfla- 
stersteine vor der Groove Station, in der 
die Band zuvor eine mitreißende Show 
gespielt hatte. “Ich denke, es liegt daran, 
daß wir immer darauf bedacht waren, uns 
selbst treu zu bleiben.” versucht Javier der 
Sache etwas näher zu kommen und Ro- 
bert ergänzt: "Wir haben nicht versucht, 
irgendwas dazu zu mixen.oder etwas neu- 
es einzubringen.” So gesehen sind die 
Zeros ziemlich altmodisch. Sie machen 


einfach das, was sie damals vor über 20 
Jahren taten, sie spielen die selben ein- 
fachen, melodiösen Songs, deren Texte 
nicht zu Leuten um die 40 zu passen 
scheinen. Aber es funktioniert. 

Sicher hat es auch damit zu tun, daß es 
die Zeros die ganzen Achtziger hindurch 
gar nicht gab, dem Jahrzehnt, daß die 
meisten Punkbands der ersten Stunde 
hinwegraffte und etliche ihrer Protagoni- 
sten sogar leibhaftig. “Ich habe die Zeros 
1978 verlassen.” erzählt Robert. “Sie be- 
standen dann noch zwei weitere Jahre. 
Es war 1931 erstmal vorbei. Dann haben 
wir etwa 10 Jahre nicht gespielt. Wir ha- 
ben dann 1991 wieder angefangen zu 
spielen.” “Ich glaube, es war 1992.” kon- 
kretisiert Javier "Es kam durch einen 
Freund von uns - Greg Lee - er war frü- 
her bei den Bags. Er lag im Hospital und 
hatte kein Geld, es zu bezahlen. So gab 
es ein Benefiz-Konzert für ihn. Es waren 
die Go Go's dabei, die Weirdos, X - all 
die original Southern California Punk 
Rock Bands. Die Organisatoren hatten 
auch die Zeros eingeladen zu spielen, 
und so kam es, daß wir nach 20 Jahren 
wieder zusammen auf der Bühne stan- 
den. Nach der Show wurden wir gefragt, 
ob nicht eine Single machen wollten, und 
auch ein weiteres Label fragte an. Es ent- 
wickelte sich daraus, daß wir schließlich 
die ganze LP aufnahmen 
und schließlich auch in 
Spanien tourten.” Sokam 
1994 mit “Knockin‘ Me 
Dead” (Munster Records) 
nach 18 Jahren die erste 
reguläre LP der Zeros her- 
aus. Javier: “Wir hatten da- 
mals so viele Songs, die 
wir nie aufgenommen hat- 
ten. Das sind alles 
Songs aus der Periode 
von damals, mal abge- 
sehen von den Cover- 
versionen. Die erste 
Platte, die bei Bomb! 
rauskam (“Don't Push 
Me Around”), war ja nur 
eine Kollektion von De- 
mos mit einigen Single- 
Tracks. Da sie jetzt neu auf- 
genommen wurden, haben 
sie endlich auch vernünftigen 
Sound. Damals haben wir ja nur drei 
Singles veröffentlicht.” Stellt sich die 
Frage, warum damals keine richtige 
Platte aufgenommen wurde und Ro- 
bert meint: “Wahrscheinlich war es 
so, daß wir nicht genug Geld hatten, 
selbst eine Platte rauszubringen, 
aber es bot uns auch niemand an, es 
zu tun.” Ein Glück, daß dies nun doch 
nachgeholt wurde, wären doch 'ne Men- 





ge großartige Songs verloren gewesen. 
Inzwischen, weitere 6 Jahre später gibt 
es nun mit “Right Now” ein weiteres Al- 
bum. Auch dieses enthält keine wirklich 
neuen Stücke. Allerdings neben einigen 
Coverversionen wie Johnny Thunders’ 
“Chatterbox” und Sky Saxons "Pushin‘ To 
Hard” bisher nie aufgenommene wie den 
Titelsong, “Tonight” oder “Hurry, Hurry, 
Hurry”. Allerdings gibt es von der neuen 
Platte drei verschiedene Versionen, eine 
amerikanische, eine spanische und eine 
deutsche, die sich alle durch unterschied- 
liches Cover-Artwork und differierende 
Songauswahl unterscheiden. Der Grund 
dafür war, daß von drei verschiedenen 
Leute aus drei unterschiedlichen Gegen- 




















The Zeros: Hector Pefalosa, Baba Chenelle, 
Robert Lopez, Javier Escovedo 
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den angeboten wurde, die Platte heraus- 
zubringen. Die Zeros erhofften sich, "we- 
nigstens ein bißchen Unterstützung beim 
Touren zu bekommen” was wohl so gut 
nicht funktionierte, uns aber immerhin die 
Zeros nach Deutschland brachte. 

“Zwischen den Platten waren riesige Ab- 
stände in den gar nichts passierte,” er- 
zählt Robert “jedenfalls nicht mit den 
Zeros. Jeder von uns hatte seine Bands 
und Projekte. Wir touren auch nur, wenn 
wir eine Platte rausgebracht haben. Die 
Zeros sind für uns eine ganz spezielle 
Sache. Wir wollen nicht versuchen, das 
was wir damals gemacht haben, jetzt fort- 
zuführen. Es soll nicht irgendwann so wer- 
den; wie z.B. bei den Buzzcocks. Es ist 
jetzt also auch die letzte Platte gewesen, 
denn wir haben inzwischen sämtliches 
Material aufgenommen. Das einzige was 
neu ist, ist daß Victor jetzt bei uns Bass 
spielt, er ist der Bruder von Hector.” "So 





bleibt es in der Familie.” befindet Javier. 
(Und was das bedeutete muß gerade 
Javier wohl am besten wissen: “Wir sind 
eine große Musiker-Familie. Ein Bruder 
von mir spielt Latin Jazz in San Francis- 
co, er hat auch mit Santana gespielt, 
meine Schwester Sheila ist Sheila E., sie 
hat mit Prince gespielt, mein Bruder 
Alejandro macht jetzt eine Solo-Karriere, 
er war damals bei den Nuns, der L.A. 
Punkrock Band. Alle sind bei uns Musi- 
ker.”) Robert: “Es ist total albern, wie es 
mit einigen Revival Bands läuft, in denen 
dann nur noch der Drummer von der Ori- 
ginal-Besetzung dabei ist. Victor ist ein 
bißchen jünger, aber er war damals schon 
mit uns unterwegs. Und er ist wirklich gut. 
Auf der neuen Platte hat Hector aber noch 
mitgespielt. Er hat uns kurz danach ver- 
lassen.” "Es war ziemlich dramatisch.” be- 
richtet Javier, wie es dazu kam: “Hector 
sagte immer ja, doch diesmal sagte er ab, 
und zwar einen Tag vor einer Show. Ich 
war echt verzweifelt, denn wie hatten noch 
nie eine Show platzen lassen. Und es war 
auch noch die Bomb! 25" Anniversary 
Party. Es war echt ne blöde Situation und 
Victor sagte er würde es machen. Das war 





klasse! Und auch die Show lief super, 


haben sehr gute Reviews dafür bekor n- Mu 


men." 


Robert: “Bevor wir jetzt rübergekommen A 







sind, haben wir nur ein paar Shows in, \ 


Amerika gespielt. Wir spielen überhaupt 


nicht oft, schon gar nicht machen wir gan- | ‘ 
ze Touren. Meistens spielen wir auf 


irgendwelchen Special Events wie diesem 
Jubiläum oder auf Benefiz-Veranstaltun- 
gen.” "Das wür- » | 

de auch gar] 
nicht anders 

gehen, Robert # 
istals ElVez für The Zeros 
Jahre ausge- Robert, Javier,” > 
bucht.” Wirft g* Baba 
Javier ein und ! 

macht einmal ®& 
mehr deutlich, 
daß die Zeros 
heute nur noch 
als Neben- 
projekt fungie- 
ren. Ein Hobby 
quasi, um die } 
alten Songs 
von Zeit zu Zeit Ws 
wieder aufle- = 


ben zu lassen. Er selbst et hau | 


lich mit seiner Band Chariot beschäftigt, 
in der er mit Ken Stringfellow und Brian 
Young von den Posies und Pat Fear von 
White Flag zusammen spielt. Er meint 
dazu: “In gewisser Weise ist es das sel- 


be wie mit den Zeros. Wir haben eine Plat- 


te in Spanien rausgebracht und auch dort 
getourt und auch wieder in Skandinavi- 
en." Robert hat auch noch eine Country- 
& Western-Band namens Trailerpark Ca- 
sanovas, mit denen er im Sommer in 
Finnland und Spanien (wo auch sonst?) 
tourte. Und natürlich EI Vez. Der kam mit- 
samt der Lovely Elvettes und den Mem- 
phis Mariachis um Weihnachten herum 
nach Europa zurück um uns auf ein “Merry 
MexMas’” einzustimmen. (siehe ff.) 

Im Gegensatz zu El Vez, der ganz bewußt 
den Beinamen “The Mexican Elvis” be- 
nutzt, wollen die Zeros von dem Attribut 
“The Mexican Ramones” nichts wissen. 
Robert: “Die Bezeichnung "Mexican 
Ramones’ haben wir nie gemocht, das 
war auch definitiv nicht unsere Idee.” 
Javier: “Ich habe mich damit nie wohl- 
gefühlt, es gibt so viele Bands, die wirk- 


lich wie die Ramones klingen, aber nicht = 


wir. Wir habe da- 
mals etwa zur 
gleichen Zeit an- 
gefangen wie 
die Ramones, 
sie hatten aller- = 
dings eher eine Wi 
Platte raus. Sie Eee 
habenmich aber 
gar nicht so sehr 
beeinflußt. Das 
haben eher die ? 
New York Dolls, 
Velvet Under- 
ground und die 
Modern Lovers 
getan. Oder 
auch David 











ir. a 
Barios (die mexikanischen 
in Mexiko aufgewach sen, 


normalen Vierteln. Wir waren damals 
ganz normale Vorstadt-Kids.” Und Robert 
ergänzt: "Damals in der Punk-Periode war 
es gerade eine angenehme Sache, daß 
deine Herkunft gar keine Rolle spielte. Es 
waren ja auch andere Bands mit Latinos 
wie die Plugz oder Alice Bag von den 
Bags. So was wurde damals nicht als Un- 
tertitel oder als Referenz benutzt. In der 
ganzen Punkrock-Sache spielte so etwas 
keine Rolle.” 

Und was wird mit den Zeros in Zukunft 
geschehen? Wohl nicht so viel. Robert: 
"Die Zeros sind ein sehr begrenztes Pro- 
jekt, es gibt keine Pläne für neues Mate- 
rial. Doch wir werden wieder auf Tour ge- 
hen. Wir machen das, weil die Leute es 
wirklich mögen. Hector und Javier waren 
sich da nicht ganz so einig. Hectors Bru- 
der Victor ist jetzt mit dabei, so bleibt es 
in der Familie, aber es ist nicht mehr ganz 
das selbe. Alle von uns sind mit anderen 
Projekten beschäftigt, so stehen die Zeros 
bei keinem so im Vordergrund. Wir glau- 
ben nicht, daß wir damit großartig durch- 
starten könnten, für uns ist es wirklich nur 
Spaß.” 


Ulli Curschmann 








Während die Zeros wenig wert auf das Prädikat „The 
Mexican Ramones“ legen, ist für Robert Lopez a.k.a. EL 
VEZ, sonnenklar, daß er der mexikanische Elvis ist. Wer 
sonst verbindet so grandios, Rock’n’Roll, Glamour und 
Chicano-Kultur und -Identität? Wer sonst könnte es schaf- 
fen, Che Guevarra und Elvis in einer Person zu sein? Von 
einem simplen Elvis-Impersonator ist Robert weit entfernt, 
seine Stücke sind nicht nur textlich stark verändert, jedes 
von ihnen atmet auch ein halbes Jahrhundert Rock’n’Roll- 
Geschichte. Die Shows, die durch die Lovely Elvettes und 
die Memphis Mariachis unterstützt werden, sind legendär. 
So machten wir uns auf in’s vorweihnachtliche Nürnberg, 
bewunderten und trafen El Vez. 


Ulli: In der letzten Zeit habt ihr, wen ihr in Europa gewesen seid, 
immer Weihnachtsshows gemacht... 
El Vez: Yeaahh, das stimmt. Es hatte sich immer so ergeben. Wir 
waren ziemlich busy in der letzten Zeit, so haben wir es gar nicht 
geschafft, andere Shows zu machen. Aber!!: Es wird im Sommer 
eine neue Show geben, eine große Tour von Juni bis August. Es 
wird einer Gospel-Show mit vielen religiösen Referenzen. (Die Tour 
ist leider auf unbestimmte Zeit verschoben, „but hey, then it won't 
be summer and you'll get asummer tour when it's not summer!“) 
U: Was ist mit dem neuen Album, das jetzt erschienen ist, es ist 
eher eine Compilation. 
EV: Ja, es ist eine Compilation für das neue englische Label Pop- 
tones. Es ist das neue Label von Alan McGee, dem Boss von 
Creation. Es ist eine gute Zusam- 
= menstellung, aber das mei- 
ste ist schon auf ande- 
ren Platten, es gibt nur 
einige unterschiedliche 
Mixe. 
U: Anderst Du oft die 
Songtexte, wenn Du ver- 
schiedene Versionen der 
Songs machst? Z.B. hast 
Du ja „Go Zapata go" in 
„Go Zapatistas“ ge- 
ändert? 
EV: "Go Zapata 
Go’ handelt von 
der Mexikani- 
schen Revolution 
damals (Emilano 
Zapata), "Go 
Zapatistas’ dage- 
gen ist über die 
Zapatisten-Bewe- 
gung im heutigen 
Chiapas. Meine 
Songs verändere 
ich ständig. Es 
= gibt z.B. 5 verschie- 
@” dene Versionen von 
"En EI Barrio’ — eine 
Weihnachts-Version, eine 
Oasis-Version, eine Velvet 
Underground-Marshal- 
Tucker-Version, das Origi- 
nal, etc. Es macht mir Spaß. 
Ich verändere meine Songs 
ständig. Wir haben aber 27 






















richtig neue Songs aufgenommen. Wir arbeiten noch 
daran, sie zu mixen und werden dann das Album 
zusammenstellen. 

U: Und das wird dann weniger Rock'n'Roll / 
Rock-A-Billy beeinflußt sein? 
EV: Oh, wenn Du an Elvis 
denkst, der hat einiges an 
Gospel gemacht. Drei gan- ; 
ze Alben, für die er ausge- 









Rock'n'Roll, auch Elvis- = 
Songs... viele Sachen spielen da rein — 
Iggy, The Doobie Brothers, ein bißchen 
Santana, viel Gospel eben, alles mögli- 
che. EN 

U: Hat es auch politische, sozialkritiscboe Ve 
Aspekte? 2% 
EV: Nhhhn..., ja ein bißchen. In Mexiko, ge: 
überhaupt in Lateinamerika hatten Revolu- Fa? 
tionen auch immer etwas mit der Kirche zu 4 
tun, Priester waren oft die Wortführer. Religion und Revolution 
gehören dort irgendwie zusammen. 

U: In der Weihnachtsshow spielt dieser politische Hintergrund ja 
auch eine Rolle, aber viel weniger; dafür hat sie ja eine positive 
Message in Puncto Frieden und Toleranz. (die Show hatte offen- 
bar ihre Wirkung getan) 

EV: Ja, genau. Und so ähnlich wird es auch bei der Gospel-Show 
sein. Spirituelle Freiheit spielt dabei eine große Rolle. Die Men- 
schen müssen sich mit sich selbst auseinandersetzen. 

U: Denkst Du, Du kannst etwas bei den Leuten erreichen? 

EV: Robert Lopez sagt dazu nein, El Vez aber Ja!, weil- El Vez ist 
sehr optimistisch und sehr romantisch. In Wirklichkeit sind die Leute 
einfach zu faul. Sie 
sitzen lieber vor dem 
Fernseher herum. 
Schau Dir die Wahlen 
an — Amerika hat die 
schlechteste Wahl- 
beteiligung in der 
Welt. Die Leute sind 
träge und machen 
sich keine Gedan- 
ken. Das beste, was 
ich machen kann, ist 
Leute dazu zu brin- 
gen, sich doch Ge- 
danken zu machen, # 
sich zu beteiligen, ir- 
gendwo mitzuma- 55 
chen. 2 
U: Wo wir schon an 
diesem Punkt sind — 
was denkst Du über 
das Wahldebakel in 
den Staaten? 

EV: Oh, ich denke, es 
ist gut, das es so ka- 
tastrophal ist. Es führt . 

dazu, daß man endlich einmal darüber nachdenkt Esis st ein Kreis- 
lauf - manchmal sind die Konservativen an der Macht und dann 
wieder die Liberalen. Wenn die Konservativen an der Macht sind, 
hates auch einen Vorteil, nämlich, daß die Leute gezwungen wer- 
den, sich damit auseinanderzusetzen. Es ist ein nettes Drama 
und der eine oder andere wird sich fragen, warum er seine Stim- 
me verschenkt hat. 

U: Immerhin wird ja Tipper Gore nun auch nicht 1“. Lady. Das ist 
auch schon was wert, oder? 

EV: Oh ja, wie kann ein Mann nur so eine Frau heiraten...! 

U: Noch eine politische Frage: Denkst Du, es gibt Hoffnung in 
Chiapas? 

EV: Oh ja, ich glaube schon. Ich hab’ jetzt England wieder etwas 
darüber gelesen. In Amerika schreibt man nicht viel über sowas, 
weil man versucht, ein unsicheres Image von Mexiko zu verbrei- 
ten. Ich glaube, es ist ein guter Anfang, daß der neue Präsident 
mit den Zapatisten verhandelt. 

















U: Du stehst doch zu den Zapatisten? 

EV: Ja, natürlich. Es ist allerdings schon eine Weile her, 

daß ich in Chiapas war. 10 Jahre etwa - das war noch vor 

dem Aufstand. 

U: Ich war da vor etwa 6 Jahren, und da war einiges davon 

„ Zzumerken, Zapatisten-Souveniers und überall Militär- 

kontrollen. 

us EV: Warst Du in San Cristobal de las Casas? Sie ver- 

kaufen dort diese Marcos-Püppchen, das ist echt ab- 

gefahren. Selbst eine Revolution hat ihr Merchandise. 

: Vielleicht brauchen die Leute manchmal ein T-Shirt um 

involviert zu werden. 

U: Bei den vielen Leuten mit 'nem Che&-T-Shirt bin ich 
eher skeptisch, daß sie sich wirklich um solche Dinge küm- 

mern. Das hat mehr mit Revolutions-Romantik zu tun. Es 

ist vielleicht eher ein moderner Jesus. 

EV: Ja, die Leute brauchen etwas, woran sie sich orientie- 

ren können. 

U: Wie steht es mit Dir und Jesus? Bist Du religiös? 

EV: Ich bin natürlich katholisch aufgewachsen, aber ich gehe 

nicht in die Kirche. Ich mag die Idee von Gott, die Idee von 

Jesus, aber ich gehöre nicht einer Religion an, sondern mixe 

eher verschiedene Dinge zusammen. Spiritualität ist eine wichti- 

ge Sache und hat viel mit Liebe zu tun und führt Leute zusam- 

men. Es ist gut, wenn etwas in dir drin ist, was dir eine Orientie- 

rung gibt und dich bei bestimmten Dingen leitet. Besonders wenn 

man traurig und allein ist. 

U: Was bedeutet Weihnachten für Dich? 

EV: Aaahh - die Weihnachts-Tour! Haha. Ich toure wirklich jedes 

Weihnachten. 

U: Jedesmal in Europa? 

EV: Nein, es wechselt - Westküste - Ostküste - Europa. Es geht 

immer im Kreis. Eigentlich bedeutet es für mich, mit meiner Fami- 

liezusammenzusein. Dieses 

Jahr bin ich leider nicht dort, © 

sondern verbringe Weihnach- 

ten in London. Ich werde mei- 

ne Familie vermissen. 

U: Hast Du ein gutes Verhält- 

nis zu Deiner Familie? 

EV: Ja, hab‘ ich. 

U: Es ist also alles ordentlich 

und harmonisch. 

EV: Na ja, meine Eltern sind 

zwar geschieden, aber ich 

verstehe mich mit allen gut. 

U: Alsich Euch das letzte Mal 

gesehen habe, war es — 

glaub‘ ich - eine komplett an- 

dere Band, oder? 

EV: Ja, das stimmt, es sind al- 

les andere Leute, nur der Gi- 

tarrist ist schon länger dabei. | 

U: Kommen sie wirklich von ' 

so unterschiedlichen Orten, 

oder war das vorhin (bei der ## 

Vorstellung) ein Fake. $ 





aus El Paso angeflogen, aus &) 
San Francisco etc. Wir kön- Raage 
nen auch nur dreimal im Jahr ed 7° 
proben. Eine der Elvettes war 

schon früher mit dabei, aber dies ist ihre erste Christmas Show. 
U: Ja, so wie die Musiker sind es auch jedesmal andere Elvettes... 
EV: ...differend me! Nein, nein — EI Vez ist immer der Gleiche. 

U: Aber Du hast diesmal wirklich nette Elvettes. 

EV: Ja, sie singen sehr gut. (...) 

U: Wie ist es überhaupt mit Euren coolen Klamotten? Entwerft Ihr 
sie selbst oder wo bekommt ihr sie her? 

EV: Ich designe sie und Bobbie Kaminski aus Hollywood stellt sie 
her. Manchmal kaufe ich auch was von der Stange, wenn's paßt. 
U: Apropo - jedesmal der gleiche EI Vez - die Zeile in Deiner Ver- 
sion von “Trouble” - ‚my middle name is Don Jose, Emilio Javier 
Escovedo” ist ziemlich verwirrend. Man konnte auf die Idee kom- 
men, EL Vez ist Javier Escovedo (und die Namen auf der Zeros- 
Platte wären vertauscht worden). Was hat es damit auf sich? 













| EV: ES ist ein üblicher Latino-Witz zu sagen: "Hello, mein Name 





ar 
„as 





ist Juan......blah blah blah” und eine Liste von 20 Mittelnamen an- 
zufügen. Es hat einen katholischen Hintergrund, wobei die Leute 
ihrer Mutter Mädchennamen und den der Großmutter verwenden, 
dann die Namen der Taufpaten und so weiter. Es ist nicht wirklich 
lustig, aber Teil des Latino-Lebensverständnisses. Im Original-Song 
singt Elvis „Because i’m evil....my middle name is misery...whoa 
whoa whoa.“ — das ist nun echt nicht witzig, und so habe ich den 
Standard-Witz benutzt und so viele Namen eingefügt wie hin- 
paßten, bevor ich die nächste Zeile beginnen muß. „because |’m 
El Vez my middle name Don Jose, Emilio Javier Escovedo“ — die 
Namen passen einfach und es schien mir witzig zu sein. 

U: A final Statement? 

EV: Wir werden zurück kommen mit der EI Vez Gospel-Show, ei- 
ner großartigen, religiös-aufopferungsvollen Gospel-Show, und 
dem neuen Album, das “His Hand in Mine” heißen wird, genau wie 
bei Elvis! Uli CC. 


Spezialist für Rock'n’Rall, Punk, Garage, Oi!, 
Reggae, Dub, Dancehall, Funk, Soul, latin, Goa etc. 


SEHE 
ALAUNSTR. 43, TEL: 0351/ 3042362 





Younysters zwischen Limp Biskit & Slayer 


Im TFRB gibt's ja ab & zu mal was von Bands zu lesen, von 
denen noch niemand jemals was gehört hat - Newcomer eben! 
Das ist schließlich die Mission des Revolverblattes. Wir hal- 
ten eben die olle Flagge des Fanzinetums hoch! So sieht's 
auch mit dieser schwedischen Youngster Band, The Hives 
genannt, aus. Wir haben sie einfach mal mir nix dir nix aus- 
gefragt, damit diese Exoten auch mal ein Sprachrohr bekom- 
men. Verdient haben sie es schließlich! 

Vor nichtall zu langer Zeit haben die Jungs hier in Dresden in 
der Underground Location Starclub gespielt. Das Haus war 
voll, wir auch etwas, aber die Hives gaben uns dennoch, wenn 
auch etwas zögerlich, Auskunft über die brennendsten Fra- 
gen der Zeit. Lest selbst ... 

Ulli: In den letzten paar Monaten scheintes mit den Hives immer größer 
zu werden... 

Pelle: Seit ungefähr einem halben Jahr, geht’s besser und 
besser 

U: Seit dem euer Video auf Viva läuft ... 

P: Ja vielleicht, ich weiß nicht warum die Leute zu unseren 
Shows kommen, vielleicht ist es das. 

U: Eure Platte ist ja auch sehr gut, aber es heißt eben nicht 
unbedingt, daß jede gute Platte eine Band zum Erfolg führt. 
P: Nein das stimmt. 

U: Euer Video war aber auch echt gut 

P: Denkst du? Ich finde es auch sehr gut! Welches meinst 
du? 

U: “Die, all right!” 

Karl: Ihr wart doch sogar live bei 2Rock bei Viva TV? Ich 
hab leider nur eine paar Minuten sehen können. 

P: Ja, sie haben uns live gefilmt, das war kurz vor unserer 
England Tour, also bei der Tour, wo ihr unsschon malgese- B ' 
hen habt. N 
U: Wie war’s denn auf der Tour mit den Hellacopters, da EB 
habt ihr doch den Support übernommen? 

P: Das war großartig, wir mögen die Hellacopters, das sind 17 
nette Leute. Es hat Spaß gemacht mit ihnen unterwegs zu B 
sein. Alltnose shows were ausverkauft as well. | 














Chris: Das war dann schon was anderes, vor allem in Spanien, da ha- 
ben wir vor über 2000 Menschen gespielt und sonst haben wir dort nur 
vor vielleicht 200 Leuten gespielt. Das war spaßig! 

U: Habt ihr in dieser Besetzung angefangen zu spielen? 

P: Genau in dieser, es ist immer noch das selbe. | 

U: ee ihr von Anfang an dieses Art Konzept gehabt so stylish aufzutre- 
ten: 

P: Ja von Anfang an, seit dem wir unser erstes Album „Barely Legal“ 
herausgebracht haben. Wir sehen immer gut aus. 

U: Ihr tragt aber keine Anzüge wenn ihr auf die Straße geht. 

P: Wir haben jetzt ja auch keine an, die sind auch eklig durch’s touren, 
die sind nur für die Show gedacht. 

U: ig macht ihr denn sonst so? Seid ihr etwa Studenten oder habt ihr 
Jobs” 

P: Wir kümmem uns nur um die Hives. 

U: Wirklich - von Anfang an? 

P: Nein nicht von Anfang an, da haben wir manchmal Jobs gehabt. 

U: Aber jetzt läuft‘s richtig gut und ihr müßt nicht mehr arbeiten? 

P: Wir sind nicht reich, aber wir haben gar keine Zeit um irgend etwas 
noch zu arbeiten. Er da ist reich (zeigt auf Chris) Unabhängig und wohl- 
habend - bom rich. 

U: Das macht sich immer gut. 

P: Es ist gut, wenn du Drums spielen willst. 

U: Ist schon eine neue Platte geplant? 

P: Geplant schon, aber wir wissen noch gar nichts darüber. 

U: Aber ihr habt doch einige neue Songs gespielt. 

P: Das waren keine neuen Songs, das waren alte, da war höchstens 
einer, den du vielleicht nichtkennen wirst, eine Split Single B Seite. Das 
war eine schneller Song. 

U: Die Kids wollten heute unbedingt schnelle Songs! 

P: Sie sollen auch eine schnelle Band sehen! 

U: Aber ihr spielt doch normalerweise nicht so schnell. 

P: Das kommt darauf an mit wem du uns vergleichst, wenn du uns mit 
Slayer vergleichst, dann sind wir wirklich nicht besonders schnell. Mit 
denen wollen wir uns aber nicht vergleichen. Wir spielen vielleicht ge- 
nauso schnell wie Slayer. Aber wir spielen schneller...., schneller als.... 
C: Durchschnitts-Punk 

P: Jaschneller als durchschnittlicher Punk, und wir spielen auch schnel- 
ler als Limp Bizkit. Wir liegen also irgendwo zwischen Slayer und Limp 
Bizkit. Das sind wir! 

U: Aber ihr steht doch bestimmt nicht auf solche Musik? 

P: Nein, nein überhaupt nicht - ich war nie ein echter Metal Fan. 

C: Slayer ist eine gute Band. 

U: Eure neue Platte ist doch viel mehr Sixties orientiert und auch besser 
produziert als die letzte ... 

P: Sie ist vom gleichen Produzenten, wie auch die letzte. Wir haben 
aber in der Zwischenzeit eine Menge geübt. 

U: Wer war das? 

P: Pelle Gunnerfeldt. Er istein schwedisches Studiobesitzer. Er ist auch 
Gitarrist bei der schwedischen Band Fireside. 

U: Wie ist es nun mit dem Sixties-Einfluß? 

P: Ja vielleicht, sie ist nicht mehr so schnell, wie die letzte, und in den 
60ern wurde noch nicht so schnell gespielt. Ja vielleicht, ich finde sie auf 
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us, Carlstroem (h.) beim „Spiegel-Interview“ 





jeden Fall besser. 

U: Habt ihr alle in etwa den gleichen Musikgeschmack? 

P: Haben wir? (fragt in die Runde) 

Gemurmel und Protest beim Rest der Band - vielleicht in einigem, aber 
nicht alle, meint einer 

P: Wir kommen aber damit überein. 

U: Es gibt also so etwas wie einen Konsens? 

P: Ja, es kommt eine ganze Menge zusammen, aber auch nicht alles. 
Wenn jeder ständig die gleichen Platten hören würde, würde unser Sound 
bestimmt nicht besonders interessant sein. 

U: Wahrscheinlich ist es wichtig, daß jeder unterschiedliche Sachen mit 
einbringt. 

P: Ja klar, manche hören sogar Slayer Songs. 

U: Was hast denn du ständig mit Slayer? 

P: Da war vorhin jemand, der gesagt hat wir sind schlecht, weil wir Poser 
sind und langsamer als Slayer. 

U: Wer? 

P: Irgend jemand im Publikum. Das ist ein Kompliment. Die Musik ist 
zwar wichtiger, aber Posen ist OK, wenn du gut aussieht, mußt du das 
auch zeigen.. 

U: Klar, Style ist wichtig! 

P: Es ist schon wichtig. Alle Bands die wir mögen sind große Poser. Ich 
meine Rock'n'Roll, äh, Rockmusik ist immer 4,3,2 oder 1 Akkord. Was 
kann man groß damit machen, alle Songs sind irgendwie gleich, manch- 
mal sind sie etwas besser gespielt als die anderen. Man kann nicht 
soviel machen mit Rockmusik, also mußt du einfach ... Einfach jede 
Band hat Klone aufder Bühne, außer vielleicht die Red Hot Chili Peppers. 
Also warum sollman nichtein guter Klon sein, und jede Band hat Platten- 
cover, warum sollte man nichtein gutes Plattencover haben. Da ist nicht 
so viel dabei. 

U: Es ist schon gut, wenn eine Band einen speziellen Stil hat. So kann 
man gleich bei einer neuen Platte sehen: Ah, das ist die neue Hives. 
P: Yeah! 

U: Kommtihr nicht aus einer ziemlich kleinen Stadt im Norden von Schwe- 
den? 

P: Ja, aber es ist mehr so in der Mitte... Wartet mal eine Minute, hier 
werden gerade Fotos gemacht, wenn wir unsere Klamotten ausziehen. 
Das geht nicht (großes Stimmgewin) 

U: Bist du Dir eigentlich bewußt, daß du eine Art Teenie Idol bist. 

P: ... ich bin nicht überrascht! Aber ich wußte es noch nicht. 

U: Und wie fühlt man sich dabei? 

P: Ich wußte es noch nicht, aber es tut gut. Weißt du, schließlich bin ich 
ein Rockmusiker. 

U: Dann habt ihr auch Groupies? 

P: Natürlich, wir sind eine gute Band und wir sehen gut aus, also wollen 
die Mädels auch Sex mit uns haben, aber ich würde sie nicht Groupies 
nennen. Außerdem haben die meisten von uns Freundinnen, also pas- 


siert da nicht viel. 
U: Sicher? | 
P: Naklar! Seid euren Freundinnen und Freunden treu, 

Kids! 

K: Seid ihr auch im schwedischen Femsehen zu se- 

hen? 

P: Ja, auf MTV. Aber das bezieht sich nicht nur auf 
Schweden, sondern auch auf Finnland, Norwegen, 

Dänemark. 

K: Seit ihr nicht auch für einen Grammy nominiert? 

P: Ja, als beste Liveband von der größten Radiostation 

in Schweden, es ist ein staatlich kontrolliertes Radio. 

U: In der Hardrock Rubrik? 

P: Ja, in der Sparte, in der auch Bands wie Slayer auf- 

tauchen. Weisderfuchs aus Schweden hören sich ge- 

nau an wie Slayer, und dann gibt's da Bands, die sich 

wie Halloween anhören und und und. 

U: Wann ist denn die Verleihung, im diesem Frühjahr? 

P: Nein, die ist jetzt während der Tour, wirmüssen extra 

zurückfliegen, was uns Geld kosten wird. Aberihn (Chris) 

da braucht das ja nicht zukümmern. 

K: Wer ist denn noch nominiert? 

P: Die, die ich genannt habe, wir und Entombed und 

noch viele andere in anderen Kategorien. 

U: Was ist denn mit den Hellacopters? 

P: Die sind nominiert für den besten Pop/Rock Act. 

U: Fühlt ihr euch als Teil des sogenannten Skandinavi- 

en Rock Hypes? 

P: Insofern, daß wir diese Bands über die Hellacopters 

kennen gelernt haben, wie z.B. die Flaming Sidebums, 

Gluecifer. Auf der anderen Seite kannten wir lange Zeit 

diese Bands nicht. Wir mochten vielleicht zur selben 

Zeit die selben Bands, ohne von einander zu wissen 

und wir haben uns nie als Teil davon gefühlt. Außerdem 

sind wir da auch nicht auf dem speziellen Label dafür, 

welches mit dieser Art Musik assoziiert wird- wie etwa 

White Jazz. | | 

U: Ich glaube die meisten Leute Verbinden mit Skandi- 

navien Rock so etwas wie Gitarrenposing. Aber ich den- 

ke, da gibt's so viele unterschiedliche Sachen, die da 

auch drunter fallen - viele gute und unterschiedliche Sa- 

chen. 

P: Es ist Punkmusik mit Gitarrensoli. Wir spielen Rock- 

musik ohne Gitarrensoli, wir sind nicht unbedingt Teil 

davon. 

K: Woher kommt 
eigentlich der 
Name The Hives? 
P: Esistsowas wie 
ein Ausschlag, den 
man bekommt, 
wenn man Hum- 
mer und Erdbee- 
ren ißt. Es ist eine 
Krankheit, so wie: 
Ich habe die Hives! 
Außerdem ist es 
ein Mädels- 
haarschnitt aus 
den Fünfzigern. 

U: Kennt ihr die Hi 
Fives aus den 
USA? Die Leute 
könnten da leicht 
was verwechseln. 
P: Yeah, wirhaben & 
ihre Platten gese- 
hen. Wenn die 
Leute was ver- 
wechseln, bedeu- 
tet das wohl höhe- 
re Plattenverkäufe 
für sie. Wahr- 
scheinlich sind das 
aber sehr nette 
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Leute. 
ni gibt auch sonst ein paar Ähnlichkeiten, sie sind auch Sixties beein- 
ulßt ... 

P: ... aber viel poppiger, allerdings tragen sie auch Anzüge. Ich denke 
einige Dinge sind ähnlich und manche nicht, ich finde aber, wir sind 
besser! 
U: Müßt ihr auch. 
P: Klar, sonst würde ich bei den Hi Fives mitmachen. 
K: Wart ihr schon mal auf einer Tour in den USA? 
P: Nein, aber schon mal auf einer Reise dorthin, er da (Chris) hat dafür 
bezahlt. Wir haben da eine Show in Austin, Texas gespielt. 
U: South by Southwest? 
P: Genau dort, und dann sind wir wieder nach Hause geflogen. Wir 
werden vielleicht diesen Herbst dort touren. Mal sehen! 
U: Seit ihr dort bekannt? 
P: Wir haben keine Ahnung wie es dort läuft. Die Platte wurde dort vor 
einer Weile rausgebracht (von Epitaph), aber ich kann nicht sagen wie 
es läuft. Sie haben uns nicht gesagt wie viele Platten wir verkauft haben, 
sie lassen sich da nicht in die Karten sehen, sie werden uns sagen sie 
hätten nur 100 Platten verkauft. Nein, nein nur Spaß, es sind nette Leu- 
te. Wir haben aber wirklich keine Ahnung, ob wir in Amerika bekannt 
sind oder nicht. Wir werden es erfahren, wenn wir dort sein werden. 

| U: Wie ist es für euch 
persönlich, wenn die 
Clubs immer größer 
werden? 
P: Es ist schon gut in 
i größeren Clubs. Wir 
hatten auch echt Spaß 
in kleineren, aber jetzt 
= bekommt man doch 
mehr Aufmerksamkeit. 
Esisteine völlig andere 
Sache. Wir spielen aber 
nach wie vor in kleine- 
ren Clubs, wir machen 
beides. Wenn wir aber 
die Chance haben in 
großen Clubs zu spie- 
len, warum sollten wir 
sie dann auch nicht nut- 
zen. Dann kommen alle 
die Leute auch rein, die 
rein wollen. 
C: Gestern kamen eine 
ganze Menge nicht rein. 
Da standen ungefähr 80 Leute in einer Reihe vor der Tür und wollten 
rein, kamen aber nicht. 
P: Deshalb spielen wir in größeren Sälen. Für mich persönlich? ... It's 
kinda fun! 
U: Spielt ihr auch auf Festivals? 
Pelle: Ja in diesem Sommer. Aber ich weiß nicht was für welche, auf 
jeden Fall in Roskilde in Dänemark, dann in Schweden und dann auf 
diesem Lowlands Festival in Holland. 
C: Und auch in Deutschland, ein oder zwei. Ich glaube Rock Am Ring 
oder Bizarre. 
U: Bizarre ist ganz gut aber Rock am Ring ist zu groß, da spielen sonst 
hauptsächlich Mainstream Bands. 
P: Das haben sie uns auch gesagt, daß es für uns besser wäre auf dem 
Bizarre zu spielen. Ansonsten würden sich die Leute nicht für uns inter- 
essieren, außer euch beiden vielleicht. 
U: Vielleicht müßt ihr ja irgendwann mittags spielen... 
P: Vielleicht, wir haben keine Ahnung unser Booker hat das für uns 
ausgesucht, wir spielen nur unsere Musik. 
U: Habt ihr denn so was nicht unter Kontrolle? 
P: Sicher, wir haben zwar nicht solche Sachen wie die Eintrittspreise 
unter unser Kotrolle. Aber bei einer Liste von Shows können wir sagen: 
Ja, alles klar, oder: Nein! Manchmal müssen wir denen auch in den 
Arsch treten. 
C: Andererseits ist das kompliziert, wenn man den Namen des Clubs 
nicht kennt, weil man noch nie vorher dort gespielt hat. 
P: Wenn wir uns wirklich um alles kümmern wollten, hätten wir keine Zeit 
mehr Musik zu machen und Spaß zu haben, worum es hauptsächlich 
geht. Unserer Booker hat auch mehr Ahnung davon, wo wir spielen 
müssen und wann wir spielen müssen, als wir selbst. Aber wir können 








es schon k-o-n-t-r-o-I--i-e-r-e-n. 

U: Wie sieht's denn bei euch mit 7"es 
aus? 

P: Wir stehen da schon drauf, aber 
wir haben gar nicht so viele Songs 
dafür. 

U: Ihr veröffentlicht zwei euer Hits auf 
einer Single? 

P: Wirfinden es besser zwei Sachen 
zusammen da drauf zu haben. Ich 
weiß nicht, es ist ungefähr so wie in 
den Siebzigern oder Achtziger, wo 
Doppel A Seiten Singles herausge- 
bracht wurden, und wo beide Songs 
im Radio gespielt wurden. 

U: Die Hellacopters z.B. haben doch 
vielleicht so 25 Singles herausgebracht, überall in der Welt, und sind 
richtig dabei. 

P: Sogar noch mehr. 

C: Es gibt da diesen Typen Fitzsimmons, der unsere Texte schreibt... 
P: ...derist etwas langsam. Wir sind eherso, daß wenn wir einen neuen 
Song haben, sagen: Laßt uns den für's neue Album aufheben, damit 
den dann auch jeder hören kann. Wir würden schon gern welche ma- 
chen, und sagen auch zu, wenn jemand fragt. Aber wir haben gar nicht 
soviel Zeit dazu. Sorry! 

U: Ist nicht eine Single bei Bad Afro geplant”? 

P: Ja, dort wird ja versucht die skandinavische Rockszene der Neunzi- 
ger/Zweitausender zu dokumentieren, also müssen wir auch dabei sein. 
Wir wissen aber noch nicht, wie die aussehen wird. Es ist schon sehr 
schwierig. Wir können eben nicht allem zusagen. 

U: Seid ihr irgendwie von der französischen Sprache fasziniert, ihr be- 
nutzt sie ja öfter bei Songs oder beim Artwork? 

P: Wir finden, es hört sich gut an. 

C: Randy Fitzsimmons hat mit mir gesprochen und gesagt: Use your 
french, use your power in the service of good. Use your french for the 
music, and also The Hives - Declaire Guerre Nuclaire! 

U: Aber das ist doch ein Nonsens Text, oder? 

P: Nein ist es nicht. Es geht dabei um trouble - T-R-O-U-B-L-E. Und wir 
sehen trouble z.B. im Abwerfen einer Bombe. 

C: Unsere Texte sind niemals witzig. 

P: Wir sind keine Spaßband, wir nehmen alles sehr sehr ernst was wir 
tun. | 
C: Wir haben keine Texte mit politischem Bezug. Du kannst die Texte 
immer so sehen wie du willst. Wir wollen kein politisches Zeichen set- 
zen, weil wir nicht als politische Band gelten wollen. Wenn du dich hin- 
setzt und dir die Lyrics durchliest, wirst du wissen, was wir meinen. 

U: Wie ist das denn nun eigentlich mit den Texten, ich dachte du würdest 
sie schreiben? Wer soll denn Mr. Fitzsimmons sein? 

P: Das kann ich dir nicht sagen. Im Emst! Er schreibt u unsere Texte, will 
aber anonym blei- wu EEE TTS 

ben. Ich singe sie - Ei 

als wären sie von 
mir. a 
U: Und du hast ihn ® 
nie getroffen? 

P: Nein nie - erste 
eine Art Legende. Er Wr 
Wir dürfen darüber Eee 
nichts erzählen. _ 
K: Unsere weibli- & 
chen Leser interes- Er 
siert bestimmt, wie Beer 
alt ihr seid. ng 
P: OK, wir sind in - 

den späten Siebzi- _ 
gern geboren und ' 
sind so zwischen 
21und22,einervn & 
uns ist wirklich alt: : , 
23. Ihr hättet uns 
mal vor ein paar 
Jahren sehen sol- ! 
len, da waren wir ! 
wirklich jung. 
Ulli & Karl 


Wer zum Teufel ist der mysteriöse . 
Mr. Fitzsimmins? 
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das Schicksal, in ihrer Heimat eher einen schweren Stand zu haben. Nach einiger Quälerei mit dortigen Majors, 
De Hazeldine nun vorerst hierzulande ein Neues Album veröffentlicht. “Double Back” heißt das Werk und 
besticht, wie schon ee Vorgänger durch ehrbaren, bodenständigen, herzerwärmenden Folkrock. Man glänzt nicht 
Tee, ausgeklügelte Studiotechnik, sondern durch gekonntes Songwriting und schmissige Arrangements. Drei- 
Fl) Songs voll Charme und Energie erwarten den Konsumenten auf einem der ehrlichsten Gitarrenalben des 


: BE I MOUEN. it erind genug, sich mit Yale Lamm etwas darüber zu unterhalten. 





Am liebsten ne sie im Osten Deutschlands, meint die 
harmante Tonya, wohl auch um etwas zu bauchmiezeln. 
Sie berichtet vom guten Gefühl, daß sie dabei hat und daß 
sie das doch ernst meint beweist, daß der letzte Song auf 
"Double Back” “Rostock” heißt. Inspiriert wurde er durch eine 
nvergessene Nacht in der Hansestadt auf ihrer letzten Tour. 
Ob der Song auf der finalen Veröffentlichung noch so heißt, 
st allerdings fraglich. Nicht daß die Band nicht dafür wäre, 
denn die alternative hieße "Pull Me Down” was den Mädels 
allerdings zu plakativ erscheint. Die Plattenfirma daheim 
sieht daß allerdings anders, denen ist “Rostock” zu obskur, 
ennt ja in Übersee keiner. Obwohl ja gerade in den USA so 
gut wie jede Stadt der Welt noch mal existiert, so sicherlich 
auch Rostock. Aber bevor wieder Platten in der Major-Ver- 
enkung verschwinden, wie das große “Digging You Up” 
ird man wohl auf die Einflußreichen dieser Branche hören. 
Stolz sind Hazeldine, übrigens nach einer Straße in 
Albuquerque, NM benannt, auf ihr neues Werk. Schließlich 
at es eine ganze Weile gedauert, obwohl die Girls, trotz 
größeren Distanzen, nie aufgehört haben daran zu arbei- 
en. Im Vordergrund der letzten Monate standen zwar Fami- 
ienangelegenheiten, Shawn zum Beispiel hat geheiratet, 
auch wohnen sie nicht mehr in der selben Stadt, doch regel- 
äßig flogen Anne und Tonya zu Shawn nach Colorado um 
Demos aufzunehmen. “Die Songs entwickelten sich daraus, 
ir haben auch viele Songs auf Tour geschrieben und ge- 
spielt, aber die Platte entstand letztlich aus den Demos. Wir 
aben alles in allem drei Demo-Sessions gemacht, wo wir 
die Songs entwickelten. Wir haben uns immer Termine ge- 
setzt und der Letzte war, um die Platte aufzunehmen. Wir 
aben sechs Wochen dafür gebraucht, wir kamen zu Rowley 
im Januar für die letzte Demo-Session und im Oktober ha- 
en wir drei Wochen aufgenommen. Im Januar 2001 haben 
ir die Aufnahmen dann beendet. Es ist nicht die beste Si- 
uation um eine Platte aufzunehmen, aber es 
'st die einzig mögliche, alle unter einen Hut zu 
ekommen und das haben wir, denke ich, 
anz gut hinbekommen. Vielleicht haben wir 
Ba eine bessere Arbeitsethik gelernt. 
Wenn wir mal zusammengekommen sind, 
atten wir immer sehr wenig zeit und muß- 
en dann arbeiten, arbeiten, arbeiten. 
Vielleicht ist es auch ganz gut, etwas 
Prus zu haben, ich warte sowieso im- 
mer bis zur letzten Minute.” 
Was auch auf “Double Back” wie- 
der zum tragen kommt, sind tra- 
ditionelle Einflüsse, wie bei-g 
spielsweise aus dem 
Bluegrass: “Bluegrass war sehr 
wichtig für mich während ich im 
College war. Ich bin in den Ber- 
‚e von North Carolina aufge- 
achsen. Dort leben viele 


by Jim Floyd 


auch die traditionelle amerikanische Musik nahegebracht. 
Wenn man Mit Rock und Pop Musik aufwächst, dann kann 
man sich keine American Yodeling Musik anhören, das ist 
dann etwas beängstigend. Ich liebe Country Music, Dolly 
Parton, Tammy Wynette - George Jones ist der beste Sän- 
ger, der je geboren wurde! Anne war nie so involviert in 
Country Music, aber Shawns Lieblingskünstlerin ist Dolly 
Parton und ihr Vater war Bluegrass-Musiker. Sie hat viel mit 
ihm gesungen. Es gibt ein Tape mit ihm zusammen als sie 
zehn war, das klingt wundervoll, aber sie rückt es nicht her- 
aus.” Daß die Damen selbst keine Angst vor American 
Yodeling haben, daß stellten sie mehr oder weniger erfolg- 
reich auf ihrer letzten Tour unter Beweis. Eine Täterin nimmt 
Stellung: “Yeah we tried to yodel, wir waren nicht sehr gut, 
aber naja. Es war ein alter Bluegrass Song. Er ist auf unse- 
rem Album “Orphans’”, falls uns jemand schlecht jodeln hö- 
ren möchte.” Es gab hierzulande vor geraumer Zeit ein "Best 
of American Yodeling”-Album, bei Bear Family: "Wir wür- 


den so etwas nicht machen. Vielleicht worst of american 


yodeling, das könnten wir vielleicht hinbekommen!” 

Dafür gibt es aber bereits Pläne für das nächste Album: “Wir 
wollen möglichst nach der Tour schon an einem neuen ÄAl- 
bum arbeiten. Es hält dich einfach davon ab, ein Full-Time 
Job zu haben. Ich arbeite beispielsweise als Kellnerin, da 
kann ich jederzeit Pause machen. Es ist ein ziemlich cooler 
Club, da spiele ich auch mit meiner anderen Band hin und 
wieder. Das sind die “Tres Chicas” - jaja ich kann es einfach 
nicht lassen. Mit den “Tres Chicas wollen wir demnächst ein 
Album machen, auch eher 


























folkige Musik.” | 
"Double Back’ ist bei „ "etz 
Glitterhouse erschie- 

nen. ff 









































Nachfahren von Schotten, Iren, 
Engländern, da gibt es jede 



















































































































































































Menge Folk Music. Das hat mir 















































VAMPYRE STATE 
BUILDING 


Las Vegas, Hollywood und Babylon in einem Sud 


- Diese unglaubliche gewitzte und wilde Band sah ich zum 


ersten Male beim mittlerweile allseits gut bekannten, all- 


jährlich stattfindenden “"Swam-Room’” Festival im berüch- 


: tigten Kellerclub "Chez Heinz” zu Hannover. Das war 1999. 


- Mir gefiel diese rohe ungezügelte energiegeladene Show 
: zwischen Genie & Wahnsinn, vor allem die vom Sänger 


"Pete9” sowie dem Gitarrero, mit dem unglaublichen Nick- 


namen Tex Napalm. Im schönsten Gegensatz dazu cool & 
- ständig smokend agierte die tolle Bassfrau mit dem gruse- 


ligen Nicknamen "May B. Dead’, sowie der Drummer 
“Thommy Favourit”- wie immer eher laut, aber wichtig er- 
gänzend im Hintergrund. Inzwischen tourten sie umfang- 


r reich herum und ihr Bekanntheitsgrad stieg entsprechend. 


Bald entsteht endlich ihr zweites full-lenght-album, welches 
voraussichtlich im Frühjahr 2001 erscheinen wird, hofft zu- 


 mindest, vertretend für die Combo, Tex Napalm. Mit ihm 


k gen auch mit in die 
: Saiten haut) im Forum 


h sierten zu Wort kom- 


k JENS: Schildert doch 
ı mal bitte rückblickend 
‘ den Moment, in dem * 


: gerade diese Mucke, 


' einmal selber nach- 


k ziell in den letzten drei 
. Jahren ist daseinso 34 


führte ich per e-mail dieses Interview, nachdem wir uns am 


E Rande des nicht minder genialen Doppelkonzertes des 


Reverend Horten Heat pn den Baymen, (wo Tex im übri- 


Bielefeld unverhofft 
wiedersahen. Nach ei- 
nem netten Gespräch 
soll er jetzt auch für 
alle anderen Interes- 


men. 


Ihr beschlossen habt, 


zu machen 
TEX: Da muß ich erst 


denken: Ich mache 
jetzt ziemlich genau 
mein halbes Leben : 
lang Musik, und spe- ° 


zentraler Bestandteil ee 
des Lebens geworden - und Fe: eben auch so seEner- 


‘ ständlich als Lebensform - daß einem die Initialzündung 
: gar nicht mehr so bewußt ist. Ich würde rückblickend sa- 


gen, daß es damit zu tun hat, daß wir alle aus - wenn auch 


FE verschiedenen - Kleinstädten rund ums Ruhrgebiet kom- 


“ men, Vororten, in denen du als offensichtlicher Außensei- 


£ ter relativ schnell Kontakt zu anderen Spinnern gekriegt 
‚ hast, von denen natürlich keiner Geld oder gar ein Auto 


hatte, und was eignet sich da als gemeinsame Freizeitge- 


; staltung besser als trinken, Musik hören und Musik machen? 


‚ Am Anfang konnte natürlich keiner was, und was eignet sich 


da besser als Krach auf der Basis von Punk und Rock'n Roll 
zu spielen, also Musik, die relativ einfach ist, und trotzdem 
kickt? Als ich mit 15 - damals war ich noch Bassist ( da wir 


: schließlich schon einen Gitarristen hatten) zum ersten Mal 


Bands wie die Misfits, Sonics, Stooges, Jesus & Mary Chain 
hörte, dachte ich "Großartig, was für ein Lärm! Das kannst 
du auch!”. Das dem natürlich nicht so war, war ja erst ein- 


+ mal egal, schließlich warst du ja in einer Band und konn- 
test herrlich laut sein. Und da dir jeder erzählte, was daß 
für ein stümperhaftes Getöse ist, entwickelst du nebenher 
E noch eine auch in späteren Jahren extrem hilfreiche Fuck- 





You-Attitüde. 


J: Wann ging es denn nun mit der jetzigen Combo los? & 


Und erzähle mal, was Ihr bislang so rausgebracht habt! 
T: Vampyre State Building gibt es seit ca. 1993 (damals noch 
mit zwei Gitarristen), und war in der Anfangsphase eher im 


Coesfelder Raum - also Münsterland - beheimatet. 1995 3 
gab's die erste E.P. - stilecht mit Holzpflock - , dann noch , 





‘ne Surfsingle 1996 mit Comiccover (auch wohl um dem ? 


damals schnell angedichteten Gothic-Image zu entgehen), 


und 1997 dann das “Vampyre a go go’-Album auf Amöben- ; 


klang. Zu der Zeit habe ich auch Pete 9, die Band war gera- 


de ins Ruhrgebiet übergesiedelt, erst kennengelernt, mit 3 
ihm ein paar 8-Track Aufnahmen gemacht und VSB und ° 


meine damalige Hauptband Zombie Hotel haben damals die ' 


ersten Konzerte zusammen gespielt. Als dann Mitte 98 
Reverend Riza - der jetzt bei den Cheeks spielt - ausstieg, _ 


suchten VSB für Supportgigs mit den Misfits einen zweiten 
Gitarristen, und das war dann eben ich. Anfang 99 ging dann 
auch noch Henry Turn zu Curly Wurly - allerdings als Drum- 


ger Neuorientierung 
da ich nun mal kein 
‚ klassischer Rock- 


‘ ehe vorhatten, den 
Sound ein bißchen 


‘ rer zu halten - gab’s 


t die Triple A Single 


& zen wir, wie du ja 


Album, das wir auch 


produziert haben, 
. und sind einigerma- 
; Ren zuversichtlich, 


fertig zu werden. Im 


“Verwirrung” wegen eures Bandnamens. Aber wie eine 
Mainstreamgitarrencombo klingt Ihr ja gottseidank auch 
nicht. Wie schafft man diesen Unterschied zum “normalen” 
Rocksound? 


mer - und nach eini- ' 


; komplett von vorne ' 
: bis hinten selber $ 
aufgenommen und } 


gitarrist bin, und wir @ 


‘ weirder und düste- R 


‚ dann Anfang 2000 # 


auf Rumble Mumble $ 
Records. Jetzt sit- , 


weißt, am zweiten « 


bis Ende des Jahres 


- = | z Frühjahr ist dann 4 
Eich ech eine gemeinsame Tour mit den RAYMEN geplant. 
J: Du sprachst eingangs ja gerade von der anfänglichen 


T: Ich glaube, der größte Unterschied besteht darin, daß 4 


wir uns keine “normalen” Gitarrenrockbands zum Vorbild 4 
“ nehmen. Natürlich lieben wir alle AC/DC und Motörhead, 1 


aber die gibt's ja auch irgendwie schon in den unterschied- 


lichsten Qualitätsabstufungen. Präsenter ist bei uns eher 4 


die “große Geste”; also tatsächlich das Entertainment der 
50s und 60s. Hör dir mal an, wie bombastisch, laut und 


verrückt dieser ganze Kram eigentlich klingt! Wenn du ein- % 


mal, sagen wir mal, wenn Du den Phil Spector-Sound rich- 


tig verstanden hast, klingt für dich z.B. Limp Bizkitnurnoch # 


billig und armselig. Tommy Favourite und May B.Dead sind 
sehr große Jazz- und Soundtrackfans, Pete 9 ist natürlich 


großer James Brown und Elvis-Fan, und ich selber komme #8 


eigentlich eher aus der Noiserock, 60s-Punk, Rockabilly- 
Ecke, also eher das trashige Element bei der Sache. Wir 


lieben es, gerade auf Platte, Möglichkeiten wie Billig-Elek- 





mm 


E tronik, Orgeln und Feedbacks, aber eben auch eher kitschi- 


ge - im positiven Sinne - Elemente wie Streicher und Bläser 
zu benutzen, also zu versuchen, genau so zu arrangieren, 


R. wie es Joe Meek oder Lee Hazlewood schon vor 40 Jahren 


gemacht haben. Es muß ja nun mal eben nicht immer puri- 
stischer Retro-Sound dabei herauskommen. 

J: Übrigens find ich eure Künstlernamen ziemlich bizarr & 
lustig zugleich. Was habt Ihr Euch denn dabei gedacht? 


1 Bringt das was ? 


T: Spaß. Selbstkonstruktion. Ausklammern der Realität. Di- 
stanz zum Alltag. Glamour. Neuerfindung. Such dir was aus. 


» ‘Why does a dog lick his balls? Because he can” (Bon Scott) 
: J: Total real ist aber Dein vielfältiges “Betätigungsfeld” in 


verschiedenen Projekten in letzter Zeit, ich sah dich da bei 


E den Raymen und Air6, auch scheinst auch etwas mit 


 Siegerlandelvis und seinem “ RumbleMumble”-Label zu tun 


zu haben!!! 

T: Erwischt, würde ich sagen. Hier im Großraum Dortmund 
ist es nahezu unmöglich, ein Tresen ohne Trashrocker zu 
erwischen, von daher bestand der Kontakt zu Air 6, der Band 


£ von Siegerlandelvis schon recht lange. Beide Bands ken- 


nen sich gut, und gehen auch oft zusammen auf Tour, und 


r als Elvis das Rumble Mumble-Label gründete, dachten wir, 


daß es eine gute Sache wäre, da unsere erste Single in der 


E aktuellen Besetzung herauszubringen. Im Laufe des letz- 
f ten Jahres sind dann noch Siegerlandelvis und Peter Hes- 


se, der Drummer von Air 6 bei den Raymen eingestiegen, 
ich kam dann als alter Raymen-Fan auch noch dazu, und 
wir haben dann parallel zu unseren Hauptbands mit Hank 


# auch noch das aktuelle Album “Hollywood Hell” eingespielt. 
Daher auch die Desert-Drivers-After-Showparty im Chez 
£ Heinz im Oktober. Vampyre und Air 6 auf Tour ist eigentlich 


: immer eine feine Sache, und so augig, wie wir da schon 


wieder waren, war das eigentlich eine ziemlich lustige Akti- 
on, spontan mal ein paar EIvis-, Country- und 


Raymennummern zu spielen. Ein Spaß am Rande eben. 
J: Nicht schlecht, und wo habt ihr schon überall gespielt? 


Gab es besondere Erlebnisse dabei? Erzähl mal! 


FT: Im Endeffekt überall und nirgends, vorwiegend kleinere 
a bis mittlere Szene-Läden zwischen dem Ruhrgebiet und dem 


wilden Osten. Das übliche halt für Bands unserer Größen- 
ordnung. Erlebnisse von wüst bis katastrophal, gerade wenn 
wir auf die Air 6- oder Les-Jacks-Boys stoßen’ (und aus Ko- 


, stengründen fahren wir sehr oft in einer dieser Kombinatio- 


® nen), wird's oft sehr wild. Das fängt in Einzelfällen mit Ex- 


hibitionismus an und hört nicht selten mit kollektiver totaler 


, Orientierungslosigkeit auf (in fremden Städten immer be- 


£ Tag vorher dafür sorgte, 


einer 


E te) Equipment nicht von 


f konnte. Der Moment, als 
t unser Name vom Plakat 


. sten ist aber normaler- 
ı weise alles o.K.. Für 
» mich mit am coolsten 
f war ein Gig in Berlin auf 

. der Wahrschauer-Party 







‚le 


sonders schön).Ich persönlich fand am schlimmsten, als wir 
1999 während eines gemeinsamen Urlaubs in New York im 
legendären CBGBs hätten spielen können, und dieser au- 
Rerordentlich dämlich getimete Hurrikan Floyd dann einen 


daß das (freundlicher- 
weise von SARDONICA, 
echten N.Y. 1 
Hardcore-Band, gestell- 


New Jersey in die City $ 
transportiert werden #5 


gestrichen wurde, hatte ME 
etwas leicht demoralisie- 
rendes an sich. Anson- 


‘98 im Club: “Eimer”, 
was a) eine extrem CoO- 
Location | 











und b) ein extrem wildes Publikum war. Peinlich oder 


schlimm ist eigentlich nie irgendwas, höchstens mal selt- 
sam, z.B.wie wir mal auf einem riesigen Open-Air zwischen 
original Toto-Coverbands und Trash-Metal-Combos aufge- 
treten sind. Da kann man sich aber als Rock'n Roller na- 
türlich trotz allem souverän aus der Affäre ziehen 

J: Nun hab ich Euch ja 1999 beim mittlerweile berühmten 
SwampRoom Festival gesehen, was ein gewisser Willem 
(nURkult, Mandragora Lightshow Society). Wie ister denn 
auf Euch aufmerksam geworden? 

T: Ich meine zu glauben, daß der Kontakt damals noch über 
Rev. Riza, meinem Vorgänger an der Gitarre, hergestellt 
wurde. Willem ist cool, weil er ein breites, sagen wir mal ' 
“Old School”-Underground Programm fährt, d.h. neben 
Psychedelic und Acid-Rock auch viel trashigeres Zeug wie 
Garagenpunk, Rockabilly und Country bucht. Tatsächlich 


sind wir mit ihm wg. einer limitierten 7” für seinen Single- | 


club im Gespräch, aber viel konkretes kann ich dir dazu 


auch noch nicht sagen. Vielleicht willer uns jaauch dieses 3 
Jahr wieder für's Swamproom Happening haben, ich zu- # 


mindest hab Zeit... 

J: Das ist schön, aber könnt Ihr von Euren vielfältigen Ak- 
tivitäten und der Musik an sich überhaupt von leben? 

T: Jaja, die leidige Frage - aber glaubst du wirklich allen ; 
Ernstes, daß es einer von uns noch nötig hätte, zu arbei- 
ten? In seiner Freizeit betätigt sich Pete 9 höchstens mal 
von Zeit zu Zeit als Tanzlehrer für portugiesisiche Stan- | 
dardtänze, May B. Dead und Tommy Favorite sind einem 
Lesezirkel für alttestamentarische Übersetzungsfragen bei- 
getreten, und ich selbst bin leider z.Zt. den Großteil mei- | 
nes Lebens in einem schlecht belüfteten Proberaum unter- 
gebracht, in den mir in täglichen Abständen aktuelle und 
weniger aktuelle Tonträger reingereicht werden, um Akkor- : 
de und Tonleitern zu analysieren und neu zu kombinieren. 
Den kargen Rest der Zeit widme ich natürlich einem aus- . 
schweifenden Leben im Herrenclub. 
J: Gibt's Pläne für die Zukunft? 


T: Die Zukunft liegt vor uns wie ein schwach ausgeleuchte- 


tes Treppenhaus. Pünktlich zum Release werden wir allen 
Anscheins nach mit den Raymen auf Tour gehen, aber ge- 
naues dazu wird auch erst Mitte Februar bekannt sein. Und 
wie das so ist: dann wieder Schreiben, Proben, Aufneh- 
men, und so weiter eben. Was man nun mal so macht. 
Weil’s nicht anders geht. 

Soo sieht das nunmal aus...übrigens: ein Gig mit dieser 


fulminanten einerseits leicht verstörend wirkenden, aber : 


sonst sehr intensiv agierenden Combo sollte man sich nicht 
entgehen lassen-Du wirdt durch eine spacige 
rocknrollmusikalische Zeitreise gejagt und verspürst pure : 


. Energie, verbreitet von vier wahren Enthusiasten. Man darf 


durchaus auf ihr neues Album gespannt sein! Darüber gibts 


demnäxt mehr. Freut 


Euch! 
etwa.... 


Oder so in 


ermüdliche TEX ist üb- 


; noch mit den Aufnah- 
men zum Debutalbum 
“seiner” anderen Band 
mit dem brachialen Na- ; 
men: Motorpsycho : 
Sadisto beschäftigt, : 
k bei denen er auch 
noch singender 
___ Frontman ist - un- 
ı F® glaublich! Damit kann ; 
von vielleicht von dop- 
* » pelter Spannung ge- 
&£_ sprochen werden! 

® JENS 


P.S.: Der nahezu un- : 


rigens "beiläufig’ auch } 























Böse Zungen behaupten, den Arzten fällt auch nichts Neues 
mehr ein. In ihrer ganzen scheinbaren Unberechenbarkeit wie- 
derholen sie sich nur noch und kopieren sich letztlich selbst. 
Solche Argumente sind auf den ersten Blick nicht von der 
Hand zu weisen. Andererseits erfüllt mich doch jedesmal, 
wenn eine neue Scheibe der „besten Band der Welt“ ins Haus 
steht, eine ganz spezielle Vorfreude. Immer nach dem Motto: 
mal sehen, was sie sich nun wieder haben einfallen lassen. 


Aus Anlass der VO des neuen Albums „Runter mit den Spendier- 
hosen, Unsichtbarer!“ habe ich im Oktober für Radio Eins (ORB) 
mit Bela, Farin und Rod ein Interview geführt. Sowohl der Titel des 
Albums als auch die absurde Verpackung bieten ja gleich reich- 
lich Gesprächsstoff. Bela: „Der Titel ist beim Essen entstanden. 
Das war in Spanien, glaub ich. Das war so'n Spruch, der war ei- 
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gentlich an Farin gerichtet: Runter mit den Spendierhosen, Alter! 
Der hat dann gedacht, das wär'n Vorschlag für'n Albumtitel.” — 
Und was hat es mit dem Unsichtbaren auf sich? — Rod: „Na das 
geht auf Nostradamus zurück. 2000 ist das Jahr des Unsichtba- 
ren. Kuck dich doch mal um! Siehste wat?“ Farin: „Eigentlich hat 
der Albumititel nicht den geringsten Sinn. Aber wir reden jetzt schon 
seit wieviel Minuten darüber? — Da hat'er doch seinen Zweck er- 
füllt.“ Die Platte - egal ob CD oder Vinyl LP - ist in eine eisblaue 
flauschige Plüschtasche mit Klettverschluss eingepackt. Treibt je- 
dem Händler bestimmt den Schweiss auf die Stirn, weil nicht Re- 
galkompatibel. Farin: „Wir wollten mal ne kuschelige Verpackung. 
Die Ärzte waren ja immer ne kuschelige Band. Naja, jetzt muss 
man immer so Weichzeichner in die Fotos einbauen, damit wir 
noch kuschelig rüber kommen.“ Die zweite Single des Albums 
„Manchmal haben Frauen...“ dürfte inzwischen jede/r kennen. Es 
gibt tatsächlich Leute, die sich davon auf die Füße getreten füh- 
len. Hat doch eine Frau einen bierernsten, bitterbösen Brief an 
den Intendanten des ORB und gleich noch an den Rundfunkrat 
geschrieben, um zu erreichen, dass der Song nicht mehr im Ra- 
dio gespielt wird. Dass solche Reaktionen zum Kalkül der Band 
gehören, geben sie bereitwillig zu. Bela: „Wenn du provozierst, 
bekommst du Zuhörer. ...Provoziert haben wir auch schon die 
Punkrocker im Besetzer Eck damals, als wir behauptet haben, wir 
sind Popstars.“ Farin: „Als mir Bela den Song dit erste Mal 
vorjespielt hat, hab ick jedacht: dit kann man doch nich singen! — 
und denn: dit is genial! Wenn man wat nich singen kann, denn 
singen wir et!“ Bela: „Aber auch so ist das ein richtig schöner Song. 
Ich hab ja jetzt so'n bißchen die Sixties für mich entdeckt. Das hab 
ich hier beim Arrangement verarbeitet.“ Die Texte kontrapunktieren 
dann oft die Musik, wende ich ein. Rod: „Wir sind ja auch ne kon- 
trapunktische Band. Wir leben von den Widersprüchen.” 





Viele Arzte Songs haben eine Pointe, eine witzige Wendung. So 
auch „Leichenhalle“. Farin: „Dit is ne verdammte Leitplanke von 
Wendung bei dem Song!“ Rod: „Ja, das läuft in 

der Nummer genau auf den Punktzzu, wirstei- _ Orr 

gern das immer weiter - bis dann de 3 
Schlümpfe kommen.” Bela: „Wir wollten _ 3 
schon immer sowas machen. Davongibts 
dann vielleicht noch diverse Remixe für die 3 
DM Party oder zum nächsten Geburtstag 
von Dave Gahan. Eigentlich wolltenwir das >; | 
mit Andrew Eldritch machen. Der hatte auch pp 
zugesagt, wollte der Szene mal so'n kleinen 2 
Seitenhieb verpassen. Das hat aber dann aus Ter- > 
mingründen nicht hingehauen. Und so haben wir uns mit Vadder 
Abraham arrangiert.“ 
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In „Rock Rendezvous“ leben die Jungs ihre heimlichen homophi- 
len Gelüste so richtig aus. Auf meine Frage, ob denn darin nicht 
auch ein Maß Wahrheit steckt, antwortet Farin: „Als Bela damit 
ankam, bin ick erstmal n Schritt zurück mit dem Rücken zur Wand. 
Ick muss ooch sagen, die Musik dafür war schnell eingespielt, 
aber mit den Gesangsspuren ham wa uns janz schön Zeit jelassen.” 
Bela: „Wir haben Erfahrungen in der Richtung. Aber darum geht's 
gar nicht. Es geht vielmehr darum, dass wir so über uns selber 
singen.“ 


„Baby“ hat inzwischen zusätzliche Brisanz bekommen durch BSE, 
Antibiotika und andere Skandale der Ernährungsindustrie. Farin: 
„Ich wollte schon immer n Song über Kannibalismus machen. — 
Bei Soilent Grün hatten wir sowas ähnliches schon mal: kleine 
Kinder schmecken gut.“ Soilent Grün war Belas und Farins erste 
Band Anfang der 80er Jahre. Und so kommen wir dazu, ein biß- 
chen in der Ärzte Geschichte zu stöbern. Bela: „Soilent Grün war 
damals auch eher kontrovers, weil wir nicht gesungen haben: 
schlagt den Bullen die Fresse ein! - sondern: backt den Bullen n 
Kuchen, oder so. Wir waren eigentlich immer mehr Pop als Punk 
- oder beides.“ — Farin: „Dann gab es diese Geschichte mit der 
Bravo. Die kamen im Sommerloch auf die Idee, über uns so Stories 
zu schreiben so auf einer Ebene mit Nena und so. — Wir hatten 
vielleicht 2000 Fans in Berlin, aba sonst kannte uns keener. Und 
die Bravo tut so als ob. Die wollten uns aufbauen, oder so.“ — 
Bela: „Dit führte denn zu so absurden Situationen. Der Standard- 
satz bei Konzerten oder inner Kneipe war: Ej, jib ma’n Bier aus, 
Alter! — und ick: kann ick nich, keen Jeld! - Sach ma, Alter, bist 
doch inner Bravo hier! — und denn wurdet vollends absurd: na 
klar! Würd‘ ick ooch 
machen, erstma 
richtich absahnen 
und denn uff de Koh- 
le sitzen! — Die 
Punks damals dach- 
ten, wir würden be- 
zahlt von der Bravo.“ 
Farin: „Wir waren so 
Popstars im luftlee- 
ren Raum.“ 


„Erst als „Gehen wie 
ein Ägypter“ und 
dann „Westerland" 
im Radio liefen, 
konnten wir von der 
Musik leben. Und 
weil unsere Maxime 
immer schon war, 
das zu tun, was die 
Leute am wenigsten 
erwarten, haben wir 
uns auf dem Höhe- Es 
punkt unserer Karrie- E 
re aufgelöst. Wirha- rer 
ben gedacht, wat © 

kann man jetzt noch 
erreichen? Unser er- 
stet Konzert war im Ex 





Besetzer Eck, dit letzte auf Westerland. Damit war allet erreicht.“ 


Nachdem sich Bela und Farin mit ihren eigenen Bands Depp Jones 
und King Kong ein bißchen ausgetobt hatten - ohne nennenswer- 
ten kommerziellen Erfolg, wie wir wissen — starteten sie zusam- 
men mit Rod Anfang der 90er Jahre die Ärzte Mk Ill, die mittler- 
weile eine der erfolgreichsten Bands in Deutschland sind. Die un- 
terhaltsamste sind sie auf alle Fälle. Der eine oder andere Kritiker 
spricht allerdings von Stagnation auf hohem Niveau. Farin über- 
legt einen Moment: „Wir haben von Anfang an so vielfältige Musik 
gemacht, dass et jetzt ooch keenen mehr überrascht, wenn wir 
von Death Metal bis Reggae allet auf unserer Platte haben.” 


Wir reden dann über musikalische Vorlieben und Einflüsse. Farin: 
„Beatles, dit kann ick nich verleugnen, is in meinem Songwriting 
drin.“ Und etwas später nach einigen philosophischen Betrach- 
tungen über den besten Popsong, über Death Metal und Free 
Jazz: „Dit hört sich jetzt vielleicht pathetisch an, aber Musik muss 
mit dem Herzen gemacht sein.“ Bela stimmt sofort zu: „Man merkt 
auch immer sofort, ob’n Song, ne Platte so richtig mit Freude, mit 
dem Herzen gemacht ist. Den Platten, die z.B. nur aus Gründen 
der Vertragserfül- 
lung aufgenom- 
men wurden, de- 
nen hört man das 
auch an. ...High 
Fidelity, das is’n 
toller Film! Ich hab 
£ leider das Buch 
“ nich gelesen. 
- Aber in dem Film 
„ hab ick mich ooch 
ea wiederentdeckt. 
Ick hab jedacht: 
® Oh je, Bela, bin 
9 ickooch so'n alter 
Sack? Aber war- 
“ um nich? Ick hab 
Be Zuhause 3000 

_ _ Farin: „ın den Alben, 





LPs, Tausende CDs, nei die ee 
klar, so'ne Sammelalben für Singles. Darum hamse dir deine Sin- 
gle Sammlung ooch so leicht klauen können.“ Bela: „Nee, so'ne 
Alben hab ick nie jehabt... 


Schon 1984 sang Farin auf der Bühne beim Song „Zu spät manch- 
mal: „...ich will die Schädel aller Skinheads brechen...”. Was mei- 
nen die Jungs zur aktuellen Verbotsdiskussion, Stichwort NPD? 
Bela: „Den immer noch besten Song zum Thema haben wir schon 
1992 gemacht. Der ist nach wie vor aktuell.“ — Farin: „Bisher war 
ick immer gegen Verbote. Erstens macht ein Verbot sexy. Zwei- 
tens zeigt et n bißchen die Hilflosigkeit des Staates. Wenn et nich 
attraktiv wäre, Nazi zu sein, hätten se ja ooch keen Zulauf. Dit isn 
bißchen wie Raucherbein verbieten... Andererseits: Bela hat da 
neulich inner Süddeutschen Zeitung een Argument für'n Verbot 
gelesen. Et is nämlich so, dit wir die NPD über Wahlkampfkosten 
Erstattung subventionieren. Also dit jeht nich!“ — Bela: „Die NPD 
is ja ne total biedere Arschpartei, die ja nich so viele von den 
Typen reizt. Republikaner und DVU sind deutlich schlimmer, weil 
se populärer sind. ...Also ick kann in diesem Land leben, gerne 
leben, ohne dass ick unbedingt druff stolz sein muss. ...Man sollte 
den Rassisten die Ausländer wegnehmen. Dann stell'n se näm- 
lich fest, dass es ihnen immer noch schlecht geht, dass se immer 
noch dieselben Probleme haben.“ Farin: „Eh et hier aber zu 
stammtischmässig wird, will ick mal sagen, wir sind Musiker, wir 
haben ne Meinung. Punkt.“ Auf der neuen Platte ist übrigens auch 
wieder ein Song, der die Thematik in einer Weise aufgreift, wie es 
wohl nur die Ärzte können. 


Zum Schluss wollte ich noch wissen, was die Jungs von den Mög- 
lichkeiten des Internet halten. Ich selbst glaube ja nicht so recht, 
dass die viel beschworene weltweite Verbreitung der eigenen Musik 
via Netz denn wirklich für mehr Transparenz, mehr Demokratie 
und letztlich sogar mehr Erfolg auch für unbekannte Nachwuchs- 
bands sorgt. Rod: „Nimm doch mal dein eigenes Label als Bei- 
spiel. Du willst also Musik anbieten, die heute so klingt wie in den 
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„Rod! Es gibt nur ... 





Sixties. Über’s Internet findest du ganz schnell Gleichgesinnte ob 
in Deutschland oder Japan oder sonstwo. So erreichst du wirklich 
alle, die sich weltweit für die gleiche Sache interessieren.“ Ich bleibe 
trotzdem skeptisch. Rod: „Das ist wie ein Schneeballsystem. Du 
gibt's Informationen weiter und bald bist du mit allen verlinkt, auf 
die es für dich ankommt.“ — Bela: „mein alter Kumpel Atze macht 
mit den Chainsaw Hollies ja auch so'n Rickenbacker Sound. Der 
hat sich jetzt ooch n Computer jekauft und bastelt da rum und 
stellt seine Musik ins Netz. Da kannste doch deine Musik ooch 
viel günstiger anbieten, weil die ganzen Mitverdiener ausgeschal- 
tet sind.“ Ich werde das ausprobieren mit www.twang-tone.de. 


Das Gespräch mit den Ärzten dauerte gut anderthalb Stunden, 
daraus gab es hier wirklich nur einen kleinen Auszug, beschränkt 
auf die wesentlichen Aussagen der Jungs. Das Album „Runter mit 


den Spendierhosen, Unsichtbarer!* ist die beste deutschsprachi- 
ne Platte des .lahras ?NNNI Mike Karhik 
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u. siterkunft. Trotz massenweise vorhandener Pensionen, war es nicht 
©.» so einfach, ein passendes, das heißt preiswertes Zimmer zu finden. 
. Oft wurden wir allerdings auch mit der Bemerkung “completo” durch 
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LA AUDAD DE ROCK Y ROLL 


by Ulli Curschmann 


Spanien ist immer eine Reise wert - das angenehme Klima, die kulinari- 
schen Genüsse und die einzigartige Kultur. Besonders wenn man die 
Costa Brava oder Mallorca meidet und sich lieber ins eigentliche Land 
Da gibt, es viel zu entdecken. Auch wenn wir die kulturellen Aspekte 
auf unserer Reise im letzten Herbstnicht zu kurz 

kommen ließen, geht's hier natürlich zu großen 
Teilen um Rock'n'Roll, schließlich waren wir in 
dessen europäischer Hauptstadt. Drei Jahre 
vorher war ich schon dort und war total begei- 
stert von der Stadt, mit ihren Clubs, Bars, einer 
tollen Weltstadtatmosphäre und der coolen 
Rock’n'Roll-Szene. Diesmalwar Gunnar mit von 
der Partie. Ein bißchen fürchtete ich, es würde 
nicht wieder so gut werden können. So gut wie 
beim ersten Mal wird’s selten wieder - würden 
die Bars in Malasafia noch so existieren, wür- 
den wir wieder so herzlich aufgenommen wer- 
den? Aber es sollte alles noch besser werden, 
zumal wir diesmal bewußt den Zeitpunkt des 
alljährlichen Dictators-Konzerts für die Reise 
auswählten. 





So war es auch kein Wunder, daß uns als aller- 
erstes Kike Turmix, seines Zeichens Ex- 
Pleasure Fuckers-Vocalist und größter (und 
dickster) Dictators-Fans der Welt über den Weg 
lief. "He, you cum to see the Dictators?!” Klar, 
unser erster Weg führte uns zum Record 


Fotos: Uli Curschmann 


Runner (c/ San Bemado 5, in dieser Gegend - zw. dem Pl. Santo et 


Domingo und dem PI. Isabella II - gibt es noch unzählige weitere 
Plattenläden), um uns dort schnell mit den Karten für das Konzert zu 
versorgen, die tatsächlich 'ne halbe Stunde später ausverkauft wa- 
ren. Obwohl es bei uns nicht der alleinige Grund war, nach Spanien # 
zu kommen, erfüllte es ihn mit Genugtuung, daß extra Leute aus # 
ganz Europa anreisten. Schließlich hatten sich auch Fans aus Däne- # 
mark und Italien. angekündigt. Kike ("Call me laterrr!”) sollten wir je- 
den Tag begegnen, und das war gut so, ist er doch ein echtes Uni- 
kum. Wir machten uns aber zunächst auf die Suche nach einer Un- 


die Wechselsprechanlage gleich an der Haustür abgefertigt. So war 
es gar nicht so ungünstig, daß die Deppen von British Airways unser 
Gepäck in London vergessen hatten, was uns nach einigem Herum- 

„telefonieren am nächsten Morgen in die endlich gefundene passen- 
.. de Pension gebracht wurde. Nach der anstrengenden Suche und 


.. „.einer Stärkung mit zünftigen Pätatas Bravas gings dann endlich ins *® 
» Nachtleben von Malasana, dem Stadtteil, in | 
© friert, wo das Herz der “Szene” schlägt. Wir starteten wie damals im 
 .... Tubberware, wo wir Norah von den Pleasure Fuckers - jetzt Sin City Six 
trafen, Sie klärte uns über den Stand der Dinge auf, berichtete uns über 
neue Bands wie den Rhino Wrestlers, Real McCoyson, dem neuen 
Club “Rock Palace”, den sie leitet und über die kommende Halloween- 
Party. im EI Sol mit den Sin City Six und einer Grupo Surpresa. (Eintritt: 


em sich alles konzen- : 


666 Ptas). Da durften wir nicht fehlen und Norahs kategorischem “You 


"have to be therel!” konnten wir uns schlecht entziehen. So hieß es um- . 
sponieren, wollten wir doch die Tage zwischen den Wochenenden für 
ne Rundfahrt durch Altkastillien nutzen. Wirentschieden uns, uns von 


onntag bis Dienstag Salamanca, S 9 


ja etc. anzuschauen, z 
Rock Palace 


2 Louieloue 5 

















Handsome Dick Manitoba 


“Who. Killed Rock’n’Roll?” 
"www.thedictators.com), über die Eskalation des Nahostkonflikts - Ross 





Halloween-Party wieder in Madrid zu sein und an den folgenden Tagen 
Ausflüge nach Toledo und zum Escorial zu machen. 

Ende Oktober ist im Madrid noch sehr angenehmes Wetter, so daß man 
nachmittags noch gemütlich Siesta in den Jardines de Sabatini am Kö- 
nigspalast halten konnte und sich die Sonne auf den Bauch scheinen 
lassen konnte. Während es gegen 6 etwas frischer wird, so daß man 
sich die Jacke greifen mußte, schien es zwischen 8 und 10 wieder ein 
paar Grad wärmer zu werden. Wir konnten keine andere Erklärung fin- 
den, als das dies an den heißen Chicas liegen muß, die in dieser Zeit in 
beträchtlicher Anzahl auf der Gran Via, der zentralen Meile mit Geschäf- 
ten, Restaurants und etlichen großen Kinos, entlang flanieren. Dort ist 
ein unglaubliches Gewimmel, das sich die Leute, statt nach der Arbeit 
brav nach Hause zu gehen erstmal in selbiges zu stürzen pflegen. 


u Während die ganze Stadt schon im Dictators- 
Fieber zu sein schien (jeder sprach von den 
Konzert), war es für uns fast unmöglich den leib- 
4 haftigen Diktatoren aus dem Weg zu gehen. 
Schon am Nachmittag erlebten wir den 
Handsome Man im Record Runner, wo er am 
Telefon rumschimpfte wie ein Rohrspatz. Das 
wiederzugeben scheint unmöglich — Shaftman 
ist 'n Scheißdreck dagegen. Am Abend im Louie 
Louie war eigentlich nicht viel los, aber der Bar- 
mann hatte eine Vorab-CD des neuen Dictators- 





Während wir darüber ins Gespräch kamen, ging 
die Tür auf und hereinkamen EI Kike und Los 
Dictadores. “eh, that's not official” ertönte es von 
* Andy Shemoff, aber es durfte natürlich weiter- 
a gehört werden. Kike stellte uns gleich als die, 
die extra aus Deutschland gekommen waren, 
vor, aber ich hatte die Bande ja schon vor 3 Jah- - 
ren kennengelernt. Jedenfalls kamen wir mit 
Andy, Top Ten, Ross the Boss und J.P. gut ins 
Plaudem. Es ging natürlich um die neue Platte, 
die nun nach 20 Jahren (!) endlich rauskommen 
A soll. Andy meinte, es müßte noch einiges über- 
arbeitet werden, da einige Stücke zu poppig aus- 
42 gefallen seien, die Leute aber zu Recht ein an- 
- ständiges Rock-Album erwarteten. So sollten 

E  _& „. auch einige zusätzliche Stücke aufgenommen 

"PR lm di = werden, andere neu gemixtwerden. (Inzwischen 
ist der ganze Prozeß abgeschlossen und wır können getrost gespannt 
sein, im September soll es angeblich soweit sein). Wir laberten den 
ganzen Abend - wir hatten die Dictators ja fast für uns allein, auch später 






» im No Fun — über J.P’s Schauspielambitionen, über die Krise des 


Rock'n'Roll (sehr empfehlenswert dazu der Artikel von Gene Sculatti 
auf ‘der Dictators-Website 


The Boss und Handsome Dick sind schließlich Juden - und über Ross‘ 


Jahre bei Manowar (“its my song, | wrote it’ zu dem gleichnahmigen 
Song). Wir sollten die Band ja am Samstag live erleben, sie fuhren zu- 
_ » nächst zu den Shows nach 


arcelona und Bergara im Baskenland. 
= ee 


Eu = 





Bis Wir malen natürfich udre einen ea be Mune r rRe« rds 
haben inzwischen ein neues Office, in einer netten Gegend, 
des Puerta de Sol. Kike, der natürlich auch anwesend war, sieht sowa ee 
jedoch als Verrat an. Seit sie nicht mehr in Malasafıa residieren (dasist 
____.nur1 Km entfemt), würden die Munsters nurnoch poppiges Zeugraus- 
bringen. Das ist natürlich Unfug, denn gleichzeitig springen auch die 

. Burschen von den Ratos de Porao im Büro herum (der eine bringt das 
dreifache von Kike auf die Waage), die ja nun wirklich nicht zimperich 
Spektrum, an allem, 
etwas irgendwie cooler Rock'n'Roll ist. Das geht von Bobby Fuller über 







sind. Munster Records hat in der Tat ein einmaliges 


Screaming Lord Sutch zu den Zeros, Johnny Thunders oder Gluecifer. 


Francisco, der Promotion-Fachmann verspricht, undeinriesigesPromo- 


Paket zusammenzustellen, und was Lagarto uns dann alles zusam- 
menpackte, ist schon unglaublich (siehe Reviews). Im Munster-HQ 
herrscht immer ein reges Treiben. An der einen Ecke werden Pakete 
zum Versand gepackt, in der anderen werden gerade die Plattencover 
der neuen SON DOSE ER und len Besucher 
wie wir gerade mm... wic. 

sind scheinbar 
auch ständig # 
da. Ifigo - der WE 
Boss, Francis- BE 
co und Enano E 
lassen aber 
nicht aus der ES 
Ruhe bringen. E 
Letztere bei- 
den haben 
auch ihre eige- 
nen Labels am | 
Start— Francis- Lagarto & lfäigo 
ee rel im Munster-HQ 
Inc.” und 

Enano "Beat Generation” (auch ein Fanzine), die aber ganz einträchtig 
mit den Munster-Produkten vertrieben werden. 





BERN 


Ursprünglich hatte uns Kike zu sich nach Hause bestellt (auf die Frage, 
wo genau er denn wohne antwortete er nur: “Malasafia!”, das muß rei- 
chen, und es stimmt ja in gewisser Weise au a aber er beschloß doch 
auszugehen, denn die Italiener waren eingetroffen. Wir würden uns also 

m “Freaks” treffen. Wir gingen aber schon mal ins Via Lactea. Oscar 
(Chingaleros / Golden Zombies) war an Bar und DJ-Tresen zugange, 
das versprach Sue Musik und billige Drinks. Mit der Musik ist es hier 
sowieso keine Frage, überall in den Bars läuft geilster Rock'n'Roll. Was 
anderswo etwas besonderes ist, ist hier das normalste von der Welt. 
Natürlich sind bei den Madrilefios Klassiker wie die Dolls, Stooges, 
Ds und Fe one schwer gg aber man hört auch 





Gruppenbik ul; Bere. Ra 
Ulli, Ross The Boss, Adny Shernoff, J.P., Top Ten 


massenweise neueren Rock'n'Roll. Da gibt es dann die Supersuckers, 
Detroit Cobras, Southern Culture, Doctor Explosion oder Zen Guernila, 
die offenbar auch etliche T-Shirts in Madrid losgeworden sind. Überall 
auch coole Plakate an den Wänden, im Via Lactea hängt sogar ein 
riesiges Ramones-Poster von 78, wo sie offenbar in der Stierkampf- 
Arena gespielt haben. Wie sollte es auch anders sein — Kike taucht 
dann doch auf, die Italiener im Schlepptau. Der ältere von den dreien 
war recht normal, ein alter Punkrocker, der in Rom Oldschool-Punk- 
Reissues herausbringt. Aber die beiden jüngeren waren total durch- 
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geknallt, sie faßten ständig jedem an die Eier, hielten Lobreden auf Latio. 
Rom und Mussolini und wollten mit uns auf das alte deutsch-italienische 
Bündnis trinken. Bamaby und Norah tauchten noch aufundes S WEESSSON | 


‚Give a big hand for Mike!!!” folgen. So er es die ganze Zeit, : > 


=PuN Manitoba, the handsomest Man in. Rock 



















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Ancckr 3 Partyir im ÜRRE Schließlich gehört der Don 
fast zum Wochenende. Aber wir wollten ja noch in's F 
Hopping ist ja überhaupt kein Problem, da alles unheimlich d 
ander liegt. Allerdings fast jede Bar in einer anderen Straße 
sind schmal und das Viertel ist überschaubar. Im Freaks war auch mäch 
was los, und das Publikum war etwas jünger. Hier trafen wir auch Mario 
von Aerobitch, mit denen wir uns noch für später verabredeten. Wi 
schauten in der folgenden Woche bei Laura und Mario vorbei, die da 
Hauptquartier ihres “Evil-Distro’-Mailorders und von Punch Records in 
Lauras Wohnung ganz im Norden der Stadt aufgeschlagen haben. Fe 

stand gerade etwas schlecht um die Band, da der Drummer aussteigen 

wollte, nur noch 2 Shows im Baskenland sollten gespielt werden. Inzzw- 
schen hatte die Band einen neuen gefunden, aber jetztistesganzaus. 
Die Differenzen scheinen diesmal direkt an der Basis BUSTCROCHEN zu 

sein. Schade drum, das war echt 'ne geile Band. | 


Am En eEl]g Top Ten & Andy 
Chixdiggit im EI Sol. Die 
Kanadier waren auf aus- 
giebiger Europa-Tour, 
und wir standen Dank 
Mutti sogar auf der 
Gästeliste. Nachdem 
endlich stückchenweise We 
die Jalousien, des von 
außen unscheinbaren 
Ladens (Los Jardines 3) M 
geöffnet wurden, ström- 
ten die Leute nur so her- 
ein. In der Regel finden 
hier normale Diskos statt 
und die Barmänner tra- 
en weiße Hemden mit | 
liege. Für Rock- % a 
konzerte wird das EI Sol = == an 
dann extra angemietet. Die Kanadischen Lockenköpfe hatten keine 
Problem, das gut gefüllte Haus zu rocken. Die sind aber auch verdamm 
nochmal 'ne artyband, die mit ihrem eingängigen Poppunk und dem 
gewissen Schuß Rock nRoll begeistert. Sänger KJ läßt nichts aus, um 
das Publikum einzubeziehen. Fragen wie “Whats the name of 
the bassplayer again??!!” würden bei anderen Bands peinlich I 
wirken, nicht so bei Chixdiggit! Also kann darauf auch ein “OK! : (Aipinri 















und die Leute machen auch mit Super Party! Nach dem Kon- BE oO 
zert geht's natürlich wieder nach Malasafıa = surfin‘ in the bars! . @) 
Vorher noch schnell den Kanadiem Hallo gesagt, OK,mansieht > : 
sich dann noch im Louie Louie. Die übliche Runde folgte - —-noch ': oO%& 
mal 'n Blick in's Via Lactea (wo am Wochenende etwas gefälll- : m 
gere Musik läuft, aber mords was los ist), Freaks, zum Schluß: : TI 
No Fun. Überall Party bi | ‚natürlich : q 





00T 


literweise den Calimocho (Rotwein + Cola) rein und hinterlas- 
sen ein Bild der Verwüstung. Solche Strapazen verlangen na- 
türlich nach einem anständigen Schönheitsschlaf. Hauptsach 
man ist bis abends wieder fit, denn der große Tag der Dictatoı 
Show war gekommen. Unsere Italiener hatten sich gut vork ee 
reitet: "We have taken an extacy pill right now”. Trotz des Do- REF 

pings verfolgten sie das Geschehen allerdings aus reichlicher &4#: 
Entfemung. Den Fehler wollten wir natürlich nicht machen, son- S->= 
dem gingen direkt an die Front. War das ein Gewühle! Sofort BEE = 

mit Erscheinen der Band war die Stimmung auf Sa Bee ee 


POIRETENDS DER ZPERSAE TUN NR. 5E EEE 
a BIENEN > |; | Nm 


























































mit Spanischbrocken gespickte kleine FF 
Ansprache an’s Volk und kündigte Los Ess 
Dictators aus Nueva York an, womit der ® 
Startschuß für “New York, New York’ ge- 
geben war. Das Publikum war am Toben, 
und die Band ließ nichts aus. Hit folgte 
auf Hit: “Faster & Louder‘, “The Party 
Starts Now’, “The Next Big Thing”, "Week- 
end’... Man muß sich mal vorstellen wie 
der gesamte Mob “"MaMaMaMalMaMy 
heart ist calling...” bei "Stay with me” mit- 
singt. HDM, wirklich ein Meister großer 
Gesten, ist voll in seinem Element - den = 
Mann muß man einfach erlebt haben. E) 
"Avenue A’ (das auf der neuen Platte sein 
wird) kündigte er miteiner\Wehklage über E 
seine in letzter Zeit glattgebügelte Gegend 
in der Lower Eastside an: “| want my 
OO o0ged baaack!!!”. Aber immer- - 
in 
Rock'n'Roll, und welche Stadt auf der Welt 
kann schon von sich behaupten eine AC/DC-Stra- 
Re (Calle de AC/DC) zu haben?! Madrid ist tat- 
sächlich so etwas wie die zweite Heimat der New 
Yorker, nicht umsonst spielen sie außerhalb der 
Staaten (und das meist auch nur an der Ostküste) 
ei es Jahr nurein paar Shows in Spanien und blei- 
n auch oftnoch ein paar Tage länger. Das HeHe’ 
von "Slow Death” klingt noch lange im Ohr nach 
und wieder einmal ist klar, wer den Rock'n'Roll ret- 
ten kann. Für Kike gab es keine Frage: "Theyre 


= the best!”. Natürlich war die Nacht noch lange nicht 
= zu Ende, auch die Dictators stürzten sich noch in 


Nachtleben. Im No Fun war es so voll, daß selbst 


sie nicht auf Anhieb reinkamen. Klar, daß es wie- 


der feuchtfröhlich und sehr spät wurde. 


| Insofem war eserst rechtnicht schlecht, erst- 
mal für drei Tage in die Landschaft hinauszu- 
f viele interessante Dinge se- 


in zu Halloween ging's weiter — 
ie Sin City Six war ich sehr 
eßlich.sind das die komplet- 








































































































































































































































































































































































































gibt es ja noch die Ciudad de [ 


an rt förmlich den ER dat die 
der Bühne haben. Die Chingaleros 
ch ein reines een aber 






: E ne een “Sin City Six-Ive 
| on stage tonight — playin' all the 
= hits - all the hot ones.” Klar, die 
= Songs sind echt hitverdächtig, 
E22 doch die meisten hörte ich an 
= 2 dem Abend zum ersten Mal. Der 
= Sound ist schon nicht sehr weit 
= von den Pleasure Fuckers ent- 
fernt, aber etwas mehr Rock, et- 
was weniger Punk. Klasse 
Songs ibt es zu hören: “Let it 
Roll”, “Cinderella’s Gone” oder 
das David Bacharach-Cover 
"Little Red Book’. Kikes Frau 
Marga maulte trotzdem etwas 
=# und bemerkte nur: "A little bit 
4 boomıng"”. Aber das hatpersön- 
liche Gründe, doch selbst Kike 
kann nicht verbergen, daß ihm 
das, was seine alten Band- 
egen da machen, ge- 
fällt. Zwischendurch hat 
= Lagarto noch seinen Auf- 
=, tritt: als manischer Pfaffe 
72 versucht er das teuflische 
# Treiben zu unterbinden 
und zaubert aus seiner 
ausgehöhlten Bibel einen 
Revolver hervor. Muß ich 
erwähnen, daß danach 
wieder bis zum Morgen- 
grauen in den Malasana- 
= Bars gefeiert wurde? 





Hatten wir bisher nur Kon- 

i zerte im EI Sol erlebt, soll- 
# ten wir am folgenden Wo- 
* chenende auch was ande- 
res kennenlernen — den 
Rock Palace nämlich, von 
dem uns Norah schon vor- 
geschwärmt hatte. Er liegt 
etwas weiter entfemt, in der 
Nähe des Atöcha-Bahnhofs 
und enthält neben den Kon- 
zert-Saaleinen ganzen Hau- 
fen Proberäume (1 x "Sala 
Jazz” + zig x "Sala Rock”) 
ee und das Attack Studio. Das 
ee Ganze finanziert sich vor al- 
lem dadurch, so daß die 
Shows keinen Eintritt kosten 
(und hier haben auch schon 
A\ Turbonegro und die Cosmic 
STE. Psychos gespielt). Die 
nkepreise ind trotzdem normal, und außerdem be- _ 

| an “dazugehört” sowieso as eine oder 
a ar den halben 5 iS, 





herausgeßracht, deren Songs allesamt im Behinen S 
dio aufgenommen wurden und deren Bands n SR dort 
spielen. Dabei sind z.B: The C’mon Babies, Sin City Six, Rhino 
Wrrestlers, Plouk!, Carbonas oder Cammin Clown. Schautman 
sich die Madrider Bands an (die meisten sind von dort), fin- 
det man überall die gleichen Protagonisten, jeder macht's 
hier scheinbar mit jedem. Und Lagarto hat überall seine Fin- 

er drin, wenn er nicht irgendwo mitspielt oder singt, sitzter 
mindestan den Reglem. Heute stehen The Real McCoyson 








d in Madrid aber recht populär. Kein Wunder — ihr Garag 
ck im Stile der. WVoggles en sorgt echt 
achen J 
























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































uf dem Programm. Sie stammen aus Oviedo in Astuien, = 




























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































siert, uns ‚auch 
































































































Das Sirocco befin- n 
‚det sich wieder in wi 
Malasana, aller- 
| ee | 
ren Seite der c/San 
Bernardo. Als wir 
_ dem BR 










































































































































































































































































Weg dahin noch aufn Sı Snackir ineine 3 a r az 
Cervezeria reinschauen, treffen wir 3 
prompt wieder Kike, der seinen sagenum- 
wobenen Bauch in einen schicken Bun- 
deswehr-Pullover gezwängt hat. Mit ihm 
fachsimpeln wir noch etwas über Tapas 
und Raciones, denn wer soll sich da bes- 
ser auskennen als er. Allerdings steht er 

schon auf Callos Madhrillenos — ein übles ste Jag r 

Zeug, was es bei uns gelegentlich als in / Bd ‚ware : trübt. 

Kuddeln gibt — irgendwelches Schlabber- re 8 = d und deprimiert liefe wir rgendeine = 

zeug aus der Magenwand - das einzige E - I Re entlan ‚da ersche tunglaub- 

Mal, = am Be 5 a Eins ; i 2 | >s Gebrüll, es.hörte sich an wie ein 

reingefallen sind. Dann aber ab ins Sirocco, IS. 

denn hier geht es etwas früher los als an eher 

derswo (die Konzerte beginnen sonst selten vor 12). Es ist ei 

schicker Laden, indem auch Diskos sind, aber eben auch regelmäßig 

Konzerte. Hierfälltbesonders auf, wie hoch der Anteilan schicken Chicas 

ist, die natürlich alle mit Röckchen, Handtaschen und High 

Punkrock erscheinen. Die Rhino Wrestiers enttäuschen di 

gen nicht. Blutiunge Burschen und eine Chica rocker e 

tan hinter ihnen her. Es erinnert etwas an Zeke oder Motörhead, ist aber 

etwas melodischer. Und Beef Bandit “The Superkid” hat eine ‚Stim 
die mit Lemmys locker mithalten kann. Die Band sollte man mal im Auge 
behalten, da bahnt sich einiges an. Als zweites traten die SarcasticBombs 
auf. Sie waren weitaus mehr oldschool-orientiert,, was man nicht nur“ 

hörte sondern den Burschen auch ansah..Auch wenn ich nicht mehr so ° 

wild auf 77er-Klischees bin, muß man ihnen zugestehen, ‘ne ordentli- _- nicht 

che Show gemacht zu haben. Auf jeden Fall war Margas Reaktion, de ‘* Abe 
sich mit den Worten “J'm Bormed” abwandte ein bißchen übertrie ben 

Die Frau ist anspruchsvoll und hat dafür um so mehr Spaß an extrava- 

ganten Diven-Brillen. Den Rrrreal McCoysons gelang es als Healiner 

des Abend dem vortäglichen Konzert noch eins dr :S ch- 

ten den Laden echt zum Kochen. Wir unterhielt na 

noch recht angeregt mit ihnen und verabredeten un auf sp 
Fun. Unterdessen ließen wir uns in die Sn: Sonico m 





Kein Rock'n'Roll mehr auf der Welt? Stimmt nicht, es gibt ihn noch! 
Stolz präsentieren die bekannten DJs Coo/-T und KrassPo die 
neuesten Platten des Kasseler Indielabels Sounds of Subterrania! 
Das dafür ihre letzte Gage komplett draufgegangen ist, stimmt sie 
EBENEN EA TEE Te / 
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Zwischen € ounty und Punk, aber nie zwischen den Stühlen 


Diese Überschrift ist nichts anderes als ein Zitat einen heiß- 
diskutierten Artikels im sagenumwobenen ostzonalen 
Popmusikzentralorgan „Melodie und Rhytmus“. Dieser war 
Motörhead gewidmet, und statt „Country“ stand dort „Metal“. 
Die Supersuckers sitzen natürlich auch nicht zwischen den 
Stühlen, aber es dürfte klar sein, daß Eddy Spaghetti den 
Stetson öfter trägt als beispielsweise Lemmy - und garan- 
tiert schon länger als Madonna oder gar das Rollergirl. Fakt 
ist aber auch, daß die Supersuckers einen nicht unwesentli- 
chen Anteil daran hatten, daß es heute wieder salo(o)nfähig 
ist, breitbeinig zu rocken und die Gitarren in die Höhe zu rei- 
Ben. Da nun endlich wieder ein neues Album herauskam, war 
es an der Zeit, sich mal wieder mit Mr. Supersucker zu treffen 
und ihm etwas Honig um den, zu der Zeit fürchterlichen 
(Schnauz-)Bart zu schmieren. 

Ulli: Ich hab‘ mich sehr darüber gefreut, daß Ihr nach dem großar- 
tigen Country-Album aber doch wieder ‘ne richtige Rock’n’Roll- 
Platte gemacht habt („The Evil Powers Of 
Rock’n’Rolf‘). Das letzte istjaschon 'ne gan- 
ze Weile her und viele Leute glaubten 
schon, ihr hättest es aufgegeben zu rocken. 
Eddy: Ja, das war 1995. Es gab einige 
Schwierigkeiten. Als wir die Country-Platte 
aufgenommen haben, hätten wir auch noch 
gleich eine R'n'R-Platte aufnehmen können, 
aber wir wollten 
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Eddy Spaghef 
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aufein anderes, größeres Label. So vereinbarten wir mit Sub Pop, 
dort die Country-Platte herauszubringen und unterschrieben bei 
Interscope. Wir haben dann das Album aufgenommen, aber sie 
wollten es nicht herausbringen und haben uns gedropt. Wir ha- 
ben das Album dann noch mal aufgenommen, mit einigen ande- 
ren Songs, und deshalb hat es so lange gedauert. 

U: Was war in der Zwischenzeit? Seid Ihr als Country-Band getourt 
oder mit der üblichen Show? 

E: Es gab eine Zeit, da haben wir unsere eigene Vorband ge- 
macht. Wir haben also erst ein Country-Set gespielt, dann kam 
eine weitere Band und danach unsere Rock-Show. Das war sehr 


geil. 
U: Spielt Ihr denn jetzt auch einige Country-Stücke? 











E: Nein, nein. Das ist komplett getrennt. Das ist wie zwei unter- 
schiedliche Persönlichkeiten. Bei uns herrscht Multi Personality 
Disorder. 

U: Bevor die neue Platte herauskam, gab's janoch die Compilation 
auf Sub Pop („How The Supersuckers Became The Greatest 
Rock'n'Roll Band In The World‘). Gerade der 2. Teil ist interes- 
sant, weil dort 'ne Menge unveröffentlichtes und Rares zu finden 
ist. Z.B. die Black Supersuckers. Was hat es denn damit auf sich? 
E: Damals - 1989 als wir nach Seattle gegangen sind, nannten wir 
uns noch The Black Supersuckers. Wir hatten noch einen ande- 
ren Sänger. Das heißt, wir waren die selben 4 Typen mit noch 
einem Fünften. Aus dieser Zeit stammen die Aufnahmen. Wir ha- 
ben sie für Sub Pop gemacht, aber sie sind nie erschienen, denn 
es gab Ärger in der Band, und ich wurde schließlich der Lead- 
Sänger. Als wir jetzt diese Compilation zusammengestellt haben, 
dachten wir uns, das wäre doch eine gute Gelegenheit, mal zu 
zeigen, was wir damals gemacht haben, es ist ja nicht weit vom 
dem, was wir jetzt machen entfernt. Daß wir eine Country Platte 
gemacht haben, hatte viele überrascht, aber wir hatten immer 
schon Country-Songs dabei, das war also nicht so überraschend. 
U: Der erste Teil ist ja 'ne Art “Best Of...” und der zweite die Rari- 
täten, das macht es ja interessant. 

E: Ja, wir wollten es irgendwie zusammenbringen. Es sind eben 
"The Greats and The Gravy”. So bringt es auch etwas für diejeni- 
gen, die alle LPs haben. 

U: Noch was dazu - wie ist es mit den Junkyard Dogs, ist es im 
Prinzip die selbe Band unter anderem Namen? 

E: Im Prinzip schon, aber es sind 'ne ganze Menge Freunde von 
uns dabei, die Gitarre oder Bass spie- 
len. Unsere Freundinnen und Frauen 
sind dabei und singen und irgendwie 
kommen alle zusammen und machen 
paar coole Sachen. 

U: Ihr habt ja was von dem Projekt bei 
Sympathy herausgebracht... 

E: Ja, es gibt eine CD und eine 10”. 
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U: Was ist denn das jetzt eigentlich für ein Label? Ist das Euer 
eigenes Ding? Das läuft aber doch über ‘nen Major. 

E: Ja, es läuft über KOCH (spricht es aus wie “Cock” und lacht 
sich einen). Das habe ich mit Freund aufgezogen. (Aces & Eights) 
Es ist das gleiche wie immer, man versucht, seine Platten heraus- 
zubringen, und nicht arbeiten zu müssen. Aber Label-Zeug ist lang- 
weilig. Es ist ja auch egal, als ich ein Kid war, war es mir scheiß- 
egal, wo das Zeug herauskam, ich wollte einfach Rock’n‘Roll hö- 
ren. Für viele Leute ist es wichtig, wo die Musik herkommt, wer es 
herausbringt, aber das ist Quatsch. 

U: Na gut, laß uns lieber über die Musik reden. Ihr habt Euch ja 
auf der neuen Platte einige Gimmicks erlaubt. Der letzte Song 
z.B: (‘Hot Like The Sun”) startet erst ziemlich schnell, dann gibt es 












es geht weiter, als 
wäre es ein ganz 


anderer Song. 
Oder beim ersten 
(“The Evil 
Powers..."), da 


hängt noch irgend- 
| was dran, was wie 
* das Introzueinem 
neuen Song klingt, 
aber dann wird es 
ausgeblendet. 
E: Yeah right. Wir 
haben das ziem- 
lich viel gemacht. 
a: Wir hatten wirklich 
3 Spaß bei den Auf- 
e°® nahmen und wir 
@, haben genau das 
FE N aufdas Album ge- 
FON u \ gefallen hat. 
Ä = N N Ai) Wenn man einen 
- z Song wie “Hot. Like 
The Sun’ nimmt, kann man eigentlich nicht behaupten, daß das 1 
Song ist, aber wir fanden die Idee prima und es macht echt Spaß, 
ich mag den Song sehr. (Spielt die beiden Teile gleich mal an) 
U: Euer Sound ist mit der neuen Platte ja echt 'n bißchen fetter 
geworden, mehr an 70s-Rock angelehnt. 
E: Ja, das stimmt. Es liegt vor allem am besseren Equipment. Wir 
haben mittlerweile das gleiche Zeug wie unsere Lieblingsbands. 
Als wir angefangen haben, konnten wir uns sowas natürlich nicht 
leisten. Jetzt hat unser Gitarrist das Equipment, das ihn wie seine 
Heroes klingen läßt. So bringen wir etwas von dem alten Sound 
ins 21. Jahrhundert. Wir sind schon in gewisser Weise “Retro”. 
Das liegt an unseren Einflüssen. Wir gehören zu einer ganz an- 
deren Sorte Bands als Korn oder Limp Bizkit. Die verkaufen Mil- 
lionen von Platten, aber für mich hat das nichts mit Rock’n’Roll zu 
tun. Das ist etwas anderes, neues, was die Kids mögen, und das 
ist auch OK, aber es ist nichts für mich. Wir sind ein bißchen von 
gestern. 
U: Wenn man es glaubhaft in die Gegenwart transportiert, ist es 
doch das Beste, was man machen kann. 
E: Ja, genau. Und es zeigt auch ein bißchen auf, wo das alles 
herkommt. Damit hat es auch zu tun, daß wir diese Country-Platte 
gemacht haben. Es geht eben auch darum, sich der Geschichte 
der Musik bewußt zu sein. Es ist schon eine großartige Sache, 
daß es schon seit einer ganzen Zeit die technischen Möglichkei- 
ten gibt, Musik aufzunehmen. Sonst müßten wir uns mit Lager- 
feuer-Songs begnügen. So aber haben wir die ganzen alten 
Country- und Blues-Sachen zur Verfügung, da gibt es einiges, wor- 
an man denken kann, wenn man Musik hört. Andererseits ist es 
natürlich gut, an gar nichts zu denken und es einfach rauszurocken. 
U: Wie findest Du die Solo-Alben von Mike Ness, der janun auch 
dem Country huldigt? 
E: Ich habe es nicht wirklich gehört. Ich habe eine Show mit ihm 
gesehen, wo er diese Sachen gespielt hat. Es war sehr gut, aber 
ich denke, er kopiert ziemlich viel, haha. 
U: Man muß ja sagen, daß Ihr viel eher, diesen 70s-beeinflußten 
Rock gespielt habt, als die skandinavischen Bands, die in den 
letzten Jahren dafür bekannt geworden sind, aber seid Ihr nicht 
wiederum jetzt etwas von ihnen beeinflußt, z.B. von den 
Hellacopters und Turbonegro? 
E: Ja, in gewisser Weise schon, aber vor allem bestätigt es unse- 
ren Glauben an Rock'n'Roll. Musikalisch sind wir nicht so sehr 
davon beeinflußt, denn wir machen ja selbst sowas, und schon 
ziemlich lange, aber von dem Spirit kommt schon etwas rüber. Es 
ist auch definitiv ein gutes Gefühl zu wissen, daß Leute sich an 
uns orientiert haben und uns nachgeeifert haben. Das ist verdammt 
cool. Was ich aber wirklich großartig finde, und was mich auch 
sehr beeinflußt hat, ist die “Apocalypse Dudes”-Platte von 
Turbonegro. Die ist einfach großartig! Der Vorband schien es üb- 
rigens auch so zu gehen. (Das waren die Free Little Pigs). 
U: Ich denke ja, gerade Ihr und die New Bomb Turks haben sehr 





einen Break, und 


zurück und war ready torock, doch 







E: Yeah. Als wir nach Columbus, OH kam 
Turks her sind, sollten sie für uns. ‚Support 


hatten noch nichts von uns gehört. Als sie dann spielt an. 
Wow!!!, die waren so rn die haben alles Ben 


druckt. 


Platte, sie ist im Moment mein absoluter Favorit. 
E: Oh Danke, wir sind auch sehr 
froh darüber. Besonders Ron, un- 
ser Gitarrist. Er war ja nicht in der 
Band, als wir “Sacrilicious” aufge- 
nommen haben. Und dann war er 
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dann haben wir die Country-Platte 
aufgenommen. Das war nicht so 
ganz sein Ding. Und nun endlich 
kann er richtig losrocken. Du wirst 
sehen, er ist pures Dynamit. 

U: Wie war denn das mit den gan- 
zen Gast- Musikern bei “Must 
have... 

E: Oh ja, das waren ‘ne ganze 
Menge: Willie Nelson, Kelly Deal, 
Jessy Dayton und Brian Thomas, ae 
alles wirklich Leute vom Fach. Sie habe uns wirklich geholfen, ein 3 
authentisches Country-Album zu machen. Dadurch ist es dch 
etwas anderes, als wenn Rock-Typen Country spielen, was gut = 
ist, aber wir wollten es richtig authentisch. a 
U: Waren sie gleich begeistert, das heißt haben sie Euch gleich a, 
zugetraut, richtig Country Music zu spielen? = 
E: Wir sind ja ursprünglich aus Arizona. Wenn man dort aufwächst, . 

hat man es schon im Blut. Sie haben uns sofort ernst genommen. 

Sub Pop, dagegen, für die es das letzte Album werden sollte, dach- 

ten zuerst, wir würden sie verarschen. 

U: Es war doch aber ein Verkaufshit. 

E: Ja ja, auf keinen Fall schlechter als unsere anderen Alben. Ich 
sehe das auch so, daß keine unserer Lieblingsband so etwas ma- 
chen würde. Motörhead, AC/DC oder die Ramones — niemals wür- 

den sie ein Country-Album aufnehmen. Und ich mag es auch, 
wenn sie die selbe Platte immer & immer wieder aufnehmen, das 

ist OK, aber bei uns ist es anders. 

U: Ihr habt ja mit “Goin‘ Back To Tucson” auch einen Song über 
Eure alte Heimat gemacht... 

E: Ja es ist ähnlich wie mit “Marie” vom “Sacrilicious”-Album. Es 
geht darum, daß man eine Menge zurückläßt, wenn man aus sei- 

ner Heimat weggeht, und daß man überlegt, ob man vielleicht 
zurückgeht. Es ist eigentlich nur ein kleiner Rock’n’Roll-Song über 
Zuhause, Erinnerungen und Heimkehr. 

U: Habt Ihr dort unten noch einige Freunde. 

E: Ja, ne ganze Menge. Ich glaube Rich Hopkins war kürzlich hier. 

Er ist ein guter Bekannter von uns, er lebt in Tucson, AZ. Aber wir 








paßten damals nicht in die Music-Szene in Tucson. Wir wollten 


mehr schnellere, aggressive Musik machen. In Seattle waren wir ° 
da besser aufgehoben. Die Musik war allerdings eher langsam, 


aber aggressiv! Hauptsache aggressiv. 


U: Ich finde, Ihr paßt ziemlich gut iin die Seattle-Szene, es gibt dort 


schon einige Bands, die ähnlich wie ihr sind... 


E: Ja, Zeke, Mudhoney, die Murder City Devils, Gas Huffer (die. 


gibt es tatsächlich noch...), das gibt schon 'ne Menge gute Bands 
dort. 

U: Seid Ihr wirklich so zufrieden, wie es in "My Kickass Life” rüber- 
kommt, könnt Ihr von einer Show die Miete bezahlen? 

E: Es ist schon irgendwie so, aber es steckt auch Sarkasmus da- 
hinter. Und es ist ja auch so, egal wie gut es läuft, es kann immer 
besser laufen. 

U: Sag bitte zum Schluß noch was über die West Memphis 3, für 
die Ihr Euch engagiert. 

E: Wir haben 2 Songs für diese Benefiz-Compilation aufgenom- 
men. Diese Jungs sitzen schon seit etwa 7 Jahren im Knast für 
den Mord an drei jüngeren Kids, was sie aber höchst wahrschein- 
lich nicht getan haben. Man hat sie gleich abgeurteilt weil sie 
schwarz sind, ihre Haare färben und Heavy Metal hören. Einer 
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V.A.: Alpha lotherfuckers 
„A Tribute To Turbonegro“ 


von ihnen wartet sogar auf seine Exekution. Es ist also sehr ernst 
und es ist nicht gerecht. Ich war dort und habe sie im Knast be- 
sucht. Ich hoffe wir werden mit dieser Compilation etwas errei- 
chen, etwas Geld zusammenbekommen, so daß die Sache viel- 
leicht neu aufgerollt werden kann. Es gibt sogar jemand, der es 
wahrscheinlich getan hat, aber niemand kümmert sich darum. Die 
jetzigen “Schuldigen” passen so schön ins Bild. 

U: So bist Du sicherlich auch kein Freund von George Bush? 

E: Definitiv nicht! Aber auch.nicht von irgendeinem andern Politi- 
ker. Auch nicht von Bill Clinton, er war Gouverneur in Arkansas, 
wo diese Jungs im Knast sitzen — das ist West-Memphis, das liegt 
in Arkansas. Auf der anderen. Seite des Flusses liegt Memphis, 
TN. Er ist auch kein Heiliger. They’re all evil. But not evil 098 = 
evil bad! | | 

U: Ja, evil can be good. 

E: Yeah, evil can be very Be if evils 5900, ‚og S better! But: 
sometimes evil's... evil! | 
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Postfach 304107 D-20324 Hamburg 
fax: 040-313009 a 


www.bitzcore.com HEN de N 


Kozik Cover und 25 exklusive Aufnahmen mit 
UeAs} 


Queens of the Stone Age; Supersuckers; 
BELA B. & Denim Girl; HIN; Therapy; Saty- 
ricon;z Nashville Pussy; Amulet; Zeke; Peep- 
shows; Motorpsycho; Dwarves; Real lickenzies 
Achtung: limitierte Erstauflagen: CD mit 
Bonus CD -— DoLP mit grossem Turbonegro 


Poster! Farbiges Vinyl nur bei uns! 


TURBONEGRO MERCHANDISE (Denim Jacken, 
Shirts etc.) unter www.turbonegro.com 





Außerdem brandneu: 

AUULET 

„Freedom Fighters“ 1LP/CD 
Der neue HC Hammer aus Oslo! 
„Knut 
Schreiner aka Euroboy ! 


Mit „special guest“ 



























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Die Siebziger und Achtziger haben nicht unerheblich dazu beigetragen, 
daß der Begriff POP für viele Leute, vor allem die selbstemannten Insi- 
der, zu einer Art rotem Tuch geworden ist. Mit Pop-Musik wurde damals 
(und wahrscheinlich sogar auch noch heute) so ziemlich alles betitelt, 
was in seiner Eingängigkeit und einfachen Struktur schnell auf ein 
massenkompatibles Level gebracht werden konnte und sich damit so- 
fort die Ungnade der "Experten” einhandelte. 

Doch hinter dem Wort POP, vor allem aber hinter der Umschreibung 
POWER-POP, die übrigens Gerüchten zur Folge von keinem geringe- 
ren als Mr. Greg "Bomp” Shaw ins Leben geru- 
fen wurde, verbirgt sich viel mehr als die ober- 
flächliche Analyse dieses Genres, das sicherlich 
neben Blues, Jazz und Rock'n'Roll zu den abso- 
lut wichtigsten Bausteinen der Musikgeschichte 
gehört, hergibt. 

Wer mich kennt und meine Arbeit in den letzten 
Jahren verfolgt hat, der weiß sicherlich das mir 
der sogenannte POWER-POP ganz besonders 
am Herzen liegt und deshalb möchte ich durch 
diese Kolumne versuchen, den echten "knack 
und back” Pop , den vor Kraft strotzenden, 
gradlinigen, gute Laune Sound etwas nä- 
her an Euch herantragen, denn ich bin 
überzeugt das selbst viele vermeintliche 
"Tough Guys’ bei diesen Klängen ins 
Schwärmen geraten werden. 

Wollen wir uns also gar nicht länger mit 
pathetischen Vorworten aufhalten und stei- 
gen gleich mit einen absoluten Knaller mit 

ins pralle Pop-Life ein. 

Das in Ohio ansässige Label BREAK-UP! 
RECORDS (P.O. Box 15372,Columbus,OH 
43215-0362,USA _ e-mail: 
breakuprecords@yahoo.com) gehört zu meinen 
absoluten Lieblingslabels in Sachen POP. Hier wer- 
den Power und Pop deutlich mit großem P geschrie- 
ben. 

Wirklich vorzüglich zusammengestellt haben sie dort ihre 
Compilation "Break-Up! Records Guide to Entertainment”, die ein tollen 
Überblick über die Spannbreite und den Qualitätsstandard des Label 
bietet. Bereits Track 1, "Cynical girl" von den gegnadeten BIG HELLO 
auf die ich später noch eingehen werde, istden Kauf dieser CD wert. Ein 
echter Klassiker. Uptempo Power-Pop ganz im Stile der GO-GO’S auf 
ihrem Höhepunkt des Schaffens. Des weiteren gibt's dann hier noch 
exzellente Darbietungen von solch bekannten Größen wie den 
HEARTDROPS, entzückend kitschigen Pop-Punk von DIRT BIKE 
ANNIE und den KUNG FU MONKENYS, traditionellen 7t's Power-Pop 
vom Label Chef und seinen Mannen, PATDULL & HIS MEDIAWHORES 
und für die Punk-Rock Spritzer in diesem lecker Süppchen sind dann 
schließlich die MARBLES verantwortlich auf die ich ebenfalls noch et- 
was intensiver eingehen werde. Ne Handvoll anderer Kapellen gibt's 
noch obendrein, die das Prädikats-Urteil leicht machen. Vom feinsten 
das Teil. Unbedingt besorgen. 

Gleiches gilt im übrigen für das neue MARBLES Album "Seduction", 
das ebenfalls auf BREAK-UP! Erschienen ist. Wow! Was für eine Stei- 
gerung gegenüber ihrem Erstling, der auch schon nicht von schlechten 
Eltern war. "Secudtion” gehört für mich zu den 5 besten Power-Pop Al- 
ben des Jahres 2000. Hier treffen die MUFFS auf HOLLY & THE 
ITALIANS. Mehr isteigentlich nicht zu sagen. Songs von höchstem Ein- 
gängigkeitsfaktor, gut produziert, straight vorgetragen und von den for- 
midablen gesanglichen Darbietungen von Mrs. Manda Marble unter- 
stützt, lassen keine Wünsche offen. Und über alledem schwebt der Geist 
des guten alten, klassischen Punk-Rocks. Nix wie ran an das Teil. 
Album Nummer 3 aus dem Hause BREAK-UP! istder zweite Longplayer 


























von BIG HELLO, schlicht "The Orange Album” benannt. Musikalisch 
ähnlich der MARBLES wird hier allerdings etwas größerer Wert auf 
Abwechslungsreichtum und das Einbinden von kleineren Kabinett- 
stückchen der Marke "Schaut her was wir so alles können!” gelegt. Eine 
etwas klarere Linie würde dem Ganzen sicherlich gut tun. Sei’s drum. 
Gute Platte, die bestimmt bei Leuten die auf den Gesang von Kim 
Shattuck stehen , ein offenes Ohr finden wird. 3,5 von 5 möglichen, 
würde ich sagen. 
Bleiben wir in den Staaten, drehen aber die Uhr ganze zwanzig Jahre 
zurück und landen in den frühen Achtzigern. In diesen Tagen betraten 
die MOBERLYS die Showbühne des großen Pop-Zirkus und sollten 
uns über viele Jahre hinweg mit außergewöhnlichen Darbietungen be- 
geistern. Leider aber gingen diese aus mir unerfindlichen Gründen in 
unseren Breiten ziemlich unter und um so dankbarer können wir nun 
dem französischen POPTHE BALLOON (B.P. 7042, 69343 Lyon Cexdex 
07, Frankreich) Label sein, daß durch die Veröffentlichung einer Art von 
"Greatest Hits” Zusammenstellung mit dem Titel "Seattle - New-York - 
Los Angeles” versucht ihnen auch hier ein kleines Denkmal zu setzen. 
Songs wie "Tonight" und "Rebel Kind” sind sicherlich dem einen oder 
anderen schon des öfteren zu Ohrengekommen, 
ohne jedoch zu wissen wer diese zeitlosen mu- 
sikalischen Kleinode ins Leben gerufen hat, 
doch diesem Umstand wird nun Abhilfe ge- 
schaffen. Wer Bands wie die 
PLIMSOULS oder PAUL COLLINS 
BEAT verehrt, kommt an JIM 
BASNIGHT und den 
MOBERLYS nicht vorbei. Glei- 
ches gilt für das neue australi- 
sche Aushängeschild in Sa- 
chen Power-Pop, THE 
FINKERS, die mit ihrem 


a ART zweiten Album "Double back 


& 90° (STOLEN 
RECORDS, P.O.Box 41, 
Prahran 3181 Australia, 


thefinkers@hotmail.com) ein- 
drucksvoll ihren Status im Pop-Olymp 
untermauern. Obgleich er von der 
Substanz nicht ganz an ihr phäno- 
menales Debut heranreicht, ist 
auch dieser Silberling wieder 
eine Klasse für sich. Hier 
zeigt sich einmalmehr 
die typische australi- 
sche Schule, die 
schon Bands wie 
CHEVELLES DM3, 
STEMS oder SUNNYBOYS EN hat. Ein überaus facetten- 
reiches Power-Pop Spektakel wird hier geboten, eingebettet in ein Meer 
von Gitarren, so wie wir es alle gerne haben und natürlich von kleinen 
Ehrerbietungen an ihre/unsere Helden des Genres nur so strotzend. 
Feines Teil, das spielend 4 von 5 Qualitäts-Punkten erreicht. 
Wieder zurück in den USA, bleibt der Freund gepflegter Pop-Musik dies- 
mal im sonnigen Florida hängen, denn dort befindet sich die Homebase 
von NICE GUY EDDIE (emailimoriy@aol.com - http:/Imembers.aol.com/ 
morly), die meines Wissens mit "Past Modern” ebenfalls ihre zweite full- 
length CD hinlegen. Auch sie wissen genau wie ihre Haupteinflüsse 
verarbeiten müssen , die zweifelsohne in den späten Siebziger, frühen 
Achtziger liegen, um uns ein echtes Power-Pop Sahnestückchen an- 
bieten zu können. Messerscharfe Gitarren treffen auf schier grenzenlo- 
sen Melodienreichtum, traditioneller Power-Pop auf den Gitarren-Pop 
unserer Tage, der Album Titel ist Programm und so verschmelzen sie 
letztlich zu einen erfrischend klaren Hörerlebnis von höchstem Unter- 
haltungswert. Fast die volle Punktzahl. 
6 von 5 möglichen Punkten, also mit anderen Worten der Überflieger, 
meine Lieblings Power-Pop Scheibe 2000 ist das Debut-Album der wirk- 
lich grandiosen kalifornischen Retro-Truppe TEEN MACHINE, mitdem 
Titel "After School Special’ (POPSQUAD RECORDS, 7510 West Sunset 
Bivd # 107,CA 90046, USA - www.popsquad.com). TEEN MACHINE 
zelebrieren den Bubblegum-Pop wie man es besser gar nicht machen 
könnte. Die vierköpfige Combo, die von den lieblichen "Tube Tops’ und 
ihren gesanglichen Fähigkeiten unterstützt wird hat sich mit Haut und 
Haaren den Klängen der Siebziger verschrieben. Glam-Rock und Pop 





perfekt inszeniert, CHEAP TRICK, SWEET und die BAY CITY ROL- 
LERS, oder um es gleich noch einfacher zu sagen, "After School Special” 
ist der beste Longplayer, den REDD KROSS niemals aufgenommen 
hat. Wer "want you to want me” und ”Surrender” liebt und für den ”Third 
eye” von besagten Rot Kreuzlem einen Meilenstein der Pop-Musik dar- 
stellt, der wird ohne dieses Teil hier nicht mehr glücklich werden. Gigan- 
tisch! 
Nicht unerheblich an der Geburt dieses Meisterwerks beteiligt ist ein 
junger Mann namens Jim Bacchi, der Songwriter und Mainman bei TEEN 
MACHINE ist und ebenfalls seine Finger bei jener anderen kalifomi- 
schen Bandim Spiel hat, die es mir wirklich angetan hat, FUZZBUBBLE. 
Die unter diesem Namen musizierenden vier Herren haben nun endlich 
in Eigenregie ihr gleichnamiges Debut-Album (FUTURE PRIMITIVE 
RECORDS - www. Fuzzbubble.com) vorgelegt, das einem den Schmalz 
aus den Ohren wegzublasen vermag. FUZZBUBBLE sind in erster Li- 
nie eine Pop Band schlagen aber zuweilen auch schon mal eine etwas 
härtere Gangartein, will sagen sie interpretieren den Begriff Power-Pop 


ein wenig unkonventioneller als vielleicht andere tun würden. Sollte die 


Umschreibung "Gitarrenwände"” jemals ihre Berechtigung gehabt ha- 
ben, dann auf diesem Album. Jim Bacchi ist ein ausgezeichneter 
Songwriter, seine Songs sind an Eingängigkeit kaum zu überbieten und 
ihre Instrumente beherrschen die Vier auch aufs Beeindruckendste. Mu- 
sikalisch variiert man hier dann auch zwischen schnörkellosem Power- 
Pop, Hard-Pop und Pop-Rock, hätte es lediglich vielleicht bei der fetten 
Produktion belassen und auf die eine oder andere Gitarrenexplosion 
verzichten sollen. Bin ohnehin kein großer Freund von Gitarrenwichserei. 
Anyway, Bands wie FUZZBUBBLE gehört die Zukunft und ich bin mir 
sicher das wir von denen noch einiges hören werden. 4 von 5 Punkten. 
Und um den Kreis schließen zu können, kommen wir nun noch einmal 


zurück zu POPSQUAD RECORDS, die mit SUPREMIUM und ihrer ( 


Debut-CD "Lucky” noch ein weiteres heißes Eisen im Feuer haben. 
SUPREMIUM sind so ne Art "Pop’n’Roll All-Star’ Kapelle, die sich 
aus ehemaligen Mitgliedem solch illustrer Formationen, wie den 
ROMANTICS und ADAM & THE ANTS zusammensetzt, was ja 
eigentlich bereits ein echtes Güte-Siegel darstellen sollte und die in 
Label Boss Bruce Witkin einen wirklich superben Frontmann ihr Ei- 
gen nennen können. Musikalisch geht's hier vollin Richtung KNACK 
und ROMANTICS, also mal wieder die klassische Power-Pop Vari- 
ante mit Schwerpunkt auf extrem starkem Songmaterial und einem 


ausgeprägten Hang zum Rock'n Roll. Hierwurde genau das rechte Syga 


Mittelmaß zwischen Rock und Pop, zwischen Mainstream und Inde- 
pendent gefunden. Eine Aufgabe 
die in unseren Tagen von den mei- + 

sten Bands kaum erfüllbar zu sein 
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scheint. Feines Teil. Knapp an der Bestnote vorbei. 

Nachdem ich das Photo auf der Rückseite der RINGLES CD ’Dish full 
of Ringles” (JAM RECORDS, 3424 Wedgwood Drive, Portage,MI 49024, 
USA, e-mail: jeremy.morris@juno.com) gesehen habe, mußte ich wirk- 
lich lange mit mir kämpfen, um dem Album den Zugang zu meinem CD- 
Player zu gewähren. Fettbäuchige Oberlippenbart-Träger und bebrillte 
Althippies mit Schlapphut verhießen nichts Gutes. Weit gefehlt. Sagen 
wir mal so, da legen drei recht unscheinbar wirkende Figuren eine wirk- 
lich tolles 6t’s Pop Scheibe hin und ich hätte sie fast, oder wirklich nur 
fast, ob ihrer unschönen optischen Erscheinung ignoriert. 10 Songs ge- 
ben die Drei zum Besten, die allesamt irgendwo zwischen den frühen 
BYRDS und den BEATLES zu besten "Revolver” Zeiten liegen. Will 
sagen hier gibt's endlich mal wieder 
echten Psych-Pop mit leichten Folk- 
Einflüßen von erlesenster Machart. 
Rückwärtslaufende Gitarren verzau- _ 
bem leichte Melodienbögen. Einfach 
schön. Ebenfalls 4,5 von5 möglichen ° 
Punkten. 

Und dann wären da ja noch die 
PATSIES. Vier junge Menschen aus 
dem schönen Maryland, die sich dazu 
berufen fühlen, das Gesicht des Pop | 
ein wenig zu verändern. Ich möchte 8 ie 7 
hier jetzt nicht von einem Face-Lifting Pr \ New York - BBS\Angelaepe 
sprechen, aber ich denke es geht EG Air 
schon in diese Richtung. Leider 


JIMBASNIGHAT 


AND THE MOBERLYyS 





aber gehen sie aufihrem Erstlings- Break-Up! Records‘ 


GUIDE TO urn 


werk ”...but | think I like you” 
(STALKING HORSE RECORDS, 
901 Ednor Road, Silver Spring, Ma- 5 
ryland 20905, USA , e-mail the FE 
patsies@hotmail.com) etwas zu Hinr® 


_ unsicher ans Werk, versuchen su- IRA Ei 


chen sich doch Pop-Punk und Po- Bier 
wer-Pop zu etwas verwachsen zu BEES 
lassen, was sich von den her- Men) 
kömmlichen Strickmustern, die bei BE‘ 
diesen Musikstilen so gerne be- B% 
nutzt werden, abhebt, denn 
eigentlich ist dies ja eine ”„ / 125; a 
großartige Idee. Die Umset- 

zung abergelingtihnennicht. 
Wirklich gut sind sienur dann 
‚ wenn sie sich gänzlich für 
die eine oder andere Art eent- 
scheiden. Zu hektisch wirkt 
die mit guten Songs vollge- 
packte CD, um eine logische 
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Weiterentwicklung des Power-Pop-Punks 
darzustellen. Schuster bleib’ bei Deinen 
Leisten, sag ich da nur 3 von 5 Punkten. 

e23//. Volle Punktzahl erreicht haben hingegen 

Ze’ ° die Jungs von STAR COLLECTOR, de- 
er N Ten aktuelles Album "Songs for the whole 
family” (POP RECORDS/STAR 
COLLECTOR, c/o Joe Giddings, 3525 
Club Dr. # 1305, Lawrenceville,GA 


30044, USA- - www.starcollector.com), seinem Titel alle Ehre macht und 


wirklich einen extrem hohen Spaßfaktor für dieganze Familie ( klanmmeren 
wir mal die blöde Tante Gudrun aus ) zu erzeugen vermag. Frisch , 
fröhlich, frei schütteln die Vier sich einen Hit nach dem anderen aus den 
Armeln und haben mit "Number one fan” obendrein noch einen Song 
geschrieben, der das Zeug zum ultimativen Power-Pop Klassiker hat. 
Dynamisches Vorstellungen scheinen ihre Spezialität umgeben von ei- 
nem wunderbar knackigen Sound, der”Songs for the....” zu einem ech- 
ten Erlebnis werden läßt. Man kann hier getrost sagen, daß aber auch 
wirklich alles was ein gutes Power-Pop Release ausmacht, sich hier 
wiederfindet und deshalb kann man STAR COLLECTOR auch ohne 
weiteres in einem Atemzug mit solchen Größen, wie den POSIES und 


SUPERDRAG nennen. Unbedingt besorgen. 

Kein Jahr vergeht ohne das ein weiteres Tribute-Album 
auf dem Markt kommt. Das Jahr 2000 sah wieder einige 
davon, aber sicherlich kaum eines davon ist so stark in 
Puncto Line-Up und Umsetzung wie "Shadows breaking 
over our heads’ — A tribute to THE LEFT BANKE 
(BROBDINGNAGIAN RECORDS, 5275 Harvey Street, 
Halifax, Nova Scotia, B3J 1A8, Canada, e-mail: 
powerpop@canada.com). LEFT BANKE waren in den 
"Swinging Sixties’ maßgeblich an der Entstehung des 
sogenannten "Baroque Pop” beteiligt und schrieben mit 
"Walk away Renee” und "Pretty Ballerina” Welthits. Die- 


se meist fragile, anmutige Muse wurde aber immerwie- ge... GoLL2C0T0R ° 


der gekonnt von den Mannen um Mastermind Micheal 
Brown durch kleinere "Hallo wach” Einlagen for der kom- 
pletten Verniedlichung bewahrt, indem sie z.B. ihr Fuzz- 
Pedal immer dann einsetzten, wenn der werte Zuhörer 
zu sehr von ihren Klängen umschmeichelt wurde. Alldies 
nun nachzuempfinden und auch gekonnt umzusetzen 
scheint auf den ersten Blick ein schwieriges Unterfan- 
gen, das den hier zusammengekommenen Bands aber 
vortrefflich gelungen ist. Besonders hervorheben möch- 
te ich die Beiträge von Jason Falkner (Pretty Ballerina), 
THE SUN SAWED IN % (And suddenly), BLUE CAR- 
TOON (Shadows breaking over my head) und den GRIP 


wie übrigens 90 % der kompletten Compilation. Lediglich Ken 
Stringfellow mit seiner gesampleten, elektronisch untermalten Version 
von "She may call you up tonight” und Angie Heaton mit ihrem 
schwachbrüstigen "Walk away renee” Cover haben voll daneben ge- 
hauen. Unterm Strich, wie schont gesagt eines der besseren Tribute 
Alben. 4 von 5 Punkten. 

Schieben war also noch schnell eine Compilation hinterher. "Pop 2K’ 
heißt das Teil, das auf dem AIRPLAY LABEL (P.O.Box 851, Asbury 
Park, NY 07712,USA) erschienen ist und mir rundum gut gefällt. Natür- 
lich ist es kaum möglich eine CD zusammenzustellen deren Niveau 
gleichbleibend hoch ist, doch der Anteil an überdurchschnittlichen Songs 
ist hier doch wesentlich höher als der der schwachen Titel. Erwartungs- 








gemäß wird auch hier wieder die ganze Palette des 
"one and only’ Power-Pop vorgestellt und mit oben 
bereits erwähnten STARCOLLECTOR, MYRACLE 
BRAH, EVELYN FOREVER und den WAKING 
HOURS geben sich tatsächlich einige meiner 
Lieblingsbands hier ein Stelldichein. Natürlich gehö- 
‚ ren auch deren Songs zu den besten auf diesem 
Sampler, verkörpern doch alle vier Bands die Art von 
Pop, die mich so sehrin ihren Bann gezogen hat, den 
gradlinigen, gitarrenlastigen songorientierten, energe- 
tischen Freshmaker- Sound, der ein Stimmungstief 
sofort zu beseitigen vermag. Ähnlich starke Vorträge 
bieten uns dann noch ULTIMATE FAKEBOOK, die 
“= trotz ihres leichten Alternative Touchs ein feines Stück- 
chen Power-Pop zusammengezimmert haben , die 
nimmer müden MONTGOMERY CLIFFS, die hier im 
Fahrwasser der legendären SMITHEREENS schip- 
pem, sowie die Bostoner Mods THE PILLS, die mit 
einer in Gitarren-Kraftorühe getränkten 6t's Pop Num- 
mer ihren Beitrag zum Gelingen dieser CD beisteu- 
ern. Und nochmals volle 4 Abräumerpunkte. 
Und da wir gerade von Mods sprechen, darf natürlich 
‘ auch Kanadas Mod- Kapelle Numero Uno, THE 
ee DATSONS hier nicht unerwähntbleiben. Deren zwei- 
“#° tes Album "See!’ (TYRANT RECORDS,78 Rachel 


WEEDS (Lazy day), die allesamt außerordentlich gut a sind, E.Montreal, PQ H2W 1C6, Kanada, e-mail: thedatsons@hotmail.com) 


ist vorkurzem erschienen und bietet die perfekte Synthese aus 6t's Pop 
mit leichtem Freakbeat-Touch und 7t’sMod Sound englischer Prägung. 
Mit anderen Worten THE JAM treffen auf THE CREATION und das 
mitten in Kanada. Tolle Songs, die einfach alle Ingredienzen in sich ver- 
einen die einen großen, völlig unzeitgemäßen und gerade deshalb so 
fein geschliffenen Mod-Pop Diamanten ausmachen. Die für den 7t's 
Mod Sound so typischen Basslines wechseln sich mit einem unverkenn- 
baren Motown Backbeat ab, R’n’B Einflüsse und sogar Garagen Klän- 
ge finden sich hier und dennoch wird diese geballte Vielfalt umhüllt vom 
wärmenden Mantel des Pop. Große Klasse! Volle Punktzahl! 

Bis zum nächsten Mall. 

Ritchie Apple 
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Aus nicht mehr ganz so aktuellem Anlaß, nämlich des zwei- 
ten Albums des Jim Wayne Swingtets, haben sich die Revol- 
. verhelden des gleichnamigen Blattes gedacht, sie müßten 





sich mit den Cowboys des Swingtets dringend mal duellie- 


ren. Dies fand dann auch an einem Sonntag und natürlich 
High Noon statt. 

Lesen sie “James T. Floyd (Bleistift) vs. Shorti (Vocals, Drums, 
Guitar, Bass, Piano und Harmonica)! 


JF: Euer neues Album “Time and Efforts’ macht einen wesentlich 
professionelleren Eindruck. 

S: Ja, wir haben auch ein neues Aufnahmeverfahren benutzt. Die 
Platte ist völlig anders entstanden unter anderen Gesichtspunk- 
ten. Unser erstes Album "Western Star Games’ war ja gar nicht 
zur Veröffentlichung geplant. Das war mehr so ein Trailer für un- 
sere Freunde und um für unsere Konzerte zu werben. Wir haben 
da so unseren Vierspur/ Achtspur — Aufnahmen ein Album 
zusammengestückelt. Aber unserem Label hat das ganz gut ge- 
fallen. Dann haben sie uns live gesehen und gemeint, das brin- 
gen wir jetzt so raus. So sind wir dann halt reingerutscht. Das 
einzige, was daran noch verändert wurde, war, daß sie ein digita- 
les Mastering vorgenommen haben. 

JF: Das hört man aber gar nicht so. 

S: Die Urfassung von "Western Star Games’ war doch noch ein 
bißchen rauher, hatmehr gerauscht. Es waren auch viele Original- 
geräusche drauf, wenn ich da an den Huper und den Schrei bei 
“Rolling Home” denke, die sind halt bei den Aufnahmen durchs 
offene Fenster gekommen, die hat ein Kollege unten auf der Stra- 
ße gemacht. Wir fanden das stark, beim Mastering ist das aber 
alles ein wenig verlorengegangen. Es wurde alles etwas an die 
Hörgewohnheiten angeglichen. 

Die neue Platte haben wir jetzt direkt in einem Studio aufgenom- 
men. Mit Kompressoren und all der tollen Technik die es so gibt, 
Neumann-Mikrophone zum Beispiel, oder ein komplettes Effekt- 
Rack auf Transistorbasis aus den Siebzigern. Das macht halt to- 
tal viel aus. 

JF: War das alles vorrätig? 

S: Wir hatten ein Studio mit Harddisk-Recorder in Düsseldorf 
bekommen von einem Typen von der Helmut-Zerlett-Band. e 
Das geht bei uns alles über irgendwelche Kollegen, dann. 

sind wir auch gut mit dem Olaf O.PA.L., der Liquido und +’ 
Readymade und so produziert. £ 1 
JF: Die sind doch aber grauenhaft! 





ten, wir haben auch mal das Studio umsonst bekommen, sowas 
kostet ja auch einen Haufen Geld. Wir waren Fünf Tage zum Auf- 
nehmen da und nochmal vier Tage zum Mischen. Da ist man 
schnell mal ein paar tausend Mark los. | 

JF: Es gibt trotzdem auch ein paar Vierspur-Aufnahmen auf der 
neuen Platte. 

S: Ja, wie “Weather Baloon’ zum Beispiel. Das hört man aber 
nicht so. Wir haben eben auch versucht uns als Band weiterzu- 
entwickeln, eine Veränderung herbeizuführen. Da hat nicht nur 
technisch sondern auch emotional, Feeling-technisch was verän- 
eine 

JF: Seht ihr euch jetzt professioneller oder immer noch eher als 
Feierabendband? 

S: Nein, wir bleiben auf Hobby-Basis, wir proben immer noch sonn- 
tags im Wohnzimmer mit Kaffe und Kuchen. Wir versuchen gera- 
de ein neues Bandmitglied einzuarbeiten. Neue Instrumente ha- 
ben wir auch bekommen, eine Steel-Guitar zum Beispiel, eine neue 
Rhytmusgitarre, Piano hatten wir jaschon dabei, aber jetzt gibt es 
auch eine phantastische, alte Gebläseorgel. 

JF: Ein Harmonium! 


S: Genau, es ist eine Menge drin, wir müssen sehen, wie wir uns » 


jetzt neu an den Instrumenten sortieren. Neue Songs stehen auch 
schon im Raum, so geht es halt weiter. Wir touren auch (schon 
vorbei! Anm. d. Red.), da will in Traunstein auch der Bayrische 
Rundfunk was aufnehmen - live on the Radio, das wäre schon 
geil. Wir waren ja schon mal auf Radio Eins, das war toll! Die 
haben uns auch ein Tape mitgegeben und Freunde haben das 
live gehört, das hat mich schon sehr bewegt! 

JF: Spielt ihr lieber allein oder als Vorband? 

S: Lieber als Vorband, da gibt man ein lockeres Programm, eine 
3/4 Stunde lang und kann sich dann noch einen netten Gig an- 
schauen. Leider steht da im Moment nichts an. Wir sollten als 
Vorband von Dinosaur Jr. spielen, das hat aber leider nicht ge- 
klappt. Mit einigen unserer Lieblingsbands sind wir jaschon getourt. 
JF: Mit Sebadoh zum Beispiel. 

S: Ja, in Berlin, da habe ich einen Konzertverriß gelesen, dabei 
sind wir janoch ganz gut weggekommen. Ich fand das eigentlich 
toll. Obwohl ich ja eigentlich die langsameren Lieder mehr mag. 
JF: Damit ist es ja seit der letzten Platte vorbei 

S: Ich fand sie aber auch als Rock-Band richtig Qut. Mit denen hat 
sich einiges getan. Die fanden uns glaube ich auch ganz lustig, 
wir haben sie auch Backstage getroffen und ein bißchen rumge- 
hangen. 

JF: Lou Barlow meinte, er fände besonders den extrem en 
FA @SI=l01@r-ual0Lcr= 101 

S: Das haben wir in letzter Zeit ja schon öfter gehört, aber das ist 
so der Bonus, auf den wir bauen, denn musikalisch sind wir ja 
nicht so richtig gut. Man hat uns auch schon als sehr hippelig 
bezeichnet, wegen der ganzen Instrumentenwechsel und so. ES 
ist eben eine Show, die keine ist und mir gefällt das eigentlich 
ganz gut. Ist vielleicht auch interessanter als so eine glatte und 
unnahbare Band. Wir zeigen da auch eine ganze Menge von un- 
serem Leben, wenn wir da so am rumeiern sind. 


S: Die finde ich und auch er selber eigentlich auch grauen- | 4 ns 


haft, aber er hat sich damit halt auch fett gesund gestoßen. 
EST EEE: prozentuale Single-Beteiligung ein- 
räumen lassen, er hat jetzt keine finanziellen Sorgen mehr March 
Tagesgagen von tausend Mark. Wenn er dann noch sein ganzes 
| Equipment mitbringt, wird es halt noch TER RN iael ae 
mit ihm im Volleyballverein, deshalb macht eres für uns umsonst. 
Er hatte halt auch Bock mit uns auch neue Sachen auszuprobie- 
ren, einen Raumsound zum Beispiel. Wir haben das Album ja live 
eingespielt und er hat versucht, auch den Raum wirken zu lassen. 
Er war auch deshalb so bei der Sache, weil er auch noch neue 
Facetten lernen konnte. Wir hatten sehr viel Glück mit den Leu- 
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fnisrockin Stuff is stil avalabke: 

(DLLAPS,/TwamakilT 

| 003 WHORE/fish kiler EP 

DO4 THEE CHERYLINAS 7 

005 MOONSTRUCK/ my Favourite gilband 7 
008 MOONSTRUCK/putrid 7 

009 SISTERS GRIMM/domination 7 

DIL ORANGE CRUSH/WUry Kid EP 
DISTHEE COZMIKELEKTRAS TEP 

DIA SISTERS GRIMM /dance 7 

015 THE KITTENBLOOD Compilation CD 
OITMIYAX/Takerissosdchicoree EP ‚'iy7 
DB YUN YUM TREE/T know who am 7 \ f wıP iR 
DIOFALLFROMGRACE/Arisen. d _ —.\ de 
022 THE DIABOLIKS/T le Johnny Brio 7 IV; 
025 THE 56,7,85/come see me 7 \ 

024 THE KITTENBLOOD campilation OLD AT 41i)2 
28 THEE ULTRA BIMBOOS/Tour fans cant be wrong LP m a A MM een 

009 TWIG6Y KILLERS /custonise EP E Be 

D30 HET CUDA/ Classics for vers LP 
e O3I THE BATTLEDYKES/ Domina 7? 
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Diese Band aus dem Dortmunder Revier hab ich übrigens zu- 
erst übers Radio kennengelernt! Unglaublich! Gehört hab ich’s 
beim WDRlive, wo abseits des sonstigen Einheitsbrei abends 
die vielfältigsten Musikstile/Liveinterviews & sogar ganze Kon- 
zerte präsentiert werden! Herausstechend die Sendung: "Musik 
aus Zeit und Raum’, und die hat es in sich! Da hast Du immer in 
den 3 Sonntagnachtstunden das Vergnügen, den nahezu mühe- 
losen fliegenden Wechsel zwischen beispielsweise Drum&Bass/ 
Bigbeats/echten Rock und diverser netter Kleinode aus den Tie- 
fen des Musikuniversums anzutun. Das ist schon unglaub- 
lich, was da so rüber kommt! Günstigerweise sind die sehr 
ausführlichen Bemerkungen des Ausnahmemoderators 
Klaus Fiehe alles andere als nervig. Aufgrund seiner Kennt- 
nisse versprüht er den Charme eines "wahren’ Musikfreaks 
und verbreitet sein musikalischen Spürsinn auch live als DJ © 
in ausgewählten Clubs. Damit bin ich auch gleich in dem Me- 
tier, wo jetzt AIR6 endlich zum Zuge kommen sollen. Er spielte 
sie in seiner Sendung im Sommer 2000 "megacoo!” plaziert zwi- 
schen paar Electronic-Klängen. Es wirkte so wie eine willkom- 
mene & konträre Abwechslung. Yeah! Das haute 
einem Zol as) "Sessel”- überdrehte 
Gituarnoiseorgien wie auch der Schreigesang! 
Hier wird kurz und präzise die Sau rausgelassen. 
Das rockt! Wochen später (14.10.2000) sah ich 
sie im "HEINZ Hannover mit Vampyre State 
Building & den Sissies zusammen und bekam es live 
eindrucksvoll bestätigt. Keine uncoolen Poser, sondern gesund 
durchgeknallte Leute, die pure Energie komprimiert in knackig 
kurzen Stücken mit voller Konzentration auf den Punkt brach- 
ten. Sie nennen übrigens ihre Mucke: "Kamikaze-Rock’ und der 
Bandname soll von einer Zigarettenmarke abgeleitet sein - da 
muß ich immer an die berühmte Ostmarke F 6 denken, hehe! 
Kein Wunder, daß das Cover auf ihrer Debut-10 eine 
Kraftwerkssteuerzentrale ziert, da präsentieren sich die kom- 
menden Meister der musikalischen alternativen Energiever- 
sorgung! Eine dreiköpfige Besatzung reicht hierfür völlig aus! 
Hier nun das Interview, daß ich per E-Mail nit den Dortmun- 
dern führte. Viel Spaß! 

Jens: Wann habt ihr euch gegründet? 

Siegerlandelvis(bs): Bereits im 18. Jahrhundert war die Ver- 
mutung aufgekommen, daß es sich bei manchen der 
nebelförmigen Flecken, die man mit dem Fernrohr entdecken 
kann, um Objekte außerhalb der Galaxis handelt. Bei einigen 
Nebeln - z.B. dem berühmten AIR 6 Gitarrennebel - wurde er- 
kannt, daß hier leuchtende Gasnebel innerhalb eines eigenen 
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Milchstrassensystems vorliegen. Zur Gewißheit wurde diese 
Vermutung aber erst Ende der Kreidezeit, als unter dem Tele- 
skop erste Skizzen unseres Kamikaze Rock Universums zu Tage 
kamen. 
J: Wo habt ihr euch gefunden? 
Schoppa (git, voc): Im Subrosa (Dortmunder Hafenkneipe). Ir- 
gendwann wurde es langweilig nur Sauren zu trinken. 
J: Schildert den Moment an dem ihr beschlossen habt Musik zu 
A machen! 
€ er =. $: Große Matula Fans die nicht mehr ins 
N Nicht-Schwimmerbecken durften, K- 
3 ben sich Freitagsabends ein ande- 
res Hobby gesucht. 
J: Warum AIR 6? Was habt ihr euch 
dabei gedacht? 
Hesse (dr): Frag den Kellner mit der 
Fliege im Haus Böhmer zu Köln (Lu- 
xemburger Str.) nach den 
Berufsjugendlichen in 
Chris Isaak T-Shirts! 
Kleiner Tip: Sie haben 
sich Cognac-Fanta be- 
stellt (\auwarm). 
J: Eure Vorbilder? 
Alle: Stooges, Pussy 
Galore, Suicide, Link 
Wray, Bohren & der 
Club of Gore, Hank 
Williams, Flipper, Captain Beefheart, 
Birthday Party, Eisenpimmel, Gallon 
Drunk, Hammerfall, Cramps, Wire, 
Beasts of Bourbon, Stray Cats, 
Killdozer, Johnny Cash, Black Flag, 
Rockers HIFI, AC/DC, CAN, Elvis 
Pummel, Hawkwind, BillLaswel, 
Dean Martin, Cosmic Psychos, 
Ä VENOM, deutsche Fußball- 
Lieder (spe- ziell aus den Jahren 1961 bis 
1965), Chris Isaak, Saints, Amanda Lear, Grooverider, Beat by 
Five, Judas Priest, Ekel Alfred und Klaus Fischer. 
J: Ungewöhnliches Bild auf eurer 10inch! Was ist das & wo auf- 
genommen? 
H: Nach einer geplatzten Photosession mit einem Modedesigner 
von Peek & Cloppenburg -er wollte dann doch lieber Benjamin 
von Stuckrad-Barre als Model haben und nicht uns- haben wir 
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uns entschlossen während einer Tour durch die baltischen Staa- 
ten in Pwlachiwostock im dortigen Atomkraftwerk jenes zu ferti- 
gen. Man sieht uns dort im Regieraum für Energiegewinnung. 
Diese Räumlichkeiten sind auch als Nachbau auf der Deutschen 
Arbeitsschutzausstellung in Dortmund zu bewundern. 

J: Witzige Nicknames gebt ihr euch. Irgendwelche hintergründi- 
ge Bedeutungen dazu? | 

Schoppa: Ich heiße so, weil ich kaufsüchtig bin. 

Hesse: Weil ich in Kassel gebo- 
ren bin. 

SE: Für mich war kein anderer 
Name mehr frei. EN 

J: Wo seid ihr bisher überall rum- WE ] | 
gekommen? a1, T 5, 
SE: Bad Berleburg, Bad 
Sassendorf, Bad Blankenburg, 
Bad Laasphe, Bad Honnef, Bad 
Born & Born Bad, Bad Hersfeld, 
Bad Rappenau, Bad Schwartau, 
Bad Sulza, Bad Bibra, Bad 
Dürkheim und Last Bad not least. 
J: Eurer lustigstes Erlebnis dabei? 
SE: Wir haben da so eine At _ 
Wanderpokal mit auf de Fresse “ 
kriegen. Man sollteesnichtme- —.  —_ 
nen, aber da gibt's immer wieder FW 
Jungs, die denken, wir wären ne 
Psychobilly-Band. Mit denen krie- ee. —_ 
gen wir auf den Konzerten regel- 1 
IST HÄNGT STR ge zellen 
staaten-Hymne nicht spielen wol- 
len (Schoppa), weil man alsyı 
ae ste] o JE Sat 10 RS Te Te IE 
tragen darf (Siegerlandelvis) und 
weil man keine Braut der "Wrecking Crew’ anlabern darf (Hes- 
se). 

J: Was läßt sich besser nachts als am Tage anstellen? 

S: Döner essen! 

J: Was ist denn so los bei euch in Dortmund? Tips? 

H: Man trifft mich bei Yüksel Grill in der Malinkrodtstrasse oder 
bei Yonca in der Güntherstrasse - wobei ich sagen muß, daß die 
Portionen bei Yonca größer sind. 

S: Ansonsten kann man ins Subrosa, Sissi King Kong oder FZW 
gehen. In diesen drei Läden sind in der Regel immer gute Kon- 
zerte, bzw. DJs am Start. | 

J: Ich habe in diversen Clubs gemerkt, daß es ziemlich viele 
Querverbindungen einzelner Leute von euch zu anderen Bands 
gibt. Was läuft da so? Gibt es Veröffentlichungen? 
Siegerlandelvis: Hesse und ich spielen noch bei den Raymen. 
Des weiteren werde ich noch Elvis Pummelbei seinen Live-Kon- 
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zerten mit dem Kontrabass unterstützen. Das neue Raymen Al- 
bum "Hollywood Hell” ist soeben auf People Like You erschie- 
nen. Zur Tour im April gibt es noch eine 10inch wo ebenfalls nur 
ELVIS Songs interpretiert werden. Für AIR 6 ist im Sommer eine 
LP eingeplant (Rumble Mumble Records) 

S: Ich spiele noch bei den Les Jacks die ebenfalls eine LP veröf- 


- fentlichen werden. 


J: Erzähl mal was von deinem Rumble Mumble Label ! 
SE: Angefangen habe ich mit 
5 dem Label im Frühjahr 2000. Zu- 
vor habe ich unter diesem Na- 
Amen Konzerte im Ruhrgebiet 
veranstaltet, derzeit jeden dfrit- 
ten Freitag im FZW in Dortmund 
4 (www.FZ\W\.de), wo neben Bands 
auch DJs dabei sind. Bisher sind 
1 erschienen: AIR 6/Diamonds For 
Breakfast/10inch, Vampyre 
State Building/Triple A/7inch und 
soeben die neue 7inch von Elvis 
Pummel mit dem hübschen Ti- 
Bu tel "On Board”. Alle diese Plat- 
“iten sind über Cargo und div. 
Mailorder erhältlich. Weitere 
24 Veröffentlichungen sind geplant 
4 aber noch nicht "spruchreif”! 
J: Pläne für die Zukunft? 
H: Führerschein machen. 
= S: COMPUTER KAUFEN! 
SE: Personenwaage muß we- 
gen bevorstehender Verfettung 
her. 
‚A J: Was denkt ihr über D-lands 
musikalische Landschaft bzw. 





Clublandschaft? 

H: Landschaften mit 2 Hügeln & einem lichten oder abgebrann- 
ten Waldstück sind mir am liebsten. 

J: Bitte ein Schlußwort! 

H: Respekt the Hausputz! 

S: Regal-egal-Nachtegal! 

SE: You'll never walk alone! 

Soo sieht das aus! Auch von dieser fulminanten Combo kann 
man durchaus noch mehr erwarten! Ein paar Worte noch zu Ihrer 
10" "Diamonds For Breakfast”: Spaciger. krachiger. ja fast über- 
drehter, kaputter Rock'n Roll mit diversen fiebsigen Störgeräu- 
schen - welches einem animalisch auf die "zwölf" gehen kann. 
bei entsprechender Verfassung. Wie eingangs erwähnt- pure En- 
ergie mittels minimalem Aufwand sehr wirkungsvoll rüber- 
gebracht. yeah! Mehr davon! - Hoffentlich auch auf dem noch zu 
erscheinenden Fulllenghtalbum! Jenne 
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SAARISTON LAPSET, 29.9.00, 

Leipzig, llses Erika 

Die spinnen, die Finnen. Auch heute abend ist der 
Spruch wieder richtig am Platze. Vier mit Westovern 
bekleidete, größtenteils barfüßige Typen, davon 
einer mit "nem Lampenschirm auf "m Kopf, en- 
tern gegen halb 1 die kleine Bühne in der Ilse. Mit 
zwei Orgeln und einer Gitarre werden schräge, 
manchmal leicht angesurfte kurze LoFi- 
Instrumentalsongs dargeboten. Das funktioniert 
zwar auf seine ganz eigene Weise, und alle haben 
ihren Spaß, dürfte aber mit dem Wort 
Dilletantismus nur unzureichend beschrieben sein. 
Besonders der Drummer ist immer wieder in mei- 
nem Blickfeld, weil der eine derart starke Brille uffe 
Nase hat, trotzdem beim Trommeln immer gera- 
deaus guckt und manchmal grinst wie ein Kamel 
beim Kauen. Ich glaube nicht, das der uns alle 
verarscht hat, denn am Ende des Sets geht er mit 
seinem Blindenstab von der Bühne. Mein Gott, ein 
blinder Drummer...oder vielleicht doch nur 
Verarsche? GB 


FORGOTTEN REBELS + CHARGE 69 + 

4 PROMIILLIE, 

13. 10. 00 Conne Island, Leipzig 

Diese ganze Sache wurde als Oi! Aktion angekün- 
digt, somit war natürlich auch überwiegend dem- 
entsprechendes Publikum anwesend und dies auch 
recht zahlreich, weshalb man tatsächlich anste- 
hen mußte um seinen Eintritt zuzüglich Obolus 
für AntiFa Arbeit zu entrichten. Als das dann erle- 
digt war, 
spielten sehr 
bald zu- 
nächst die 
französi- 
schen Char- 
ge 69, die zu 
ertragen wa- 
ren, wäh- 
rend das bei 
den 4 Pro- 
mille nicht so 
war. Leider 
spielten also 
die Recken 
um Marky 
de Sadist 
zum Schluß. 
Wie man es 
inzwischen 
kennt, trat 
dieser in net- 
ter Glam- 
Tracht auf - 
also im ge- 
schmückten Zylinder, Rüschenhemd, samt roter 
Krawatte und Glitzeranzug, was aber im Laufe des 
Gigs abgeworfen wurde. Los ging "s mit einem 
„Hello I "m Back Again”, wie sicher überall auf der 
Tour, und auch sonst überwogen die alten Hits. 
Wie man mir sagte, wurden auch einige Songs der 
neuen Platte gespielt, die sich ebenfalls nicht ver- 
stecken brauchten. Anfangs waren die Kanadier 
richtig gut, es wurde 1A geglamrockt und schön 
gepost, man sah also eine Spitzenshow, die kaum 
anders war, als das, was man vor ca. 2 Jahren in 
Dresden sehen konnte, und wo ich echt begeistert 
war. Nach einer Weile kam mir der Mr. de Sadist 
aber richtig fertig vor. Er schien echt kein Bock zu 
haben und tat mir leid. Vielleicht war "s ja auch 
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gar nicht so schlimm, aber es kam mir schon so 
vor als ob dem wirklich keine Wahl mehr bleibt, 
als seine Show abzuziehen, und er in seinem Alter 
100% keine Lust mehr drauf hat. Na ja, es ist 
vielleicht echt so, den Dickies geht ’s vielleicht 
auch nicht anders - irgendwie müssen die ja auch 
ihren Stoff bezahlen. Mit dem Scheiß hab ich dann 
auch die Crew des Autos zurück nach Dresden 
genervt. Sorry! Wer aber was 
richtig nettes über die ollen 
Holzfäller lesen will, sollte sich 
die Frühjahrsausgabe des 3" } 
Generation Nation zur Hand 
nehmen, wo in aufopferungs- 
voller Arbeit eine Art Tour- 
tagebuch entstanden ist. 

EL 4. 


SONS OF OTIS + 
NICOTINE, 11.10.00, 
Jena, Rosenkeller 

Der erste Blick auf das 
Konzertposter sorgte schon für 


einiges Unbehagen, wassich WE 


in eine mittlere Enttäuschung 4 
wandelte, als wir ein paar be- ® 
reits eingetroffene Freunde tra- ® 
fen: Electric Wizard spielen 
nicht. Wie im Nachhinein von 
der Agentur zu erfahren war, 
hatte die Plattenfirma zwei 
Tage vor Tourstart den finan- 
ziellen Hahn zugedreht. So 
eine Scheiße! Trotzdem wur- 
de der Abend noch ein voller 
Erfolg, schließlich spielten die 
Drogen-Doom-Götter Sons Of 
Otis. Vorher war mit Nicotine 
aus Stralsund ein wirklich guter Support zu se- 
hen. Bei teilweise sehr langen und ausufemden 
Songs spielten sie so "ne Art noisigen Indie-Rock, 
der größtenteils instrumental dargeboten wurde. 
Wenn doch mal gesungen wurde, dann klang der 
Sänger wie Billy Corgan von den Smashing 
Pumpkins. Außerdem erinnerte mich der Sound 
ein wenig an frühere Killed On X-Mas, die ja auch 
von der Küste stammen. So kurz nach halb 12 
kamen dann die Sons Of Otis auf die Bühne Mann, 
der Sänger sah aus wie ein in den 80ern stehen- 
gebliebener Erasure-Fan, so mit hübscher Kurzhaar- 
frisur und goldenen Ohrringen. Was er den viel- 
leicht 50 Anwesenden damit sagen wollte, wird 
wohl sein Geheimnis bleiben, auf jeden Fall ver- 
wandelte die Band das Kellergewölbe binnen Se- 
kunden in ein finsteres, vernebeltes Drogenloch. 
Ganz eindrucksvoll und vor allem recht einzigartig 
wurden schwere Doomriffs mit wah-wah-ähnlichen 
Gitarreneffekten kombiniert. Dazu kam ein herr- 
lich wabernder Bass und ein dermaßen guter Drum- 
mer, der mich ständig an seinen Kollegen von Clutch 
erinnerte. Einziger Wermutstropfen war der anfangs 
fast gar nicht hörbare Gesang, der dann später 
den Raum mit seinen 
extremen verhallten 
Echos auszufüllen 
wußte. Die sehr gu- 
ten eigenen Songs 
wurden mit Covern 
von z.B. St. Vitus 
oder auch Mountain 
(Mississippi Queen!) 
angereichert und 
nach knapp zwei 
Stunden verließ die 
völlig erschöpfte aber 
glücklich wirkende 
Band die Bühne. Der 
Drummer meinte 
dann nur kurz zu mir, 
das er es sehr schön E 
fand, das die noch 
wenigen Anwesen- 
den bis zum Schluß 
so richtig mitgemacht 
haben. So war er das 
offensichtlich nicht 
gewöhnt. 

GB 


Chixdiggit! 


Kun oje: 








CHIXDIGGIT! 18. 11. 00 Groove Station 
Die Tour dieser kanadischen Pop Punks im Herbst 
kam, glaube ich, wirklich gut an. Schon im Vor- 
feld dürften sie schon gut im Gespräch gewesen 
sein. Schließlich haben sie eine neue gute Platte 
herausgebracht und mit „Best Hung Carrot In The 
Fridge” wurden einige ihrer alten Kracher als 10" 
neu veröffentlicht. Also perfektes Timing für eine 
Euro-Tour. Da sie 
auch unbedingt in 
Dresden spielen 
sollten, war sich 
das TFRB nicht zu 
schade, dieses in 
die Wege zu leiten. 
Hier spielten sie 
= nun an ihrem letz- 

ten Termin der 
Tour, nachdem ihr 
Gig in Polen ausge- 
i fallen war. Die 
Groove Station füll- 
te sich recht an- 
ständig an diesem 
: Abend und auch so 
" einige von weiter 
ı außerhalb reisten 
4 an. Ich denke ja, 
“ daß ein absolut 
i würdiger Abschluß 
war. Die Band war 
gut drauf und zeig- 
te sich mit ihrer ei- 
genen, originellen 
Interpretation des 
Pop Punk von ihrer 
besten Seite. Es ist 
vielleicht echt nicht 
übertrieben, sie als die momentan beste Band in 
diesem Sektor zu bezeichnen. Da kommen Power, 
Witz und eingängige Melodien wirklich auf dem 
richtigen Level zusammen. Es war etwas schade, 
daß die Band noch am gleichen Abend nach Berlin 
mußte, da sie dort ihre geborgten Gitarren wieder 
abgeben wollten, denn ihre eigenen haben irgend- 
welche Banditen in England geraubt. So verramsch- 
ten sie ihre inzwischen spärlichen T-Shirt Vorräte 
und reisten ab und verzichteten so auf eine prima 
Party. 


THE MASONS, 9. 12. 00, Dresden, 
Groove Station 

Die Masons aus Kansas, bzw. jetzt aus L.A., wa- 
ren schon letztes Jahr in diesen Breiten unterwegs, 
we: ich sie allerdings verpaßte, was nicht zu letzt 
auch an ihrem damaligen, etwas kraftlosen Debüt- 
album lag. Jetzt haben sie mit ihrem selbstbetitelten 
Nachfolger bedeutend zugelegt, und somit war 


ET ERREER 


-ihr Auftritt an diesem Sonnabend so etwas wie 


ein Pflichttermin. Diesmal waren die Masons zu 
viert, das heißt also, sie haben sich einen weite- 
ren Gitarristen zugelegt, der den bisherigen nun 
gut mit seiner V-Gitarre unter- 
stützen konnte. Mir wurde er- 
zählt, daß sich der Sänger am 
; Abend zuvor wohl eine Lebens- 
4 mittelvergiftung zugezogen hat- 
te, und so mehrmals beim gest- 
rigen Gig auf die Bühne gekotzt 
hatte, Davon schien er sich re- 
© lativ gut erholt zu haben, zu- 
% mindest bekam das relativ zahl- 
reiche Dresdner Publikum kei- 
ne Freimaurer Kotze zu sehen. 
Obwohl die vier ganz gut 
groovten, schienen sie mir aber 
dennoch etwas lustlos, was be- 
sonders beim Basser auffiel, der 
besonders gelangweilt auf sein 
Werkzeug starrte. Nichts desto 
trotz war "s aber prima und sie 
rockten gekonnt ihren typischen 
Psycho Garage Punk irgendwo 
zwischen den Koordinaten 
Oblivians - Cramps - Misfits, wo- 
E2 bei dann besonders gut die 
Fa neueren Tracks gefielen. An- 
2 schließend ging ’s dann mit 
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dem ebenfalls mitgereisten Labelboß (Middleclass 
Pig) Eric the Red in die überfüllte Hebeda, wo 
tragischerweise die Drummerin Suzy Homewrecker 
vom Schnaps ferngehalten werden mußte, somit 
maulte und auch nicht so lange verweilte. CC 


THE WOGGIES, 21.11.00, Dresden, Groove 
Station / SIN CITY SIX:, 26. 11. 00 Studio 
Berlin Mitte 

Ein Tag vor dem Buß- und Bettag, kamen also die 
Woggles, fast genau ein Jahr später, nachdem sie 
das erste Mal in der Groove St. waren, wieder an 
den Tatort zurück. Dumm wars nur, daß nun 
gerade auch heute die Sin City Six im Freiberger 
Klub im Schloß spielten, der hiermit wohl leider so 
einen seiner letzten Gigs gehabt haben wird. Scha- 
de, denn ich habe dort nun wirklich einige sehr 
großartige Konzerte miterlebt, trotz des vielleicht 
manchmal miesen Sounds und anderen Mißstän- 
den! Ich entschied mich jedenfalls dennoch für die 
Dresdner Variante und sollte die Madrid City Rok- 
kers dennoch sehen. Beim letzten Mal waren die 
Woggles in Dresden schon großartig, aber so rich- 
tig kickte es doch nicht (vgl. TFRB #21). Das soll- 
te sich dieses Mal ändern, und zwar so, daß so 
einige Zuschauer dies für den besten Gig seit lan- 
gem an diesem Ort halten soliten. Die Amis ka- 
men ohne Support wohl so gegen Elf auf die Büh- 
ne und los ging "s mit ihrem stomping Garage Punk. 


Der Frontmann (,The Professor“) hat”s einfach. 


drauf, er versteht, wie man das ansonsten lahme 
Publikum zum Boogie animiert. Unermüdlich hopste 
er herum und war ständig unter Strom. Ähnlich 
beeindruckend ist das höchstens noch bei King 
Khan & The Shrines. Das war jedenfalls wirklich 
gut und diejenigen, die an dem Abend nicht da 
waren, dürfen sich mächtig ärgern. Ähnliches kann 
ich euch auch nicht ersparen, wenn ’s jetzt um 
die fabelhaften Sin City Six aus Spanien gehen 
wird. Diese wollte ich nach ihren beiden Singles 
vom letzten Jahr auf gar keinen Fall verpassen, 
auch wenn man dazu eine Fahrt lediglich zu zweit 
nach Berlin in Kauf nehmen mußte. Die Band soll- 
te im Studio Berlin Mitte spielen. Dieser Club ist 
nicht weit entfernt vom Alex und ist eine recht 








3 Keller, von wo auch 
# gleich passende 
Garage Musik 
schallte. Noch war 
nicht sehr viel los, 
so daß in dem un- 
teren Raum, der 
schick im 6ties 
Style gehalten war, 
nur der DJ anwe- 
send. So mußte 
man sich auf die 
extrem teuren Ge- 
A tränke einlassen, 
die das ganze zu 
Be einem sehr teuren 
Spaß werden Iie- 
ßen. Als die fünf 
5a Sin City. Rocker die 
Bühne betraten, 
‚war der kleine La- 

r "den aber brechend 
voll. Die Band ist ja eigentlich kaum etwas ande- 
res als die legendären Pleasure Fuckers, nur daß 
man (mal abgesehen vom Drummer, der als einzi- 
ger übrigens wirklich Spanier ist) auf den dicken 
Kike verzichtet hat, der ja vielleicht zu viel mit 
seinem Label Safety Pin zu hat. Als neuen Sänger 
hat man den Briten Lee Robinson an Land gezo- 
gen, der einst schon bei den A-10 zu Gange war. 
Dabei ist eine sehr gute Wahl getroffen worden, er 
paßt ideal in die Band und hat eine weniger 
gewöhnungsbedürftige Stimme. Nach wie vor wird 
sich aber dem ollen Punk "n "Roll gewidmet, der 
hier sicher noch eine Spur rockiger ist. Los ging ”s 
nun mit dem Oberknaller ihrer just zu der Zeit er- 
schienen CD „Sin City Six” und eine Menge ande- 
re Songs davon und ihrer inzwischen drei 7"es 
folgten. Man hatte hier Profis vor sich, die es wirk- 
lich verstanden mit Leichtigkeit zu rocken und mich 
dabei an Bands wie die Dictators oder die Nomads 
erinnerten. CC 


LOMBEGO SURFERS, 5.11 00, 
Dresden, Blue Note 
Wenigstens einmal im Jahr müssen die Lombego 


fin‘ 


-Surfers in der Stadt spielen. Das ist eine Tradition. 


Eigentlich ist das, das gleiche wie bei Sonny 


Vincent, der nach anfänglichen Abwerbungs- 
versuchen dies nun doch erledigen 
wird. Die Lombegos sind ja eigentlich 


die perfekte Combo für die Groove Sta- 
tion, dort würden sie sicher auch un- 
ter der Woche genug Publikum finden. 
An diesem Abend sollten sie aber im 
Blue Note spielen, was sicher daran 
lag, daß es sich an diesem Tag um ei- 
nen Sonntag handelte. Etwas verwun- 
derlich war das schon, denn in dieser 
eigentlich recht kleinen Kneipe spielen 
sonst eher Blues, Rockabiliy Bands oder 
Singer / Songwriter, und ich hatte auch 
den Eindruck, daß.die Besitzer nicht so 
erbaut vom Garage Rock der Schwei- 
zer waren. Sehr nett fand.ich ja ı jen 

Flyer, der im Vorfeld zu di on- 
zert, leider etwasspe 


delte es sich um 
solche, die mit 
etwas Geschick 
zu einem Wind- Bi: 

surfbrett verbastelt werden 
konnten. Sehr gute Idee - die 
Schule machen sollte. Viel 
war dennoch nicht los, als.die, 
inzwischen ja auf ein Trio ge- 
# schrumpften, Lombego Sur- 
fers loslegten. Außerdem 
mußte der Sound etwas ge- 
drosselt werden, da das Blue 
Note für den normal üblichen 
Krach nicht ausgelegt ist. 
Aber das alles hat nicht viel 
ausgemacht, denn die alten 
Herren spielen bekanntlich 























routiniert ihre erdige Mischung aus Garage Rock 
und rüdem Surf und konnten absolut begeistern. 
Das muß hier stehen und mußte es natürlich auch! 
GE ; 


DOZER + LOWRIDER, 7.10.00, Leipzig, 
Conne Island 

Ganz im Zeichen des Stonerrocks stand dieser Kon- 
zertabend. Offenbar scheint es in Leipzig nicht all- 
zuviele Interessierte für diese Art von Musik zu 
geben. So fanden sich (auch erst sehr spät) viel- 
leicht 100 oder 120 Leute ein. Den Anfang mach- 
ten die Schweden Lowrider, die von derzeit so vie- 
len Bands die vielleicht beste Kyuss-Nachfolge dar- 
stellen. Straight rockende Passagen wechselten 
sich mit ruhigeren ab und gerade letztere assozi- 
ierten bei mir ab und zu Gedanken an Wüste und 
Kakteen, Sand und Kamele, Hitzeflimmern, 
blablabla...haha. Für noch mehr Abwechslung wäh- 
rend des Auftritts sorgte der gelegentliche Sän- 
ger-Wechsel. Meiner Meinung nach hatte der Bas- 
sist in Sachen Stimme die Nase vorn. Größten- 
teils wurden Songs vom mir bis dato unbekannten 
Full-Length-Debut gespielt, einzig “Lamaneshma” 
von der Split-Scheibe mit Nebula war mir bekannt 
und gefiel 
mir auch am 
besten. 
Ob ’s jetzt 
an meiner 
Unkenntnis 
lag, kann ich 
nicht sagen, 
mir kam 's 
aber so vor, BEE 
als könne E° 
das neue Al- # 
bum mit den 
vier Songs 
besagter 
Split-LP 
nicht ganz 
mithalten. 
Auf jeden 
Fall ein sehr 
geiles Kon- 
zert, über- 
wältigt war 
ich aber 


nicht. Das 


schafften Biüulsı 


Dozer etwas besser 
(vielleicht lag "s auch 
an meinem Alkohol- 
pegel), die um eini- 
ges straighter durch- 
rockten als ihre Vor- 
gänger. In tief grünes 
Licht getaucht be- 
gannen sie ihr Set 
recht eindrucksvoll 
und konnten das 
Level am Ende mit 
dem ca.12-15- 
minütigen 
Schlusskracher so- 
gar noch um einiges 
steigern. Zur Musik 
läßt sich eigentlich 
nicht mehr allzuviel 
sagen, es war eben 
gut gemachter 
Stonerrock. Punkt. 
Live kommt solche Mucke i immer wieder geil, jede 
Platte kann ich mir aber nicht mehr kaufen. An 
Kyuss kommt so schnell halt doch keiner ran... 
GB 


Foto: C. Curschmann 


SPIRIT CARAVAN / BEAVER / SISSIES, 
15.11.2000, Leipzig, Conne Island 

Gleich beim Betreten des Conne Islands kurz nach 
neun fällt auf, das sich für diese Uhrzeit schon 
erstaunlich viele Leute angesammelt haben, jeden- 
falls mehr als auf der letztjährigen Tour. Den An- 
fang machen die Sissies, die wohl nur den Leipzi- 
ger Gig supporten. Mit fast nur neuen und mir 
unbekannten Songs machen sie sich heute Abend 


Foto: G. Böttcher 





sicherlich einige neue 
Freunde, denn nach an- 
fänglicher Zurückhaltung 
macht sich mehr und mehr 
Begeisterung im Publikum 
breit. Sänger Nico, der ja 
bekanntlich auch bei 
Payola singt, läuft nach an- 
fänglichen Sound- und 
auch Stimmproblemen zur 
Hochform auf, auch was 
die immer länger werden- 
den Ansagen zwischen # 
den Songs betrifft. So 
schimpft er ganz unver- Ei 
hohlen auf die Major- Ew 
Labels, weil man beieinem ® 
solchen unterschrieben 
habe, das Album seit 1 % 
Jahren im Kasten ist und 
die Platte immer noch nicht 
ersehienen ist. Fuck Uni- | 
versal... Der Musik tut das 
heute aber überhaupt kei- . 
nen Abbruch, so treffen : 
(eigentlich wie gehabt) 
schwere Doomriffs auf 
Rock 'n ’Roll, das ganze ® 
garniert mit teilweise recht en Song 
strukturen. Am Ende des langen Sets gibt ‘s mit 
“Rocker” doch den Abgeh-Fetzer vom ersten Al- 
bum. 

Beaver eröffnen gleich mit zwei Songs des letzten 
Mini-Albums auf Man ’s Ruin, was sich für Nicht- 
Kenner als schwierig zu begreifen herausstellen 
dürfte. King Crimson trifft auf Doom oder so ähn- 
lich... Im Laufe des Sets stellt sich heraus, das 
man an Schrägheitsgrad im Gegensatz zu den ver- 
gangenen Touren noch einen draufzusetzen weiß. 
' Ob das an dem neuen Gitarristen liegt, der sich 
übrigens hervorragend in die Band eingefügt hat, 
kann ich nicht genau sagen. Offenbar kommen 
die vier Holländer spieltechnisch auf ein höheres 
Niveau, was die gelegentlichen Jazz-Einsprengsel 
der hübschen Trommlerin vermuten lassen. Auf 
- jeden Fall gehen die Musiker voll drin auf und sind 
während der Songs völlig in sich versunken. Ulli, 
der inzwischen eingetroffen war, konnte damit nicht 
so viel anfangen: “Da passiert doch gar nichts!”. 
Hmmm... 

Wino kommt dann irgendwann einfach auf die 
Bühne, der Rest der Band folgt ihm und es geht 
los. Und wie! Spirit Caravan stellen mittlerweile 
eine dermaßen gut aufeinander eingespielte und 
rockende Einheit dar, das heute alles noch runder 
rüberkommt als beim letzten Auftritt vor einem 
Jahr. Wino, der im Gegensatz zu den Fotos in Plat- 
ten Ende der Achtziger immer jünger werden zu 
scheint, windet sich um seine Gitarre und lebt je- 
des Riff als ginge es um Leben und Tod. Gerade 
auch deswegen wirken die Songs der beiden Plat- 
ten live noch wesentlich intensiver. Das Set be- 
steht zu einem relativ großen Anteil auch aus ganz 
neuen Songs, die wie zu vermuten war, nichts 
wirklich neues bringen, was auch gut so ist und 
sich somit perfekt ins Programm einfügen. Zum 
Schluß gibts mit “Inside Looking Out” noch ei- 
nen Klassiker, den schon The Obsessed klasse 
gecovert hatten. Fazit: Wino schmiedet mit Spirit 
Caravan weiter an seiner Legende, Er ist und bleibt 
einfach eine Kultfigur, daran wird sich auch in den 
nächsten zwanzig Jahren nichts ändem! 

GB 


THE HIVES, 13.09.00, Leipzig, Moritzbastei 
/ THE HELLACOPTERS. / THE HIVES, 
26.10.00, Berlin, Razzie Dazzle 

Nach etlichem Gerangel um den heutigen Auftritts- 
ort (sowohl im Dresdner Starclub als auch in Leip- 
zig ist das Konzert angekündigt) entern die Hives 
die Bühne in der ansehnlich gefüllten MB. Offen- 
bar hat das derzeit auf den Musiksenderm laufen- 
de Video doch einige Leute mobilisieren können 
und so kommt im Laufe des Konzerts eine richtig 
ausgelassene Stimmung auf. Die Band läßt aller- 
dings auch keinerlei Zweifel an ihren hervorragen- 
den Live-Qualitäten. So entpuppt sich der Sänger 
als perfekter Entertainer, weiß das Publikum anzu- 





heizen und gibt dem Mix aus 
60s und 60s Rock '’n ‘Roll 
die richtige Frische, Seine 
zuckenden Bewegungen er- 
innern dabei ein wenig an 
Iggy Pop, was als Kompli- 
ment gemeint sein soll. Die 
Band schwitzt sich den Wolf 
und gibt wirklich alles. So 
mag ich das. 
Unermüdlich auf Tour lassen 
sich die Hives nach 1 1/2 
Monaten schon wieder in hie- 
sigen Landen sehen, diesmal 
als Support der Hellacopters. 
Noch vor einem Jahr in der 
gleichen Stadt im Columbia 
Fritz waren allerhöchstens 
halb so viel Leute erschienen. 
Heute jedoch können die 
Hellacopters in einem ausver- 
kauften Club spielen. Wahr- 
scheinlich nehmen die Ma- 
jor-Pfade ihren Lauf... gut für 
= die Band. Bereits um kurz 
2 nach 9 starten die Hives mit 
ihrem Set. So richtig drauf 
eingestellt bin ich noch gar 
nicht, da mein Barliner Freund draußen in der Käl- 
te eine Karte erstehen ums und ich mir die ersten 
Songs von ganz hinten ansehen ums. Viel weiter 
vor komme ich im Laufe des Konzerts auch nicht, 
denn es ist rappelvoll. Da mir der Leipziger Auftritt 
der Hives noch ziemlich präsent ist, bin ich ver- 
gleichsweise heute ein wenig enttäuscht. Die Band 
scheint daran aber keine Schuld zu haben. Viel- 
mehr liegt das offenbar am Platzmangel gepaart 
mit der Trägheit des Berliner Publikums. Möglicher- 
weise ging "s ganz vom auch richtig ab, hinten 
aber ist der Sound eher mittelmäßig und vor allem 
viel zu leise. So kann auch keine richtige Stim- 
mung aufkommen. Der Band gefällt”s trotzdem 
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und es gibt sogar noch eine Zugabe. Fazit: Guckt 


Euch die Hives lieber als Headliner in einem kleine- 
ren Club an, das ist wesentlich intensiver! Die 
Hellacopters werden bereits beim Betreten der 
Bühne frenetisch 

abgefeiert. Zu mei- 

ner Überraschung 

auch völlig zu 

Recht. Vor einem 

Jahr hatten sie das 

schwere Los, nach 

einer zu guten Vor- 

band, nämlich den 

grandiosen Zen 

Guerrilla, zu spielen. 

Nicht das ich die 

Hives auf einmal 

schlecht machen 
will, aber Zen 

Guerrilla macht in 

Sachen Intensität 

so schnell keiner 

was vor. Aber egal, 

heute scheinen die 

Hellacopters auch 

besser drauf zu 

sein. Es wird ge- 

rockt mit allem was 

dazugehört. Fette 

Gitarren, gut ausge- 

wählte Songs und 

Posen bis der Arzt 

kommt. Aus “Born 

Broke” vom ersten 

Album wird ein 

ewig langer Song 

mit viel Gegniedel 

und Dynamik; die 70er lassen grüßen, und das 
ganz dolle. Nach einer reichlichen halben Stunde 
ist mit “Like No Other Man” für mich der Höhe- 
punkt des Konzerts erreicht. Das scheint die Band 
auch selbst zumerken und so kommt man inklusi- 
ve Zugabe auf gerade mal eine Stunde Spielzeit. 
Für 32 DM ein bißchen mau, oder? Dennoch über- 
zeugender als beim letzten Mal. 

GB 


King Buzzo -Melvins 





POTHEAD, 9.11.00, Dresden, Starclub 
Pothead-Konzerte haben ihre ganz eigene "Dyna- 
mik”. Das ist auch heute wieder so. Nach jedem 
Song werden die Gitarren gestimmt oder erstmal 
ein Schluck Bier genommen. So sympathisch das 
auch ist, fehlt mir persönlich da ein wenig der Fluß 
im Set. Aber wie gesagt haben wir. es ja Pothead 
zu tun, die dieses kleine Manko mit durchweg ex- 
zellenten Songs auszugleichen wissen. Quer durch 
alle Alben werden Hits und Fast-Hits sehr fett ge- 
spielt. Gerade solche Songs wie "You Should Talk” 
oder "|"m A Sinner Too” lassen einen nicht mehr 
los und so füllen die drei Wahlberliner wieder mal 
den garizen Abend. Auffällig ist, das,heute beson- 
ders viele Balladen und überhaupt ruhige Songs 
gespielt werden. Das tut der Sache aber keinen 
Abbruch, denn immer wenn ’s zu'ruhig zu wer- 
den droht, kommt ein richtiger R’n ’R Fetzer. Es 
werden auch einige neue bzw. mir unbekannte 
Songs gespielt, die klar machen, daß das neue im 
Frühjahr erscheinende Album einmal'mehr die ge- 
samte Bandbreite der Band abdecken wird. Auch 
dieses wird ohne jegliche fremde Hilfe auf dem 
eigenen Label und ohne Vertrieb’ veröffentlicht 
werden. Da sieht man, das auch so "ne Menge 
Publikum mobilisiert und begeistert werden kann, 
denn erst nach dem vierten Zugabenblock und ca. 
2 % Stunden wird die Band in den Feierabend 
entlassen. GB 


MELVINS + SMOKE BLOW, 15. 03.01, 
Berlin, Columbia Fritz 

Nach langer Live-Abstinenz hierzulande lassen sich 
die Verrückten endlich wieder mal: blicken. Mit 
Smoke Blow haben sie zudem einen immer se- 
henswerten Support, was die Entscheidung nach 
Berlin zu fahren, noch erleichterte, Smoke Blow 
beginnen sehr früh noch vor halb 9, was die Zu- 
spätkommenden durchaus negativ kommentieren. 
Die Band konnte sicher nix dafür. Mit einem knak- 
kigem halbstündigen Set eröffnen die Kieler Ba- 
starde den Abend recht eindrucksvoll, für ihre Ver- 
hältnisse aber noch sehr brav. Anfangs hält sich 
das Publikum auch noch etwas zurück, was den 
Sänger dazu veranlafßt, mit “Fuck Berlin” und ähn- 
lichen Sprüchen die Anwesenden zu beschimp- 
fen. Ubel nimmt ihm das 
erstaunlicherweise keiner, 
im Gegenteil: die Leute 
fangen endlich an, sich zu 
bewegen und die Haare zu 
schütteln. Die Songs des 
neuen Albums kommen 
durchdachter und viel- 
schichtiger daher, insbe- 
sondere Jack Letten hat 
an seiner Stimme gefeilt, 
der er zuweilen gar höhe- 
re Töne entlockt. Nach 
® nicht allzu langer Um- 
bauzeit setzt sich Dale 
Crover, wie immer nur in 
Unterhosen, hinter sein 
Schlagzeug und beginnt, 
minutenlang "Lovely 
Butterflies” einzuläuten. 
Nach und nach kommt 
auch der Rest der Band in 
langen schwarzen Sweat- 
Shirts und bunten Rök- 
ken(!) auf die Bühne, wor- 
auf ein längeres 
Instrumentestimmen 
folgt. Heute Abend haben 
E34 sie noch einen mir unbe- 
= kannten vierten Mann an 
9 einer zweiten Gitarre bzw. 
Keyboards bzw. einem 
etwa 5 m langen Stahlseil 
dabei. Mit letzterem verursacht er zu Beginn durch 
Spannen, Wiederloslassen und Umherschmeißen 
Geräusche, die jede andere Band künstlich erzeugt 
hätte. Nicht so die Melvins. Nach dem sehr lange 
dauernden ersten Song folgen nun nur Hits, nun 
ja, was man bei den Melvins so als solche be- 
zeichnet. Quer durch alle Alben ihrer über 15-jäh- 
rigen Karriere spielen sie dermaßen gut und furios 
auf, das mir stellenweise fast die Sinne schwin- 


den. Auch heute merkt man wieder, daß trotz al- 
ler Scherze diese Band unheimlich gefestigt ist 
und einfach alles kann. Sie beherrschen hervorra- 
gend das Spiel zwischen laut und leise, zwischen 
feinsinnig und ultrabrutal und schaffen es, selbst 
intensivsten Passagen noch eins draufzusetzen. 
Das wird im Besonderen bei Songs wie “Boris” 
oder dem genialen Wipers-Cover "Youth Of 
America” deutlich. Nach knapp anderthalb Stun- 
den verblüffen sie die Anwesenden abermals, als 
das einfach nur extreme "Lysol” angestimmt wird 
und mindestens zwanzig Minuten dauert. Doom 
in seiner reinsten Form. Langsam und zäh baut 
sich dieses Monster auf und frißt sich in Dein Ge- 
hirn. Unglaublich. Nach nunmehr 1 % Stunden ist 
alles vorbei und eins klar: so einen Abend zu über- 
treffen dürfte für nahezu jede andere Band un- 
möglich sein. GeeBee 


GLUECIFER + PEEPSHOWS, 16.03.01, 
Chemnitz, Talschock 

Noch etwas benommen vom vortäglichen Melvins- 
Konzert führt der Weg heute Abend nach Chemnitz. 
Auch hier scheint sich mittlerweile herumge- 
sprochen zu haben, daß Gluecifer live immer 
eine Reise wert sind, so daß das Talschock 
ganz gut gefüllt ist. Von solchen Clubs bin 
ich normalerweise andere Anfangszeiten ge- 
wöhnt, denn 
schon kurz ; 
nach halb 10 
stehen die 
Peepshows 
auf der Bühne. 
Der neue Drum- 
mer (oder hat 
der sich bloß die 
Haare kurz ge- 
schnitten?) macht 
mit seinem wirklich 
guten Groove ei- 
nen sehr guten 
Eindruck. Anson- 
sten wird eine so- = 
ide R’n’R- f 
Show geliefert, 
mit Posen und 
allem was sich 






Gluecifer 











sonst so gehört. Wo aber eben der Unterschied 
von einer soliden zu einer coolen Show liegt, wis- 
sen Gluecifer ganz klar besser. Biff Malibu erscheint 
im Nadelstreifenanzug, Sonnenbrille und Zigaret- 
te, die er beim ersten Song ganz lässig aufraucht. 
Mit diesem Outfit bewegt er sich etwa in der Mit- 
te zwischen Frank Sinatra und einem Blues Brot- 
her. Und die Rechnung geht auf. Biff ist der Enter- 
tainer, der mit SEINER Band die Leute unterhält. 
Das wird heute um so mehr deutlich. Nicht zu laut 
werden Songs hauptsächlich von den letzten bei- 
den Alben gespielt, doch auch “Gods Chosen 
Dealer” kommt zum Einsatz, was die tobende 
Menge durchaus zu schätzen weiß. Was man nicht 
gedacht hatte - die Band hat sich in letzter Zeit 
tatsächlich noch gesteigert. Das kommt beson- 
ders durch eine unglaubliche Souveränität zum Aus- 
druck, mit der sie ihre Songs live zum Besten ge- 
ben. In bester Hardrock-Manier werden sie regel- 
recht zelebriert, wobei Malibu absolut der Chef 
ist. Der Gipfel der Coolness ist während der Zuga- 
be erreicht. Biff knöpft sich das Hemd auf und 
reckt voller Stolz seinen nicht gerade kleinen Bauch 


„. heraus und verschwindet dann. Die Menge schreit 


nach mehr, doch wahrscheinlich hat die 
Band schon ihre Chicks in den Ar- 
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men, daß sie sich nicht zu einer weiteren Zugabe 
hinreißen läfßt. Aber die Band läßt die Anwesen- 
den mit dem Gefühl zurück, an diesem Abend, 
wirklich etwas besonderes erlebt zu haben. (Die 
Wermutstropfen an der ganzen Sache waren aller- 
dings die horrenden Preise für Eintritt und 
Merchandising - da kommt man sich ja vor, wie 
auf besagter Rip Off Strasse) GeeBee 


NEANDERTHALS, 31.01.01. Dresden, 
Groove Station 
Da ich leider in der Gothic City bis abends zu tun 
hatte, hieß es sich zu sputen, da die letzten Nach- 
fahren der Neandertaler in ihre alte Heimat zu- 
rückgekehrt waren und an jenem Tag in der Rock 
City aufspielen sollten. Da mein Baby sich ganz 
spontan entschlossen hatte, mitzukommen, tra- 
fen wir uns vor den Toren der berühmt-berüchtig- 
ten Dreiländeranstalt und düsten los. Wir trafen 
gerade richtig in der Groove Station an, denn die 
Musiker, die sich entsprechen ihrem Outfit - Leo- 
fell-Kleidchen und schwarze Masken - auch The 
Flintstones hätten nennen können (aber wohlnicht 
dürften), enterten gerade die Bühne. Für den (ganz 
ausnahmsweise genehmigten) Mittwoch war der 
Laden recht gut gefüllt, und von Anfang an ver- 
sprach es, eine gute Party zu werden. Die Musik 
und die Bühnenpräsenz der Neanderthals ist 
aber auch bestens dazu geeignet. Vier (nicht 
mehr ganz junge) Typen in besagten Ko- 
stümen haben einen Heidenspaß dar- 
an, primitivsten, sehr rockabilligen 
Garagerock zu zelebrieren. Die Band 
um den legendären Eddie Angel (u.a. 
Los Straightjackets) ist dabei nicht so 
sehr im steinzeitlichen Kanon gefan- 
gen, sondern beschäftigt sich mun- 
ter, mit allem, was die Trashkultur so 
“3 zu bieten hat - Werwölfe, UFOs, 
N Jungle Zombies oder auch Betty Lou’s 
= neuem Tattoo. Primitive Rock’n’Roll 
wie er sein muß, ein Höllenspaß. 
Wer’s verpaßt hat, ist selber schuld, 
aber keine Angst, The Neanderthals 
will return, und zwar im September, 
z.B. in der Groove Station, pünktlich 
zum Saisonauftakt am 1. des Mo- 
nats. huc 
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MENSEN + BOONARAAS, 24.1.2001, 
Caf& Clocksee, Hannover 
Das Jahr(tausend) fängt ja aus weiblicher Sicht 
ganz gut an, da gewinnt die erste Frau die brutale 
Paris-Dakar-Wüstenralley, fährt eine andere erst- 
“malig bei einer Motorrad-WM mit, bekommt die 
“lahme” Bundeswehr mal ganz andersartige „Ver- 
stärkung” und in einem neuen Film (”Teuflisch”) 
ist sogar der Teufel selbst eine „Sie“! Puh, bei so 
einer Invasion ist man(n) erstmal platt. Eine Art 
Fortsetzung erfuhr ich neulich als Doppelpack in 
der altehrwürdigen „Clocke”, wo einem gleich mal 
7 Girls einem musikalisch gepflegt "in den Arsch 
traten”. Also nix mit poppigen Geklimpere - da 
ging’s gleich gnadenlos zur Sache! Voran die et- 
was schwierig zu schreibenden „Boonaraaas” aus 
Solingen (messerscharf, hehe) - deren Bandname 
ich dummerweise in Popgefilden fehlsinnierte, um 
gleich von ihrem direkt schnörkellosen, rotzigen, 
punkigen, knalligen Soundorkan „bestraft” zu 
werden. Unterschätze diese Girliepower nicht! Sie 
machten denn auch keine Gefangenen, sondern 
spulten ihr Programm rigoros ab, netterweise im- 
mer mit der nötigen Portion Ironie. Tolle Show, nicht 
nur was fürs Auge! Obwohl ich zu gerne wüßte, 
ob ihr trashiges Outfit auch Lebenseinstellung ist. 
Immerhin ist Frontfrau Patricia angehende Desi- 
gnerin, und das wirkt auch auf ihrer liebevoll auf- 
gemachten Vinylcovergestaltung aus, mit Comics- 
anleihen, sowie Poster- deren Anblick(e) mich ex- 
trem „altern“ läßt, bravolike, hehe! Soso, die zwei- 
te Stufe zündete im Anschluß eine norwegische 
Trashrock’n’rollcombo mit umgekehrten 
Besatzungsverhältnis, äh ich meine 3 Powerfrauen 
und ein unscheinbarer Kerl auf dem sonst 
womantypischen Bass. Soll man(n) ihn jetzt be- 
dauern oder beneiden? Die Mädels (und der Typ) 
erschienen mit Schlangenmuster-Cowboyhüten & 
-Hosen auf der Bühne. Das wirkte eher niedlich, 
wie blonde Nordländerinnen überhaupt schon süß 
sind. Ich war sehr angetan von der puren Lust & 
Laune der Show. Sie 
glänzte durch die sehr ir- 
ren Coverversionen alter 
Rockklassiker, die ener- 
giegeladenen Klänge und 
die tolle Stimme der Ma- 
rie Currie (was für ein 
Name! - noch ein Bei- 
spiel?- die andere nennt 
sich Christine Ford!). 
Jennics 


SONNY VINCENT + 
SAFETY PINS, 7.02. 
Erfurt, Engelsburg, 
1 in „Leipzig Conne # 
COWSLINGERS 
Eigentlich sollte Mr. 
Vincent auf seiner 
. Wintertour auch seine 
Lieblingsstadt auf deut- 
schen Boden besuchen, E® 
was aber die Konkurrenz 
aus der Provinz durch 


Sonny Ver, ler: THE RE 


Hungerstreik-Dröhun- 
gen zu verhindern 
wußte. Also auf nach 
Erfurt. Die dortige En- 
gelsburg hat in letzter 
Zeit dank Teenage 
Head 'n ganz gutes 
Programm, ein richtig : 
angenehmer Ort für 
Konzerte ist sie trotz- 
dem nicht. Der 
Konzertraum ist mit 
7 seiner geteilten Bühne 
(das ist kein Pfeiler im 
üblichen Sinne;sauf 
dem Ding scheint die 
gesamte Erfurter Alt- - 
stadt zu ruhen) unter _ 
u aller Sau, ansonsten ist 
4 die Atmosphäre nicht 


. der auch etwas feind- 
lich-aggressiv, wie man es in einigen Dörfem Vor- 


pommerns oder des Erzgebirges findet. Anyway, 


Sonny schien es auch nicht so zu gefallen, recht 


lieblos schmetterte er sein Set herunter, während . 
er auch nicht richtig wußte, auf welcher Seite des 


Mammut-Pfeilers er nun rumspringen sollte, Ich 
kann kaum etwas über das Programm sagen, es 
war kaum etwas herauszuhören, was sicher auch 
daran lag, daß er mit seiner baskischen Begleitband - 
noch nicht richtig eingespielt war. Es waren aber 


wohl in der Mehrzahl Songs: des “Parallax in 


Wonderland”-Albums, aber natürlich stach das, in 
unliebsamen Situationen gern bemühte "Bad 
Attitude” hervor. Nach dem Konzert, das zwischen- 
durch fast an der mangelnden Wasserversorgung 


für den Protagonisten gescheitert wäre, saßen wir 


noch 'ne ganze 
Weile im Keller- 
Backstage, wo 
Sonny unglaubli- 
che Stories über 
innereuropäische 
Grenzkontrollen 
und sein Verhält- 
nis zu Phil Collins 
zum besten gab. 
Ein für Sonny sei- 
ne Band eher un- 
schönem Ereig- 
nis, der ganze 
skandinavische 
Teil der Tour war 
weggebrochen - 
brachte ihn einige 
Wochen später 
noch x in unsere 
Gegend zurück, 
jetzt als Support 
für die 
Cowslingers 
(noch nie so’ne 


prollige Amiband gese- 
hen, doch lest dazu den 
Artikel!) im Leipziger 
Conne Island. Lag es dar- 
an, daß er sich mit den 
Safety Pins (die übrigens 
nichts zu melden hatten) 


spielt hatte, oder daß das 


war? Was wir in Leipzig 
zu hören bekamen, war 
endlich wieder Sonny 
Vincent in guter alter 
Form. Von der kleinen 


Sound stimmte und er lie- 
fert sich ausschweifende 
Gitarrenduelle mit seinem 
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nur recht feucht, son- 






























inzwischen besser einge- 


Catering im C.l. besser 
Referenz erwies und den anwesenden Punkem und 


Bühne knallte er uns Hit 
auf Hit entgegen, der. 


Gitarristen. Das. war Punkrock, wie er sein muß; . 
und wie man-ihn heute nur selten erlebt, eben 
nich mal i if nmer von solchen gestandenen Hau- 
Yr, Vincent. Ich bin gespannt, mit was 
r Ende August hier anrückt, nicht 
ieder nach Dresden kommt. 

















TURBO A.C.’s 31. .03., LE, Conne Ian. 
(+ Raymen), 6.04. Dresden, Groove Stati- 
on(+ Trojan), 14.04. Quedlinburg, Jugend- 
zentrum (+ Yucca Spiders) 
Sich unsere Lieblingsgreaser mehrmals pro Tour 
anzuschauen ist ja inzwischen schon ein alter 
"Brauch, aber diesmal war's mit drei aufeinander- 
folgenden Wochenenden schon recht krass. Nun 
.ja, sie hatten uns ja auch ziemlich:lange warten 
‚lassen, (bzw. selber gewartet, bis ihr Pate Roger 
Mirret sie nach Europa fahren ließ, mit der neuen 
Platte im Gepäck, versteht sich). ‚und außerdem 
ergab es sich eben so. Die Show in Dresden hat- 
‚ten wir natürlich selber anberaumt, . das mußte un- 
. bedingt sein und warf schon eine ganze Weile sei- 
ne Schatten voraus. Aber warum die Burschen 
nicht schon mal ’ne Woche vorher: in LE treffen, 
wenn ich doch. eh’ da war. Die Raymen spielten 
im Vorprogramm, und wenn sie mich auch nicht 
- sonderlich vom Hocker rissen, muß man honorie- 
. ren, daß der Herr der Finsternis endlich wieder 
“ne anständige Band um. sich versammelt hatte, 
"was dann schon einen ganz anderen Eindruck 
“machte, als vor (ca.) 2 Jahren. Aber nicht nur wir, 
sondern auch der Großteil des anwesenden Publi- 
kums, war natürlich wegen der Turbos gekommen. 
Erstaunlich doch wie viele Greaser plötzlich aus 
ihren Löchern hervorgekrochen kommen - viele 
davon ex-Skins, die es jetzt mal mit "ner Tolle 
versuchen (na ja, Kevin C. ging’s ja auch so). Dar- 
unter waren ne Menge har- 
ter Burschen, jedenfalls sol- 
che, die durch ihr 
gockelhaftes Benehmen ger- 
ne diesen Eindruck erwecken 
wollten. Im “Mosh Pit” 
herrschte zumindest eine At- 
mosphäre, die an Hahnen- 
= kämpfe erinnerte. War das 
der Gegenpart zur vorausge- 
gangenen Plakat-Debatte? 
Einige C.l. Aktivisten hatten 
diese angesichts der lecke- 
© ren Chica auf Plattencover 
und Poster vom Zaume ge- 
brochen. Es soll ja Leute ge- 
ben, denen beim Anblick 
halbnackter junger Frauen 
aus Versagensängsten das 
2 Herz in die Hose rutscht, 
aber gleich der Verstand?, 
und außerdem war die doch 
nur auf Papier und gar nicht 
echt. Jedenfalls überzeug- 
ten auch die A.C.’s an die- 
sem Abend nicht vollends, 
der Show fehlte irgendwie 
der richtige Drive und rich- 
tig gute Stimmung kam nicht 
| auf. Wäre es das einzige 
Konzert gewesen, wäre ich sicherlich enttäuscht 
gewesen, aber das war ja noch nicht alles... Und 
so freute ich mich um so mehr auf die Show am 
folgenden Freitag in der Groove Station, wo we- 
der Macho-Wettbewerbe noch Sexismus-Debat- 
ten die Stimmung versauen. Dafür gab es einen 
der letzten Auftritte der todgeweihten Lokalhelden 
Trojan im Vorprogramm zu bewundern. Cool, daß 
die Band, die alleine schon ganz andere Säle mit 
Metallisten gefüllt hatte, hier den Turbo A.C.’s die 


Re U. Curschmann 


Greasem ihre Hardrock-Smasher vor den Latz knall- 
te. Das kam aber ziemlich gut an und auch die 
New Yorker freuten sich, etwas metallischen Sound 
zu hören. An diesem Abend trödelte das Publikum 
nicht so herum wie sonst, sondern strömte in gro- 
ßer Anzahl regelrecht in die Groove Station, als 
die Turbos die Bühne enterten, platzte der Laden 
bereits aus allen Nähten. Die Band rockte das 
Haus, Hit folgte auf Hit und das Publikum feierte 







































































ab. Natürlich durften auch ”Righteous Ruler” und 
das obligatorische Misfits-Cover nicht fehlen (ich 
weiß gar nicht mehr welches - ich glaub es war 
bei jeder Show ein anderes). Was mir schon in 
LE aufgefallen war, die meisten Devotees waren 
viel mehr mit den Songs der 2. LP vertraut als mit 
denen von "Damnation Overdrive”, der coolsten 
Platte überhaupt. Holt Euch die! Bandbetreuer 
Deadfood hat sie auf “Into The Vortex” extra wie- 
der rausgebracht. Danach wurde der gelungene 
Abend noch etwas gefeiert. Im Gegensatz zum 
coolen Mike, der allem (Alkohol, Fleisch, Zigaret- 
ten, Weiber) abgeschworen hat und sich lieber de- 
zent zu Bett begibt (eigentlich uncool!), kann man 
sich diesbezüglich auf die beiden Kevins jederzeit 
verlassen. 

Ne Woche später sollte ich die New Yorker schon 
wieder sehen, sie spielten zusammen mit den Yuc- 
ca Spiders in der Quedlinburger Reichenstraße, das 
konnte ich mir nicht entgehen lassen. Da ich trotz 
Osterwochenende arbeiten mußte und der Zap- 
fenstreich im Hause sehr früh angesetzt ist, hatte 
ich kaum noch ’ne Chance, die Yuccas auf der 
Bühne zu erleben, aber es ging ja auch um die 
Party danach. Aber es muß wohl sehr gut gewe- 
sen sein, versicherten mir auch die Turbos, ob- 
wohl zu dem frühen Zeitpunkt an dem sie begin- 
nen mußten, der Laden auch noch recht leer war. 
Bei Mike hatte allerdings "You can't polish your 
turt” einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Die 
Show der Turbo A.C.s war cool. Der Sound war 
zwar nicht so dolle, aber... na ja. Was auffiel, war, 
daß das Publikum viel jünger war, als ich es sonst 
gewöhnt bin, und daß im Gegensatz zu den bei- 
den vorangegangenen Wochenenden die wenig- 
stens der Anwesenden die Band schon einmal 
gesehen hatte. Bei der anschließenden Party un- 
ten im Cafe (allerdings mit fürchterlicher Musik) 
herrschte dann großes Chaos, und fast hätte es 
noch eine Schlägerei gegeben. Das lag aber wohl 
weniger an Böswilligkeit als an Trunkenheit. Drei- 
mal hintereinander Party mit den Turbo A.C.’s - 
und im August kommen sie schon wieder. ! ‚Und 
dann muß ich unbedingt a 

auch malnach New York! On Rends 
huc 


GYOGUN RENDS + 
The Wornouts, 

28.05., Dresden, 

Groove Station 2 
Eine Band aus dem fer- 
nen Osten - das sorgt für 
Aufmerksamkeit. Und 
wenn sie dann noch vor- 
züglich zu rocken ver- 
spricht (da fallen einem 
Teengenerate, Guitar # 
Wolf oder Supersnazz 
ein) erst recht. Die 
Groove Station war je- 
denfalls sehr gut gefüllt. 
Als ich eintraf, waren ge- 
rade die letzten Akkorde 
unserer Nachwuchs- 
Hoffnung The Wornouts 
verklungen, was ich sehr 
schade fand, doch über- 
einstimmend tröstete 


exclusive Doppelkonzertreihe im 
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man mich, ich solle froh sein, sie verpal3t zu ha- 
ben. Wenig später enterten auch schon die Japa- 
ner mit dem schwer auszusprechenden Namen 
die Bühne und begannen zu rocken. Wie man 
schon am Outfit des Trios mit Schlips & Kragen 
sehen konnte, legten sie Wert auf Stil und Traditi- 
on. Klar war das Ganze recht sixtiesbeinflußt, aber 


‚bo Eingang fanden. 


Turbo A.C.s inDD 


de. Super! “Wir nennen unseren Sound übrigens 
Rootsrock, in Tradition an amerikanische Vorbil- 
der, wie: The Paladins / Los Lobos / Buddy Miller / 
Teddy Morgan / Steve Earl... !”, meinte er darüber 
nach der Show. Kurze krachige Tanzstücke mit Stil, 
die bereits auf 2 Alben dieser tollen Bremer Com- 
Jenne 


keineswegs vomehm zurückhaltend. Das Publikum 


tobte, und sicher nicht nur der Exotenbonus sorg- 
te für Begeisterung. Labelmogul Gregor ließ es sich 
nehmen, dem Ereignis beizuwohnen, mußte aller- 
dings den ganzen Abend seine Merchandise- 
Faltwand festhalten. Wegen der schönen japani- 
schen Schriftzeichen ließ ich mir ausnahmsweise 
meine Platte signieren, doch das wurde ein ganz 
schönes Geschmiere. Außerdem glaubten sie, wenn 
man "L” sagt, “R” zu meinen... An- 
sonsten konnte man sich mit den Bur- 
schen recht gut verständigen. 
huc 


Swamproom-Singles Club-Party, 
23.4.01, Hannover, 

Bei Chez Heinz 

Seit gut ein halben Jahr veranstaltet ® 
Willem, Betreiber des vom Inhalt her 
einzigartigen "nUrKuLT”-Label” (kiffige ” 
60/70er Psychedelicbands) und | 
"Rickenbacker”-Gitarrero der super- 
klasse "Bigband” Mandra Gora 
Lightshow Society regelmäßig eine 


Heinz, bei dem die 2 Bands jeweils 
den selben Anfangsbuchstaben ha- 
ben bzw. man als Eintrittskarte eine 
Vinylsingie(!) mit jeweils einen 
Exclusivstück der beteiligten Combo 
erhält. Bei regelmäßiger Teilnahme besitzt man also 


ein ganzes Alphabet davon! An diesem Abend 


waren Vampyre State Building und Velvetone an 


mit einem sehr intensiven, psychedelisch ange- 
hauchten, insgesamt eher ruhigen Sound, Sänger 


grazilen Eleganz, mit den er 


er Hinweis auf ihr mit Span- 
‚nung zu erwartenden neues 
Studioalbum? "Es wird auf 
jedem Falle ein ziemlich aus- 
gefeilter Swampsound wer- 
den, sogar mit Bläsern! Aber 
es wird noch etwas 
dauern.”(Gitarrist Tex) Der 
Vorgeschmack darauf schon 
mal auf dieser eingangs be- 
sagten Single, darauf auch 
die nun folgende Combo 
Velvetone, die im Gegensatz 
dazu ein sehr wilden, tanz- 
baren 50er Rock’n’Roll ab- 
feierten, der stimmgewaltige 
Sänger feuerte die Masse mit 
trockenwitzigen Sprüchen 
an. Man spürte förmlich ih- 
ren Spaß dabei, so das es 
eine sehr kurzweilige Stun- 
de zzgl. zweier Zugaben wur- 
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Pete beeindruckte mit seiner 


die balladenähnlichen Stük- 
ke uns präsentierte. Ein neu- 


US BOMBS + THE BONES, 11.4., 
Bielefeld, AJZ 


: Wegen erstgenannter Combo quälte ich mich mal 


wochentags, äh-nachts in diesen “Schuppen” rein. 


Hmm, das muß ich mal erklären: Von The Bones 


vernahm ich was aufgrund eines Geheimtipps ei- 
niger Freunde dann erstand ich per "Zufall” die 
EP. "Six Feet Down And Two Fingers Up” (vom 
Debutalbum "Screwed, 
Blued & Tatooed”) - und 
der Stuff sowie die ”Auf- 
machung” der wilden 
Schweden im schönsten 
“Ramones-Style” gefielen 
mir ganz gut! Melodisch, 
schnörkellos, partytauglich 
und deftig in den Texten 
ist das nix gerade für 
“Weicheier” ohne "trocke- 
nen” Humor. Gerade dar- 
an mangelte es den "Ma- 
chern” in dem weitläufig 
bekannten Laden, der 
einstmals aufgrund von 
Hausbesetzerpionierarbeit 
im OWL-Sektor Furore 
machte und nun nach 
schleichender ”Punk- 
: rezession” tröge vor sich 
hindümpelt. Nicht das dort wenig abgeht, vor al- . 
lem die "konzessionsunabhängigen” langen Party- 


418. 01. 01: MANDRA GORA LIGHTSHOW SOCIETY/MIND KIOSK 
23. 03. 01: VELVETONE/VAMPYRE STATE BUILDING 

47. 08. 01: COLOR CACAS/COLOUR HAZE 

Europe’s Bigges! Psychedalic-Ga 
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02.-03, 08. 01: A SWAMP ROOM HAPPENING 


- zeiten bis in die Früh und die bunte Partymucke 
der Reihe. Erstere überraschte an diesem Event 


bescheren regelmäßig "volles Haus & Hof”, nur 
qualitativ und in Sachen Toleranz zur "andersden- 
kenden” Alternativkultur hat sich beiden Machern 
“ne gewisse stagnative Engstimigkeit festgemacht. 
Wie sonst erklären sich “Aktionen” wie: Plakate 
mit einer “Betty Page” drauf (Werbung für eine 
tolle regionale Rock-a-Billy-Band) aufgrund angeb- 
lichen ”Sexismus in der Musik” kollektiv zu entfer- 
nen bzw. Fiyer der Spider Babies (ne waschechte 
Punk’n’Roll-Band - hätte gut in den Laden gepafßßt) 
wegen einer SM-Dame drauf einzuziehen? Tja dar- 
auf erstmal ein (es gab warmes - auch das klappt 
ja toll! - wie wärs denn da mal mit’ner Aktion!?) 
Bier auf den “Schreck” runtergespült , um zugleich 
die coole Show der Bones anzutun! Das krachte 
gut, trotz beschissenen Sounds in dem. völlig 
versifften Schuppen, die Fans (kamen sogar aus 
dem 100km entfernten Kassel!) gingen voll mit 
und es wurde für’ne gute dreiviertel Stunde doch 
noch’ne ganz nette Party! Die Bandleute (einer 
schöner tätowiert als der andere) feuerten gekonnte 
Punk’n’Roll-Salven um die Ohren, beeindruckten 
durch stimmiges Wechselspiel. Passend zum 
Abend und zugleich zum Laden sollte dennoch ein 
bitteres Ende folgen, keine Zugabe und ein Wunsch- 
hit ("Monster prefer blondes”- handelt von einem 
Autokinobesuch eines Pärchens - mit schreckli- 
chen Ausgang) durfte wegen gewalt- 
verherrlichenden (?) Inhalts nicht “aufgeführt” wer 














den. Das war denn echt die “Krönung”! Ein 
Kumpel von mir ließ sich auch noch in eine 
heftige, aber ergebnislose Diskussion mit ei- 
nem Typen von dem "Schuppen” ein - hätte 
bloß noch ne Schlägerei gefehlt! Lohnte sich 
dann wohl doch nicht, denn schnell ging 
jeder seiner Wege, wir erstmal mit den 
Bones-Leuten ein auswertendes Trinktalk- 
talk (der Sänger:“Hier treten wir nicht 
mehr auf!”), um anschließend dem so- 
genannten 
“Headliner” des 
Abends zu be- 


[ 
= 
® 
= 
= 
[=] 
2 
En 
= 
© 
1) 
ö 
. 
© 
Ira 


lauschen: "US-Bombs”, der Name klingt schon 
nach verklärten Endsiebziger Punkaktivisten, wir 
sahen völlig runtergekommene Typen auf der Bühne 
(der Bassist sah doch echt witzigerweise aus wie 
Maradonna auf Crack! -hehe) und vernahmen ei- 
nen monotonen Dreiakkordprimitivstil. Der kom- 
plett und stillos durchtätowierte Frontman hielt sich 
krampfhaft an seinem Mikro und grölte.rhythmisch 
irgendwelche Phrasen rein, die kaum einer ver- 
stand, wohl auch wegen 
der megabescheidenen 
Akkustik. Sei’s drum, ich 
sah bei diesem Anblick 
und einiger uncooler In- 
sassen dazu, das ich wie- 
der schnell rauskam. 
Sorry, trotz der tollen 
Bones bin ich aber aus 
diesem Underground- 
clubniveau irgendwie 
“raus”. Das geht woan- 
ders besser, daß ein Teil 
der ehemaligen Besat- 
zung jetzt bei uns im Fo- 
rum mitwirkt und die | 
einstmals untrennbaren 
D.O.A. im Juni dort auf- 
laufen, sollte dem “Rest” 
zu denken geben. Soo 
geht's bestimmt nicht 
mehr lange gut, aber bis- 
lang schlaucht sich’s im- 
mer noch durch, mangels 
ausreichender Alternativen oder gar aus alter Ge- 
wohnheit vieler Besucher "Armes Bielefeld !” (und 
wie sieht's woanders aus?) Jenne 


EUROBOYS + SILVERBULLIT + 
SOUNDTRACK OF OURLIVES, 

20.3., Forum Bielefeld 

Was für eine fast schon legendäre Kombination, 
die wir im Forum in einem musikalisch heißen Rock- 
frühjahr erlebten! Da gingen die wohl deepsten 
und authentischsten Retrorockjünger auf Tour, die 
jeder anständige Fan einmal gehört bzw. gesehen 
haben sollte! Ohne lange Vorrede greife ich gleich 
ins Geschehen ein: Silverbullit kommen aus dem 
"ABBA”-Ländle Schweden -spielen aber ein äu- 
Rerst tiefen, psychedelisch angehauchten 
Sixtiesrocksound gamiert mit wunderschöner Or- 
gel und manisch fesselndem Gesang des 
charismatischem Sängers - eine Combo, die mich 
sehr positiv überraschte, ein Tipp für alle, die auf 
frühe Pink Floyd / Kinks / The Who - Sounds ste- 


Duane Peters - US Bombs 





hen. Letzterer Kultband' "auf dem Pelz rük- 
kend”, und uns mit einer unglaublich fesseln- 
den mitreißenden Liveshow beglückend, ent- 
wickelten sich die Leute vonSoundtracks... (auch 
alte Schweden) zu den wahren Shoutern des 
Abends! Allen voran der in cooler Mönchskutte 
bekleidete Sänger Mr. Lundberg, der bei den für 
Kenner legendären Union Carbide 
Produktions mitwirkte, und an dem 
Abend für sein Outfit wahre Land- 
priesterqualitäten offenbarte, so 
einfühlsam und überzeugend brach- 
te er seine teilweise rauhe bis ma- 
nisch deepe, seventieslastige Rock- 
songs zu uns rüber, das wir uns 
auf seinem Zuruf sogar alle artig 
hinsetzten und später wieder mit- 
feierten -wie auf einer großen 
Kirchenmesse! Seine Mitstreiter be- 
eindruckten mit Gimmicks wie den 
überdimensionalen Gehörschutz 
des Bassisten ("Wie könnt ihr eure 
Rockparties nur Tinnitus nennen? 
- ich hatte gerade selbst einen!”), 
oder der Leadgitarrero Matthias, der 
sowohl vom Outfit, als auch sei- I 
ner Art zu spielen offenbar von Pete Townset i iNn- 
spirieren ließ. Am Ende zerschlug auch er stilecht 
seine Klampfe! Das war genug Show für Ohr und 
Auge! Da konnten die wegen eines Turbonegro- 
Mitstreiters schon ganz gut bekannten norwegi- 
schen Euroboys nicht so mithalten, spielten sie 
doch ein eher sehr verschlungen wirkenden expe- 
rimentell jazzig angehauchten “Artrock”, aber mit 
Zuhörqualitäten, da ein prägender Orgelsound ei- 
nes wild aussehenden Typen dem Ganzen die nö- 
tige “Würze” lieferte! Trotzdem wohlig stimmiger 
“Ausklang” für ein gigantischen Abend, mein’ ich. 
Wer dies verpafßt hat - selber Schuld! Aber wer 


weiß, für Herbst gibt es bereits schon wieder An- 
zeichen für eine neue Tour der völlig überzeugen- 
den “Soundtracks”-Leute, na denn: Nicht u 


hen lassen! Jennics 


CARGO-Festival, 14.4., 

Bielefeld, Forum 

Cargo dürfte als Vertrieb Mit en 
Schwerpunkt Stonerrock und Punkrock 
allseits bekannt sein. Gelegentlich fei- 
ert man sich aber auch selbst -in.Form 


in ausgewählten Locations. Das Forum 
war bereits 1999 zur Feier des 10jähri- 
gen Bestehens von Subway Records, 


in geräumiger Halle und sogar auf zwei 


Rockbands aus dem 

"Stonerrockbereich”. Beginn ich mal 
gleich mit Hoek: Rauer bluesiger 
schwermütiger. intensiver Guitarsound 
dieses Trios aus... machte Lust auf mehr, 
und das bekamen wir gleich hinterher 
von On Trial! Die Dänen knaliten uns 
ihre psychedelische tiefsinnige Breitbandshow zum 
wiederholten Mai sehr überzeugend um die Oh- 
rer. Kurzweilig und abwechslungsreich - das ge- 
fiel ganz gut, der charismatische Sänger legte sich 
gehörig ins Zeug. Ihre Alben sind mit schön bun- 
ten Grafiken aus der Psychedelic-Ecke gestaltet, 
also auch was fürs Auge! Durch das (WDRiLive) 
Radio bekannter für viele Besucher sind die Ko- 
blenzer Jungs von Blackmail: netter treibender 
Altemativrock ähnlich der legendären Soundgarden- 
überzeugten sie durch eine sehenswerte Show. 
Mal was richtig auf die Ohren bekamen wir an- 
schließend als absolutem Highlight von The Heads 
aus Nordengland! Mein lieber Schwan! Fett, 
überbordend, eingehüllt in dichtem Nebel, krachige, 
endlose deepe Gitarrenriffs, manischer monoto- 
ner Gesang. Wir wurden voll und ganz eingehüllt 
in eine andersartige Sphäre, fast wie so ein Trip, 
yeahl... Einfach wahnsinnig sowas, da konnten 
die Ami-Jungs von Nebula nur staunen und zogen 
routiniert ihre Art von Südstaaten-Alternativrock 
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von Events mit hochkarätiger Besetzung 


der Keimzelle des deutschen Cargo-Ab- 
legers dran, damals mit Zeke / Unida / 
Cellophane Suckers /Nebula ...nochim - 
Keller in einem Kaff. Jetztnach Umzug. 


Bühnen mit weder heilen angesagten - 


durch ohne größere Akzente zu setzen. Auch ihr 
letztes Album trug leider schon leichte Ermüdungs- 
erscheinungen. Egal, wir hatten unser Spaß trotz- 
dem, vor allem nach der Show mit mehr und we- 
niger ausladenden Trinkorgien. Die meisten haben’s 
überlebt und so warten wir mal auf die näxte Run- 
de! Jennics 


= 


The Soundtrack OfOur Lives | we 


MARK D. VOLCANO * PAWNSHOP 16.2., 


Bielefeld, Luna 

Das „Luna“ ist ein Musikkeller in einem UFO- ähn- 
lichen Gebäude in einem spacig aussehenden 
Retortenstadtteil im Bielefelder-Süden und mischt 
„ergänzend“ zum Forum die hiesige Musik- 
landschaft gekonnt auf. Neuestes Beispiel erlebte 
ich an diesem Abend, der bei mir nach einer ge- 
streßten Woche allerdings denkbar schlecht an- 
fing. Spät, aber erwartungsvoll eingetroffen, spielte 
bereits Livemucke! Doch, no panic, das war „nur“ 
eine Überraschungslocalcombo ausser Stadt und 
nette „Forumsstammgäste”, die gediegenen 
‚Stonerrock spielten. Allerdings trällerte beim ‚Ab- 
zug“- meine Kamera auf einmal den Hitklassiker 
von Nina Hagen ans Hirn: „Du hast den Farbfilm 


 vergessen!”,. Nach kurzer Fassungslosigkeit rette- 


te die Idee mit dem ARAL-Ausflugstrip (die hatten 
sogar 400er-alles super, echt!) dann doch noch 
den Abend. Es lohnte sich ja auch optisch. So 
erinnerte mich die Erscheinung des Frontmannes 
der. norwegischen „Pawnshop” unweigerlich an 
-Sepulturas „Ex“ Max Cavallera oder gar an dem 
durchgeknallten Anwalt aus dem 
Mega”un“filmstreifen „ Fear and loathing Las 
Vegas”! Noch besser trifft, auch akustisch, der 
Vergleich zu den schwedischen Rockern von Spiri- 
tual Beggars. Also sehr ausladender „Fettsound” 
mit einem * beschwingt posierenden 


‚Dreadlocktypen, indianerschmuckverziert & bizarr 


in einem Anzug gesteckt! Ein Bild der Götter - 


dazu viel Spaß ans Publikum, die man anzahl- 


mäßig problemlos kurzzeitig per Handschlag be- 
grüßen konnte, egal, so war die Stimmung wie 
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auf so "ner Privatparty, so auch von der Band süffisant zum Booker bemerkt: 
„Ist das Dein Zuhause?”. Wer weiß...? Darunter mittendrin fast teilnahmslos 
stand ER da: Mark D., der Ex-Basser der legendären Melvins, in lässiger Jeans- 
' kluft & Schlangenlederboots. Sein geheimnisvollen Blick verriet nahezu „Sen- 
sationelles”. Was da wohl kommen mag? Nach seiner kurzen Ansage, das wir 
hier was Außergewöhnliches geboten kriegen, wahrlich nicht zuviel verspro- 
chen! Wir erlebten eine authentische herzzerreißende Bluesstufforgie, einer 
perfekt stimmigen Dreiercombo, mit einem Mark D., der diesen förmlich atme- 
te, röchelte, heraus schrie, zudem noch sein prägnantes Gitarrenspiel, jede 
Saite fingerfertig bis zum Exzeß auslotend, regelrecht herauskitzelnd...mit ei- 
nem schräg verzerrten Blick, das uns der Atem stockte! Einfach irremega- 
wahnwvitzig diese denkwürdige Stunde, denn da, so plötzlich wie sie auftauch- 
ten, war'n se auch wieder weg, schade.» Jennics 


SPEEDBALL BABY + THE HORRORS, 18.2.01, Bielefeld, Falkendom 
Auf solch ein untypischen Sonntag in einem für solche Mucke untypischen 
Laden hatte ich mich schon lange vorgefreut! Wieso? Tja die fulminanten 
Speedball Baby aus New York (rennen da echt nur „Verrückte” rum?) kenn’ ich 
aufgrund ihres goilen Albums „Cinema!” schon paar Jahre, ergötze mich im- 
mer an dem völlig überdrehten Sounds voller Highspeed-Rock’n’Roll, gamiert 
mit B-Movie-filmreifen Slapstick-Sprechgesangsnummern, fast unheimlicher 
Energie bei den Fuzzy Gitarrenwällen sowie unglaublicher jazziger 
Rhytmuswechsel mitten in.den Stücken. Eine unberechenbares Album voller 
Witz & Ironie, welches live & optisch vor allem vom Sängerbarden Ron Ward 
weit, weit übertroffen wurde, so wie ein Berserker er da über ne Stunde auf der 
Bühne rumrannte, gestikulierte, schrie und auch sang. Mein lieber Schwan! 
Klar blieb das Tanzbein nicht verschont und am Ende waren einige von uns 
Publikum genauso schweißgetränkt wie die Bandleute da, wobei Ron sinniger- 
weise immer ein tolles rotes Tuch in der Hand bereit hielt, deshalb so ausra- 
stend???.Hmm...das Auge durfte sich nebenbei an der klampfenden Schön- 
heit Ali (äh-ist eine Sie, hehe) und Gitarrero Matt erfreuen, die eher sehr locker 
cool agierten, bei dem „Platzbedarf” des Sängers eine weise Entscheidung. 
Hauptsache Spaß gehabt, der war trotz nur 50 Leute voll da, zumal die nun 
endlich mal zu erwähnenden „Horrors” aufgrund ihres alle Namen ehrenden 
Krachsounds manch Toten wiedererwecken würden! Brutale „Vergewaltigung“ 
zweier auch optisch nicht allertage Allerweltsgitarren, sehr schroff, überbordend, 
nahezu rhythmisch explosionsartige Wälle ohne Basslinie. Hat der Kenner schon 
mal eindrucksvoll von einem geniehaftigen Eugene Chadburne in ähnlicher 
Weise gehört, oder noch besser vergleichbar mit dem Bluesterroristen Bob Log 
III! Klasse Abend, der nur dadurch getrübt wurde, daß ausgerechnet zeit- 
. gleich in einer City-Kneipe die (gottseidank schon mal erlebten) Susan & the 
Surftones aufspielen mußten. Jenne 


THE NUGGETS: 4.5. 01/ THE CREEKS + VENUS SHELLS: 5.5. 01, 
Dresden, Groove Station | 
The Nuggets waren mal zur Hälfte die Basement Brats, die zwerhervorragende 
LPs auf Screaming Apple herausbrachten. Daher kam unlängst auch das 
Debüt der Nuggets dort heraus. Dort zeigt sich daß sich etwas vom Ramones 
Bubblegum Sound entfernt wurde und man sich doch sehr an den 60ern und 
dem siebziger Power Pop orientiert wurde. Die Platte hat ’s in sich, weshalb 
auch dieser Termin in der Groove Station schon lange angepeilt wurde. Leider 
war an diesem Tag die in letzter Zeit ansonsten sehr volle Groove äußerst leer, 
was sich ganz klar auch auf die allgemeine Stimmung auswirkte. So cool die 
Ä Songs der Nuggets auch wa- 


u 


ren, eben super catchy Pop 
“ Songs mit punkiger Power, 
und dies live sicher auch in- 
tensiver als auf Platte war, so 
fehlte doch irgendwo der Biß. 
Die vier Buben aus Norwe- 
gen sind auch nicht unbedingt 
die geborenen Entertainer, so 
daß die Songs eigentlich nur 
f hintereinander weggefegt 
# wurden. Einen komischen Ein- 
druck machte der Basser (?) 
mit seiner Sixties-Frisur, Hip- 
pie-Brille und dem teilweise 
merkwürdigen Gesichtsein- 
druck. Eigentlich „rockte” nur 
einer im Publikum: Mr. Krell 
machte Hardcore Nacken 
Gymnastik, was man bitte 
schön nicht mit Headbangen 
verwechseln sollte, denn dies 
ee hier war eher die Anti-Varian- 
te! Am nächsten Tag durfte man zwei Dresdner Punk Bands bewundem: The 
Creeks und die Venus Shells, die aber teilweise die selben Mitstreiter hatten. 
Von den Creeks war ich schon etwas überrascht, denn die haben sich ganz gut 
herausgemacht. Sie frönen dem alten Endsiebziger Brit-Punk, und erinnern 
mich nicht nur wegen des ähnlichen Gesangs an die Berliner Shocks, die ja 
auch diesen simplen 3 Akkorde Punk Rock spielen. Auch die Creeks singen 
mal deutsch mal englisch, und coverten Granaten wie „Shadow“ der Lurkers 
und „I Wanna Be Me” von ?? - ich komme nicht drauf. Dann kamen die Venus 
Shells an die Reihe, von denen zwei Mädels vor einer Weile mal bei Petticoat 
Government spielten. Jetzt haben sich die Girls noch zwei Herren mit in die 
Band geholt, und es wird screaming Punk Rock gezimmert - wer hät ’s ge- 
dacht! EG: 





Fe 
























































































































































































































































EL , 


FUULlDıR:) 


RITTER 


 hefligen Rockabilly 


ee 


DINO TgUETK 


„Paladins 
EN BE RE Fr 
“;. „Featuring Wanda Jackson‘ 
nn: meer ee 
TREO, 


En 


KU LEN LIHTTN 
Al ALTER 


Wh 


Ra ALBr, Lu 








NEW YORK: 23. / 24. 03 
Ja, ja in Dresden war irgend- 
= wie in der letzte Märzwoche 

- - . überhaupt nix los, also bin ich 


-  gejettet, in der Hoffnung das I 
da mehr los wäre. Tja -: 


_malauf TFRB Spesen nachN.Y. 


Boredom - Boredom!! Nein ist 
nur Spaß! Ich war dort für eine 
Woche auf einer Exkursion und 
habe aber dennoch versucht ® 
auch mal abends was mitzu- 
kriegen. Schließlich denkt man ee 
ja, daß da jeden Abend der Bär 5 

tobt und man sich überhaupt 
nicht entscheiden kann. Ganz 
so ist das natürlich nicht, zu- 
mindest was man als Tourist 


Foto: GC. Curschmann 





so mitbekommt. Am zweiten Abend des Trips Sch OK, hend Sa Tag zuvor mehr als das 


(23.3.) habe ich mich in die Mercury Lounge ge- 
wagt, da haben u.a. Speedball Baby gespielt. Die 


sollte man als Kulturtourist auf alle Fälle gesehen ; 
haben. Speedball Baby sind dort mikvohl noch® 


mit einer Handvoll anderer Ban 
ich aber nicht gesehen, da ich 
war und passender Weise Spe£ 
begannen. Die hatten dort ein H 
den in NY sicher ihren spezie 






ie und wer- 


Rock gut zu rocken. Natürlich war ‚dies 
keine all ages show, ich habe in New 
York ohnehin nichts anderes gesehen, 
und so wurde ich hier auch zum ein 
zige Mal nach meiner ID gefragt. 
Publikum war dementsprechend re 
tiv alt (30 +), was bei einer solchen ® 
Band aber auch nicht so verwunder-, 
lich ist.. Während sich der Sänger Ron ® 
Ward zum verzerrten Blues ständig. 
verrenkte, sozusagen fast im 
übergebeugt, das Mikro 


den eine ganze ie Ba 
ich nicht genau wußte, 


aus Brooklyn gewesen sein, zuminde: 

paar fiese Typen mit Brooklyn Pride Jacken. 
fand die Band scheiße, und von den paar weni 
Leuten zu der Zeit, interessierte es auch nur wehi 
ge. Lediglich eine Handvoll Typen gingen dazu ab 
Dies war im Übrigen ohnehin das einzige Mal, 


es etwas mehr zur Sache ging und ich nicht unbe- 
dingt in der Menge hätte sein wollen. Leider konn- 
te ich mich auch nicht verdrücken, um vielleicht 
noch etwas mehr von dieser sehr interessanten 
- Ecke New Yorks (coole Plattenläden und 
Klamottenshops) zu sehen, da ich ansonsten noch 
mal gezahlt hätte. Der Eintritt war aber mit ca. 8 $ 


tatus haben, : 


doppelte war. Ich mußte mir also die Band antun, 
u 


bierte während dessen das akzeptabelste 


































fvös, da ich doch tatsächlich einen Flyer 
n für den heutigen Abend tatsächlich 
N kündi 





ich nicht mal 
wäre Schließ- 


ee PN 


nen Gesichtsausdruck 

‚betraf. Dann gab 's 

noch eine junge, knapp 

# gekleidete Bassistin und 

‚eine ziemlich, fette 
d ; 





auf die Bühne, die: mit irgend- 
welchen Phantasieuniformen oder ei- 
nem Bärenkostüm verkleidet waren. 


der dann auch mitrockte. Irre Show, 
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lich besseren Texas Terri & The Stiff 
Ones spielten, war die Batterie alle und 
das Objektiv natürlich ausgefahren. Scheiße! Ich 
ging ja noch immer davon aus, daß die Real Kids 
noch evtl. spielen könnten und ärgerte mich na- 
türlich prächtig. Außerdem standen da auch so 
alte Punk Rocker vor der Bühne, wo ich wirklich 
ins Grübeln kam. Wie sah doch gleich Jon Felice 
& Co aus? ... könnten das die da sein ...? Waren 


Neben dem lag noch all möglicher (& 
Schnickschnack vor der Bühne, wie % 
etwa so ein batteriebetriebener Teddy, | 


von der ich wohl zu viele Photosmach- # 
te, denn als anschließend die wesent- 


sie aber nicht, denn entweder waren es in die Jah- 
re gekommene Zuschauer, oder die Stiff Ones, die 
auch schön mächtig lange im Geschäft sein könn- 
ten. Von dieser Band war ich dann auch wirklich 
begeistert. Es gab kraftvollen, klassischen Punk 
Rock aus der Dictators-, Stooges-Schule zu hö- 
ren, und ich war echt beeindruckt mit welcher 
Leichtigkeit die Band ihre Songs aus dem Armel 
schüttelte. In gewisser Weise erinnerte mich das 
an die Humpers. Hinzu kam Texas Terri als Front- 
frau, die der Band erst das eigentliche Gesicht gibt. 
Terri mit ihrer roten Mähne und kräftig tätowierter 
Haut fegte wie eine Furie über die Bühne und war 
auch einige Male minutenlang nicht da zu sehen, 
da sie inmitten des Publikums rockte. So viel Live 
Power kann man sich wirklich nicht vorstellen, 
wenn man deren Platte auflegt. Auch wenn das 
die Hauptband des Abends war und der Saal koch- 
te, war noch nicht Schluß, denn nun kamen Nova 
Express an die Reihe. Die kommen aus New York 
und sind vielleicht daher bekannt, daß sie auf VoIl.6 
der „For A Fistful Of R’n ’"R” Compilation vertre- 
ten sind. So verwundert es auch nicht, daß sie 
eine solide Punk 'n "Roll Show spielten und mich 
dabei an die Cellophane Suckers erinnerten, was 
aber nicht viele Leute interessierte. Es war inzwi- 
schen schon reichlich spät und das Continental 
war auch schon spärlicher gefüllt, dennoch ging 
es weiter, denn nun kamen The Munts auf die 
Bühne. Inzwischen hatte ich tatsächlich jemanden 
gefunden, derwußte was nun mit den Real Kids 
los war. Sie sollten natürlich ausfallen, was schein- 
bar niemanden mehr interessierte, da dies wohl 
schon einige Male vorkam. Die Munts mit ihren 
Skimützen und Schneebrillen, Kinnbärten und lan- 
gen Haaren sahen für mich aus wie Kanadier, aber 
ich schätze, auch sie sind in NYC beheimatet. In- 
zwischen war ich nun aber auch reichlich fertig, 
weshalb ich mir nur noch drei Songs der Chaoten 
antat, was schade war, denn die waren schon 
witzig! Auch an den restlichen Tagen gab 's schon 
die Chance einiges zu erleben, leider gerade mal 
nicht im CBGB’s, aber die Stadt ist groß. Dies 
jetzt noch nach 4 Monaten Verspätung zu beschrei- 
ben ist mir aber jetzt zumüfßäg, deshalb gibt "s nur 
noch einen Tip zum Schluß: Geht mal zu Handsome 
Dick "s „Manitobas” auf der Avenue B, da war ’s 
richtig gut. CC 


THE YUCCA SPIDERS unterwegs 

In letzter Zeit hatte ich verstärkt Gelegenheit, die 
Karriere und die Konzertaktivitäten der mir schon 
immer am Herzen liegenden Yucca Spiders zu ver- 
folgen. Nach verlängerter Sommerpause führten 
unsere Wege wieder zusammen, was kein Zufall 
war, denn wir zeigten uns für Planung und Durch- 
führung des Konzertes (Mitte Oktober) in der 
Groove Station verantwortlich, das das Haus seit 
langem das erste Mal komplett ausverkaufte und 





das noch lafige in Erinnerung bleiben sollte. Viel 


mehr kann ich dazu gar nicht sagen, aber von dem 
was | ich mitbekommen habe, 
. verausgabte sich die 
4 Band wie es sich ge- - 
hört und wie es seit 
.: einiger Zeit auch 
= nicht 

‚. mehran- 
#i. ders vor- 
k kommt. 
Das 
galt es 
kurz 
vor 
Weih- 

nach- 

ten 
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ziger lises Erika zu überprüfen, das dem Rock’n’Roll 
neben zeitgeistlichen und popkulturellen Events nur 
selten ein Forum bietet. Aber keine Frage, den 
Yuccas gelang es spielend, den Keller zu rocken. 
Manch einer stand mit offenem Munde vor der 
kleinen Bühne, andere versuchten sich darin, das 


Tanzbein etwas zu schwingen, vor Vals zur Vor- . 
weihnachtszeit passenden Puderzuckerattacke war 
jedoch kaum jemand sicher. Natürlich sorgten sie 
wie immer für “Fever” im Publikum, gerade bei 
jenem Stück, das teilweise in spanisch gesungen: 


wird, entlädt sich einiges von der Spannung die 
durch das Wechselspiel von lasziver Erotik und 
selbstzerstörerischem Enthusiasmus entsteht, Das 
funktionierte auch bei einer atemberaubenden Fa- 
milienfeier, bei der die Spiders zum Tanze aufspiel- 
ten und einer ganzen Generati- . ne 
on die Erinnerung an eine wil- 
de Jugendzeit wiedergaben. 
Während dort recht viele Klas- 
siker zum Einsatz kamen, kön- 
nen aufmerksame Konzertbe- BE 
sucher feststellen, daßsich seit E35 
dem Debutalbum “Outsider Fr 
Toprider” einiges getan hat und 
eine ganze Reihe hervorragen- 
der neuer Songs dargeboten 
werden, die nur darauf warten, 
in Vinyl verewigt zu werden. 
Seid gespannt auf das, was da 
kommen wird, denn Songs wie 
“Its A Mad, Mad World”, 
"Wild Summer” oder “Bubble ». 
Girl” sind wahre Perlen des t} 
primitiven Rock’n’Roll. Das &* 
man sowas im Berliner Wild At ”\ 
Heart zu schätzen weiß, war 
klar, und nicht nur deshalb war 
das Konzert dort Anfang März 
eine sichere Bank. Obwohl we- 
gen der örtlichen Gegebenhei- 
ten nicht so viel dazu gehört, den kleinen Laden in 
einen Brutofen zu verwandeln, wurde die Band 
durch das große Herz an der Bühnenwand erst 
recht angespornt, alles zugeben und heizte den 
Berlinern richtig ein. 





Mighty Gordinis 


ziemlich skeptisch. Ein Kneipenfestival, bei dem 
sich Papis ab dem frühen Abend die Kante geben 
und vierzigjährige Schnauzbartträger, die schon seit 
25 Jahren Led Zeppelin nachspielen mit teurem 
Equipment auf großen ©pen-Air-Bühnen auftreten? 
Das Tiko war die einzige Oase inmitten einer Wü- 
ste von Langweiler-Rock und Rostbratwürsten, und 
obwohl die Yuccas vor fast komplett leerem Raum 
ihr erstes Set beginnen mußten, entwickelte sich 
das Ganze zu einem großartigen Konzert. Durch 
die ungewohnten Geräusche angelockt, strömte 





te Spaß und man 


denken zu haben, 
‚etwas zu verpas- 






_ eigenwillige Stimme ı 
- sound und die coole 
Band zudem ein 
" Kumpan Elvis Pun 
... dem sie sich die erste Stunde teilen mußten. Aus 
Dagegen war ich gegenüber dem Erfurter Honky ge 

Tonk, bei dem die Spiders im Tiko, einer netten 


tten der Dortmunder 
Kneipe in der Innenstadt spielten sollten, zunächst 





das Publikum, das gemischter nicht hätte sein 
können, die Treppe ins Rock’n’Roll-Inferno hinun- 
ter. Das heißt, ganz von der Treppe herunter trau- 
ten sie sich doch nicht. Doch konnte man alleror- 
ten wohlwollend dreinblickende Gesichter beob- 
achten, was sicher auch (wiedermal) dem Anblick 
der sexy Chicks geschuldet war. Aber die Spiders 
waren an diesem Abend auch verdammt gut, die 
drei Sets, die sie spielten, boten viele neue, aber 
auch ewig nicht gespielte Songs und alles paßte 
perfekt, so daß ich mich im Überschwang der Be- 
geisterung dazu hinreißen ließ, ihnen eine große 
Zukunft zu prophezeien. Aber warum auch nicht? 
Die neuen Songs lassen Großes erahnen und dem- 
nächst wird es gewaltig losgehen. Die Anwesen- 
den des Konzerts Ende Juni in der Groove Station 
durften schon die Premiere einiger Songs des ge- 
planten Horoskop-Albums, bei dem jeden Stem- 
bild ein Song gewidmet ist, wobei z.B. “Scorpio” 
und "Capricorn” besondere Leckerbissen sind. Der 
Publikumszuspruch lag allerdings weit unter dem 
von Herbst, vielleicht ist es doch noch nicht ganz 
so weit, daß man gegen die Ärzte und Sting gleich- 
zeitig antreten kann. Aber’ das wirdnoch. huc 


SWAMP ROOM HAPPENING, Pfingsten, 
Hannover, Bei Chez Heinz 


Nachdem ich es schon zweimal nicht geschafft 


hatte,.an dem beliebten Psychedelic/Garage/ 
Rock’n’Roll-Festival teilzunehmen, sollte es in die- 
sem Jahr endlich klappen. Suza und ich wurden 
kurzerhand als DJ-Team engagie | 
sel mit zwei anderen IS zwi 
für musikalische, = _ 

Untermalung zu Bruce Sul SE 
sorgen. Das mach- 


brauchte keine Be-- 


sen. Das Line Up 
war allerdings so 
gemischt, daß na- 
türlich sowies 





un ganz bestimmt, mit 


Vorsicht ließen sie ihn als zweites spielen, denn 
r Biergarten-Matador ist oft nicht 
zu bremsen. Seine One-Man-Show entfemte sich 
so auch gelegentlich vom Kern der Dinge, da der 
Bursche lieber Mädels im Publikum bezirpste oder 
Hippies in ihre Schranken wies. Daß sich dabei 
ständig die Gitarre unpluggte schadete dabei we- 
niger. Einen richtigen Entertainer bringt so etwas 
nicht aus der Fasson. Der erste Abend wartete 
noch mit Camper von Chadbourne (der verrückte 
Dr. mit Camper van Beethoven Connection), den 
Noetics, Sonic Flowers, den Splashdowns, Nixon 
Now und Redondo Beat auf, von denen vor allem 
die letzten drei sehr sehens- und hörenswerte 


lange bei 








“tet. Eine. Mischu 
 .Ramones-Punkroc 
- zelebriert. Daß die S 



















h , Jorge - 
‚ Doctor 


#2 Explosion Ä 


Shows liefer- 4 

ten. Aber ich ; 
war vor allem i 
heiß auf 
Doctor Explo- % 
sion, die knapp 

2 Wochen | 
vorher in; 
Dresden erst : 
mitten in der i 
Nacht anka- 
men . und 
dann auf die 
schnelle ihr 
Konzert 













mußten an * 
jenemzxz 
Abend das 
Publikum so- 


„ Curschmann 


Laune hal- 














rfekt und Jorge konnte mit sei- 
borgten Band (um die eigentli- 
it es schlecht bestellt zu sein.) 
Das.ging richtig gut los und 
jer schallten durch den 































men verregneten Wochenendes (das 
Dutzend Zelter kann einem echt leid 
tun) mußten wir erstmal erfahren; 
daß die Royal Beat Conspiracy aus- 
= fallen würde, auf die ich mich be: 
sonders gefreut hatte Sie hatten am 
Vorabend einen Unfall und konnten 
froh sein, daß sie noch einigerma- 
ßen glimpflich davon gekommen 
waren. Der zweite Abend war tradi- 
tionsgemäß etwas psychedelischer 
gestaltet und Bands wie Our Flying 
Saucer, Mandra Gora und Embryo 
standen im Vordergrund. Ich war 
froh, daß immerhin 2 Rock’n’Roll- 
Bands aufspielten, denn das wäre 
mir doch zu viel Psychedelic auf ein- 
mal gewesen. Die belgischen Mighty 
Gordinis hatten schon an den Tagen 
# davor die Rock-Läden in unserer Hei- 
mat - die Eisdeale und die Groove 
Station gerockt, und sorgten an die- 
sem Sonntag-Abend in Hannover für 
en erstklassige Party-Stimmung. Ich 

= war echt überrascht, denn so viel 
Energie hätte ich von der, aus den 
Vice Barons hervorgegangenen Band nicht erwar-. 
= us,Surf, Rockabilly und 
'urde in mitreißender Weise 
ongs dabei stellenweise et- 
was platt sind (“...drinkin‘ beer & smoking pot - 
that is what we like alot...”), schadet der Säche - 
nicht - im Gegenteil, denn wer kann sich schon 
Aufforderungen wie ”Let’s party all night” entzie- 
hen? Ein weiteres Highlight waren für mich die 
Bremer Trashmonkeys, die kurzfristig ins Programm 
genommen wurden. Sie hatten ihr neues Album 
im Gepäck, und spielten auch viele der neuen Stük- 
ke, die aufgrund massiven Orgel-Einsatzes ein 
Stückchen gefälliger geworden sind. Zeitweise er- 
innerte mich der Sound mit dem Kontrast von Or- 
gel und dem prägnanten Bass an die, von Daz 
vergötterten Stranglers. Der Rest des Abends war 
dann mehr der Bewußtseinserweiterung gewid- 
met. Den Backstage konnte man schon seit einer 
Weile nicht mehr betreten, da sich dort ein Haufen 
versyfffer Althippies meditativ auf ihren Auftritt 
zu später Stunde vorbereitete. Es war ekelhaft! 
Draufßgen ging die Show von Mathmoshere allmäh- 
lich in die der Mandra Gora Light Show Society 
über. Ein grandioses Schauspiel aus Licht und 
Sound. Ich muß gestehen, daß die richtig gut sind, 
obwohl ich wenig davon halte, mein Bewußtsein 
noch mehr zu erweitern. Aber es funktioniert, es 



















ist wie ein Sog, von dem man erfaßt wird. Nur, 
daß ich das eigentlich gar nicht wollte. So hatte 
ich verzweifelt dagegen anzukämpfen. Trotzdem 
werde ich bestimmt wieder hinfahren, schon we- 
gen der netten Atmosphäre dort. huc. 


THE DONNAS + SAHARA HOT NIGHTS: 
6.5.01, Berlin, Maria amOstbahnhof 
Die Donnas sind jetzt 21 ı 
sich vielleicht deshalb jetzt 














a sollte der Gi wohl im Knaack s 


finden, wurde jetzt aber in das noch nicht solange 4 
existierende Maria verlegt. Entsprechendes war 
aber am Knaack nicht herauszubekommen, wes- 
halb wir nach einer kleinen Odyssee erst gegen 
im 


22:30 


der Eintrittspreis mit 25 DM rech 


hara Hotnights auch ganz vie 
versprechend war. Dies ist auc 


# die 300 Leute, diese waren aber 
moon wider Erwarten ziemlich ;alt. 
ae Also auf jeden Fall älter als die 


rt = 


„an Os 


obwohl die mit den jetzigen 

„ - Donnas auchnicht soviel an- 
fangen dürften. Die.Donnas kamen 
dann auch bald auf die Bühne und rockten routi- 
niert drauf los. An der rechten Seite die etwas 
stabilere Donna F als Basserin, auf: der. linken die 
schmale Donna R an der Gitarre, an den Drums, 
wie wildgeworden Donna C und: schließlich am 
Gesang Donna A, mit wechselweise abschätzi- 


ur) 


use: 


gem Oberlippe-hochziehen oder sexy Grinsen. Die: 


einstigen trashigen Ramones-meets-Supercharger- 
Gören sind jetzt Hard Rock Girls und wirken abso- 
lut nicht zahm oder schüchtern. Sie spielten haupt- 
sächlich Songs ihrer neuen Platte „Turn 21” und 
dem Vorgänger „Get Skinti 


„Get OuttaMy Room“, „ Didn” tLike You BE 
und natürlich „40 Boys In 40 Nights“ und nicht 
nur dazu wurde mei  ihen Sachen! und an 


ee lern Neckties 


denen wurden, wie erwartet aber nur We 1ige 
spielt. Solche Songs wie „Let’S Get Ma 

de leider aber etwas zu langsam gerockt.: 

Zeit haben sie sich wohl einiges von Kiss und AC/ 
DC abgeschaut. Dem Publikum gefiel es jeden- 
falls, weshalb die Donnas auch nach zwei Zuga- 
ben noch nicht von der Bühne gelassen wurden. 
Im Endeffekt spielten sie sicherlich eine Stunde, 
während es, mir wie eine halbe Stunde vorkam! 
vs 


COLUMBIAN NECKTIES + RUSSIAN 
AMCAR CLUB, 

12. 5. 01, Dresden, Groove Station 

Diese Show wurde ja schon sehr vielversprechend 























auch nicht mehr 
sehr Frischeste, 
Maria waren und daher die Vor- 
band verpaßten. Da war einmal 
deshalb deswegen ärgerlich, weil wie wahnsinnig be- 
ht arbeitete und sang 
stattlich war, und die Vorband Sa= - 






eine Mädels Rockband, aus 
ä Schweden. Schätzungsweise 
waren Maria vielleicht so um 


‚lig war, daß der Or- 


- „Mädels auf der Bühne. Ich. 
“at rechnete.mehr mit jugendli- 
"oenn: nein Sin west chen Ramones- -Pop-Punkern, * 


Strasse ger Par 


angekündigt, so hieß es auf dem Flyer: „Unglaub- 
liche Band aus Oslo. Otto Speedway bearbeitet 
seine Hammond Orgeln so, als würde er sich an 
einem Flipper Automaten austoben. Dazu bom- 
bardiert Sunny Schwein sein Schlagzeug mit pum- 
penden Beats wie aus einem Steinbruch. Eine 
Show, die. visuelle und musikalische Schock- 
rezeptoren anspricht!” Tatsächlich standen auf der 


Bühne hinter allmöglichem Hammondorgel Kram, 
‚einem: uralten Roto Sound Effektgerät und 
‚Leuchtschlangen nur zwei Leute. Einer saß am 


Schlagzeug, hatte nicht mehr so viele Haare auf 
dem Kopf; dafür 

aut. American Heartbreak 
Ketten um den 
Hals. Der Andere, 


stand vor seiner Or- 
gel, die er wirklich 


dazu. Heraus kam 
dabei wirklich ka- 
putter Beat. Auffäl- 


ganist auf seinem 
Gerät ein deut- 
sches'Notenheft # 
hatte, wobei ich 
kaum glaube, daß 
dies ernsthaft ge- 
nutzt wurde. Es ist 
mit übrigens auch 
nicht ganz klar auf 
welcher Sprache er 
gesungen hat - war 
das englisch??? Bei 
den Columbian 
Neckties dagegen bleiben keine Fragen offen. Die 
band besteht zum Teil aus Mitgliedern von Shake 
Appeal (Beer Is The Way Out!!!) und ist damit 
neben den Burnouts wohl so mit die einzige däni- 


sche Punk Rock Combo, deren Ruf bis hier reicht. 


Ahnlich wie so viele andere skandinavische Punk- 
bands momentan, spielten sie wahnsinnig schnell. 
Hier ist aber alles echt und die Jungs sind keine 
Möchtegern-Hardrock-Stars. Es wird einfach nur 
Gas gegeben und gerockt, dazu reicht ein Bass, 
eine Gitarre und ein Schlagzeug. Der Sänger Jeppe 
Escobar machte ab und zu einen Ausflug in "s nicht 
unbedingt zahlreiche Publikum und erinnerte bei 
seiner Sanges-Action dann schon etwas an Biff 
Malibu. _CC 


Fotos: G. Curschmann 


URKEY, 13. 4. Jugendhaus Rosswein 

e Veranstaltung ging am Karfreitag über die 
B ‚ das heißt eigentlich erst nach 24:00 Uhr, 
auch hier in Sachsen scheinbar ein Pro- 
blem damit hat, an diesem Tag Live Musik zu ge- 


‚nehmigen. Dann starteten aber auch gleich die 


Französen Punkern von Jerky Turkey, die ich nur 


daher kannte, da sie genau wie die TV Killers auf 


dem gleichen Label (Total Heaven) eine CD her- 
ausgebracht haben. Ganz so toll, wie diese, fand 
ich sie aber nicht, sie spielten zwar passablen 
Garagestyle-Punk Rock, aber dieser war genauso 
einförmig wie das Outfit der Band. Um so besser 
waren American Heartbreak aus San Francisco! 





Die fünf hatten ein gleichermaßen cooles Bühnen- 
auftreten wie umwerfende Songs. Inzwischen ist 
ja auch die letzte Platte der Band in Deutschland 
über Radio Blast lizensiert worden, so daß bei de- 
ren nächsten Tour im November diesen Jahres, 
wohl einige Leute mehr diese wirklich gute Platte 
schon kennen werden - und so zu hoffen bleibt, 
das sich entsprechend mehr Leute diese Band an- 
sehen werden. Schließlich stecken hier nur die 
besten Zutaten drin: eine fette Portion New York 
Dolls und entsprechend etwas Jeff Dahl und D- 
Generation. Das kam live wirklich prima rüber, und 
war das bisher beste Konzert für mich 
in Rosswein. Diese Stadt (?) liegt ca. 
40 Meilen von Dresden entfernt, und 
im dortigen Jugendhaus gibt "s ab & 
zu echt gute Bands zu sehen. Man 
engagiert sich vorbildlich und der La- 
den wird auch meistens ganz gut voll. 
CL 


THE NOMAD RIDERS + ROBERT 
& THE ROBOTERS: 10.5.01, 
Dresden, Riesa Efau 

An diesem Donnerstag hat es mir ganz 
gut gepafßt seit einer sehr langen Zeit 
mal wieder ins Riesa zu gehen. Ein- 
2? mal stampft seit kurzem unter meiner 
9% Wohnung in einem wirklich gräßlichen 
iHouse Club gleichermaßen 
i beschissene Musik, weshalb ich ’s 
vorzog nicht zu Haus zu bleiben. Au- 
ßerdem hatte ich eine ganze Weile 
nichts mehr von den Bautzner Nomad 
Riders gehört und zu Roboters kann 
man ohnehin immer gehen. Bevor die 
Nomad Riders begannen, spielte noch 
ein gewisser Race Horse, der auch bei 
den Nomad Riders mitwirkt allein ei- 
nen Country-Trashblues, der aber etwas an mir 
vorbei ging. Während ich die Riders noch relativ 
dreckig punk 'n ’rollig in Erinnerung hatte, die da- 
mals z.B. eine krude Version des Turbonegro Stücks 
„Get It On” spielten, waren sie jetzt schon auf den 
Plakaten als „Barn Rock” angekündigt. Selbst be- 
zeichnen sie ihren Sound wohl gern als „gospel- 
delic-blues-beat-punk”. Für solche Selbst- 
bezichtigungen bin ich in diesem Fall wirklich ganz 
dankbar, denn ich hätte da wohl kaum eine Schub- 
lade gefunden. Weird aber cool und versoffen 
war "s allemal - Rock "n "Roll mit Orgel, Mundhar- 
monika und Jack Daniels Beigabe!. Ich frage mich 
da nur, warum die nur so selten mal zu sehen 


ee TE tel nı julı) 


sind. Ihr könnt euch ja mal nach ihrer Debütsingle 


umschauen (siehe hovioie, oder ee bei 
www.thenomadridersband.de reinschauen). Fast 
schon Lokal-Helden ist sind die Jungs von den Ro- 
boters. In letzter Zeit waren sie auch mal wieder 
häufiger in Dresden zu sehen, dabei in solchen 
Etablissements wie dem Zeitgeist und dem 
Downtown, mit unterschiedlichem Erfolg. Im klei- 
nen Keller des Riesa Efau war es jedenfalls sehr 
gut gefüllt und die Band war gut drauf, wie sollte 
es auch anders sein. Was paßt schließlich besser 
zu einem heißen Mai-Abend als eine Surfband, 
auch wenn sie nur in einem kleinen stickigen Kel- 
ler spielt? Die Bande ist wirklich gut an ihren In- 
strumenten und hat eine Menge guter Ideen. Sie 
sind zwar nicht unbedingt die wildeste Surfcombo, 





aber dies wird ganz gut durch "s Entertaiment aus- 
geglichen. Das macht die Band für mich auch aus. 


Es sind eben nicht ein Haufen Typen die nur gut. 


spielen können und ihr Set steif durchziehen, son- 
dern es wird eben auch Wert auf die Show gelegt, 
ähnlich wie auch bei den Los Banditos. Während 
Robert eher im Hintergrund seine Gitarre bearbei- 
tet, sind die Roboters als solche eher der Blick- 
fang. So post der Percussionist mit Hut und Son- 
nenbrille schon fast zu übertrieben cool rum. Ge- 
spielt wurde neben dem allseits beliebten „Tanz 
Du Luder“ oder dem „Muschi Rock” auch der neue- 
ste Tune „Nackt im Taxi”, was eindeutig der Hit 
der nächsten Shows sein wird. Als Zugabe, zu- 
mindest aber als Abschluß, gab "s „Sheena Is A 
Punk Rocker” und „She Loves Me” 
und diesmal wurde auch richtig ge- 
sungen. Prima Abend, bucht diese 
Band, für eure Pool Party und gebt 
ihnen endlich einen Plattenvertrag. 


CLUTCH + BILL YOUR 
NEIGHBOUR, 19.06.01, Berlin, 
Knaack 

Berlin ist immer eine Reise wert. 
Das gilt insbesondere dann, wenn 
CLUTCH ihr jährliches Gastspiel ge- # 
ben. Man kann sich über das krea- 
tive Potential und die umwerfende 
Live-Energie dieser außergewöhnli- 
chen Ami "s wirklich den Mund fus- 
selig reden; nichtsdestotrotz finden 
sich seit Jahren nicht mehr als 200 
Besucher, was für den Knaack al- 
lerdings auch ausreichend ist und 
eine fast familiäre Atmosphäre 
schafft. Mit Bill Your Neighbour aus 
Bielefeld gibt "s darüber hinaus ei- 
nen richtig guten Support zu sehen. 
Querbeet wird hier gerockt, 
gedoomt und gelegentlich sogar das Metalriff aus- 
gepackt. Alles mit ordentlich Groove unterlegt und 
whiskeygeschwängert präsentieren die Drei ihre 
extrem abwechslungsreichen Songs mit enorm 
vielen Breaks. Besonders die Soli kommen hervor- 
ragend und auch die Band scheint fast etwas über- 
rascht von ihrer wirklich guten Show. Wo der wirk- 
liche Hammer hängt, ist spätestens eine Stunde 
später klar. CLUTCH machen heute überhaupt kei- 
ne Gefangenen. Wie immer groovt die Band wie 
wild und man hat das Gefühl, daß gerade im er- 
sten Teil des Sets die Band mit ihrer eigenen Sym- 
biose aus Noise, Blues und Hardcore aus ihren 
frühen Tagen Anfang der 90er alles wegrockt, was 
sich ihnen in den Weg stellen will. Gerade die Kom- 
bination aus Songs des ersten und des neuen (4.) 
Albums kann man in diesem Zusammenhang als 
äußerst gelungen bezeichnen. Im weiteren Ver- 
lauf gibt "s auch alle lautstark geforderten Klassi- 
ker des 2. Longplayers inklusive “Rock "n "Roll Out- 
law”, den man getrost als Ubersong bezeichnen 
kann. Je später der Abend, um so mehr enden die 


Bun” . ® E 


Songs nicht mehr normal wie auf Platte, sondern 
in teilweise recht langen Jams, die zum nächsten 
Song überleiten. Jedes Bandmitglied ist Vollblut- 
musiker auf seinem Gebiet, der Drummer aller- 
dings sticht selbst unter den Anderen noch hervor 
und wirkt wie verschmolzen mit seinem Drumset, 
ja fällt förmlich hinein und geht wahrscheinlich auch 


noch mit seinen Trommeln ins Bett. Unglaublich, 


Jack Letten - Smoke Blow 








was der Mann an so einem Abend leistet. Nach 
einem ellenlangen Jam ist erstmal Schluß und ich 
erlebe es tatsächlich, daß die Band noch eine Zu- 
gabe spielt. Mehr geht nicht. Neben den MELVINS 
sind CLUTCH sicherlich das intensivste vorstell- 
bare Konzerterlebnis und ich kann wirklich jedem 
raten, sich das nächste Mal auf die Reise zu ma- 
chen. GeeBee 


STONED FROM THE UNDERGROUND Fe- 
stival mit DOZER, RED AIM, SMOKE BLOW, 
CEIESTIAL SEASON, CANDYBAR PLANET, 
CALAMUS, HOEK, DIE KRAUTS, GROOVE 
BLUES MACHINE, 9.06.01, Erfurt, Haus der 
Gewerkschaft 

Ein Stonerrock-Fe- 
f stivall Daß ich 
' sowas noch erleben 
* darf! Na gut, nicht 
2 nur Stonerrock, aber 
der Reihe nach. In 
Erfurt gegen 13.00 
Uhr mittags ange- 
kommen spielten 
bereits die lokalen 
GROOVE BLUES 
MACHINE, für die 
Mittagszeit ganz 


denke auch ziemlich 
= gut. War halt noch 
# zu früh. Wie gene- 
rell an diesem Tag 
gab "s dann eine ca. 
30-40 minütige 
7 Pause, die sich im- 
FE mer am besten im 
4 Freien auf der gro- 
2 ßen Wiese vor dem 
4 Haus der Gewerk- 
. schaft aushalten 
ließ. Überhaupt: für ein kurzfristig angemietetes 
Ersatzgelände (eigentlich sollte alles auf dem 
Petersberg als Open-Air-Event stattfinden) war das 
Haus eine ideale Lokalität. Als nächstes spielten 
DIE KRAUTS, deren Frontmann, mit Rock und 
Strapsen bekleidet, einen leicht psychopathischen 
Eindruck machte. Auftreten und Musik gingen Rich- 
tung Backyard Babies, also die Poser-Rock 'n “Roll- 
Schiene. Machte auf jeden Fall Spaß. HOEK sah 
ich heute zum zweiten Mal und wieder war ich 
geplättet von riesigen Improvisationsjams mit ex- 
plodierender Gitarre und mächtigen Riffs. Jeder- 
zeit gerne wieder. CALAMUS rockten mich mit 
ihrem zweiten Song in Grund und Boden, um mich 
allerdings anschließend ziemlich zu langweilen. 
Superposing und mittelmäßige Songs machen 
noch keine wirklich gute Band aus, wobei man 
den Jungs zugestehen muß, mit derartigem 
Alkoholpegel das Publikum doch recht ansprechend 
mobilisiert zu haben. Ich bin mir nicht sicher, aber 
ich glaube, an dieser Stelle traten erneut DIE 
KRAUTS mit einem zweiten Set auf den Plan, was 
jedoch gegenüber ihrem ersten ein we- 
nig abfiel. Ging trotzdem OK. Mit 
CANDYBAR PLANET gab es das erste 
richtige Highlight des nunmehr herein- 
brechenden Abends zu sehen. Mit ab- 
soluter technischer Perfektion erinner- 
ten mich die Holländer schwer an ihre 
inzwischen verblichenen Landsleute von 
7 ZUMA 7. Abwechslungsreiche Songs 
und einen fetten Doom-Hintergrund hat 
nicht jede Band zu bieten, und wenn 
zudem der Groove stimmt, bin ich ei- 
gentlich wunschlos glücklich. Bei 
CELESTIAL SEASON gehen die Meinun- 
gen weit auseinander. Ich persönlich hal- 
te sie- für die perfekte Stonerrock- 
Reinkanation von Pearl Jam. Will hei- 
Ren, wunderschöne Songs mit Melodien wie von 
Seattle "s Famoust verfaßt wurden da mit ordent- 
lich Bums auf die zahlreich erschienen Fans losge- 
lassen. Andere sehen in dem Sänger rein vom 
Outfit her die Neuauflage von Scooter, was dem 


[i 


%, 


Foto: G, Böttcher 


"stimmgewaltigen und wirklich sehr netten Hollän- 


der einfach nicht gerecht wird. Soll er sich doch 


„die Haare färben und moderne Klamotten tragen, 








schön laut und ich . 
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another single on our beautiful 
'hecho totalmente a mano! 
collection out now: 


u 
Nixon Now ss 









Nixon Now 
VS. 
Lo-Lite 

spilit 7° 


[stoogifigd GarageRock from Hamburg 
meets urban Blooz-Trash from Haarlem, NL 
you better dig it!) 
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"wünschte Brett. RED AIM hatten 


“ te, war das schon der zweite Gig 


„pen sehen. Wir sehen uns nächistes Jahrl: 


"SILVER TONGUED DEVIL + 
=... CRIME KAISERS, 1.06. . 
.* THENOMADS + THE TURPENTINES, 4.06, 


don 't care, solange solche 
i großen Songs wie das genia- 
; ; le "Sharks & Razors” dabei 
= herauskommen. Jetzt war es 
er Zeit für "ne richtige Assi-Party, wo- 
© für keine andere Band als SMOKE BLOW 
_ geeigneter wäre. Mit schierer Brutalität auf der 
einen und Leichtigkeit auf der anderen Seite hat- 
ten die Kieler Recken das inzwischen gut im Saft 


stehende Publikum im Handumdrehen auf ihrer 


Seite. Fiese, böse Riffs mit fetten ee 
Groove, ja so soll es sein. DieBand E 
wurde nach Herzenslust mit Bier 
bespritzt und gegenseitiges Be- 
spucken der Bandmitglieder heiz- 
te die Atmosphäre nur noch mehr 
an. Mit Dankesworten an das 
wirklich fantastische Publikum 
verabschiedete sich dann Front- 
schwein Jack Letten und bescher- 
te allen derben Rockern das ge- 


wohl anfangs technische Proble- 
me und ließen sich ganz schön 
lange bitten, wofür ihre etwas 
blutieer wirkende Performance 
nicht wirklich entschuldigte. Si- 
cher, das machte alles Spaß und 
es war lustig, aber den richtigen 
Kick nach SMOKE BLOW konn- We 
ten sie mir nicht geben. Wie mir 
der Sänger anschließend erzähl- 


an diesem Tag und somit seiman 
nicht mehr ganz so fit.‘Habe die 
Saarländer jedenfalls schon bes- 
ser gesehen. Inzwischen war es # 
schon nach 0.00 Uhr, als endlich 
DOZER die Bühne betraten. Die Schweden waren 
kein Stück zimperlich.-Sie rockten daß sich die 


schon so ausgelaugt;,.daß mir das Ganze zeitwei- 


se ziemlich auf den Senkel ging. Da’ wäre was: 
Ruhigeres zum aus-chillen besser gekommen. Aber 
ich will nicht meckern.. DOZER machten ihre Sa-. 
che wirklich gut und waren ein würdiger Headliner. 
Ich hoffe mal, daß das nicht das letzte Festival > 
dieser Art war, auch wenn ich mir für die Zukunft 
vielleicht noch etwas mehr Abwechslung wün- 
schen würde. Nicht unerwähnt bleiben sollnoch 


das wirklich großartige und dankbare Publikum, 
daß ich selten zu solcher Musik habe so ausflip- 
GeeBee 






Dresden, Groove Station 


. Da hatte ich mir ja ganz schön was affgehelst: n 





Konzert am Freitag und eins am Montag und zwi- 


.,' , schendurch mal fix zum Swamproom nach Han- 
ji nover. Aber das ist ja das was man eigentlich will: 
= \ “Rock'n'Roll all night and party every day”! Und 


die Bands wollte ich sowieso in der Groove Stati- 


Foto: U. Curschmann 


on haben. Besonders die Nomads, das war ein 
langgehegter Wunsch. Nach zähen Verhandlun- 
gen, war es endlich klar und ihr könnt mir glau- 


Turpentines mit Ericson 








Birke Nacht Ban 


- Band tat einiges, um den Erwartun- 


..es, trotzdem der Laden voller hätte 


Berlin, daman den nächsten Tag dort: 


Nun ja, nächsten Tag ging’ 's sfür nich 
nach Hannover, währenddessen die 
Mighty. Gordinis in der Groovie ih- 
_ rem Namen alle Ehre gemacht ha-. 
ben sollen. Montag gegen 5 trudel- ® 


ben, daß die 18 DM Eintritt dafür echt OK waren, 
bei den anderen 4 Shows in D’land war es nir- 
gends unter 20. So viel dazu, doch zunächst zum 
Freitag. Silver Tongued Devil versprachen derben 
Tobak, doch klar war auch, daß die derbe täto- 
wierten Rocker an sich total nette Kerle sein wür- 
den. Besonders Sänger Todd und Drummer JJ 
waren die Gemütlichkeit in Person und ließen sich 
ihre Bratwürste schmecken. Nach einigem Hin & 
Her im Vorfeld klappte es mit den Crime Kaisers 
aus Landau doch 
noch, die zwar et- 
was später ein- 
trudelten, aber 
noch rechtzeitig, 
um nach einer klei- 
nen Stärkung 
pünktlich die 


Foto: U. Curschmann 


Entgegen ihrer üb- 
lichen Prahlerei 


Prügelmulatten 


“cher ein Fehler. 


. Bühne standen sie 


dentlich los. Natür- 


Pittsburgher dem 
noch einiges drauf- 
setzen, die schon 


durch ihre Bühnenpräsenz ein Stück E 
voraus waren. Die ganze Fullgas-Pos- © 
Balgen bogen. Leider war ich zu diesem Zeitpunkt: = 


se aus Stuttgart war angereist, um # ; 
ihre Schützlinge abzufeiern, und die 


gen gerecht zu werden. So wurde 


sein können, noch eine ziemlich coole 
Party. Die Amis verließen den Ort des $ 
Geschehens allerdings bald Richtung 


noch ausgiebig nutzen wollte, was 
Basser Steve vor große Gewissens- 
konflikte stellte, denn der wäre au 
gern dageblieben. Se 


te ich wieder ein, und die Schwe- 
den-Gang war auch gerade einge- 
troffen. Eigentlich sollte alles ver- 
dammt früh losgehen und nach ei- 
nem akribischen Zeitplan durchex- 
erziert werden, aber das läuft mit 
dem GS-Publikum nun mal nicht. Die 
Musiker - besonders Nomads-Drum- 
mer ar der gt dik- 


nutzten die Zeit, um 
sich entsprechend mit 
Wodka und Tequila zu 
dopen. Das sollte je- 
doch die Qualität der 
Show nicht mindern. 
Während die Gitarre 
weit entfernt vom Rük- 
"ken irgendwo auf dem 


auflag grinste Tommy 
selig vor sich hin. Das 
Spielen vergaß er aller- 
dings nicht, denn bei 
den Turpentines geht’s 
fix zur Sache. Sich ir- 
gendwo zwischen den 
Hellacopters und den 
Devil Dogs befindend, 
haben die vier Burschen 


Show zu eröffnen. 


E sind sie doch ei- 
 gentlich ganz 
smarte Burschen, 
und sich mit dem‘ 


vom Down Town 
‚anzulegen, war Si- 


Doch auf der‘ 


cool ihren Mann: 
und. rockten or- 


lich konnten die - 





ke Turpentines-Gitarrist 


unheimlichen Bauch 


verdammt clevere Songs im Programm (z.B. "She 
belongs To Jesus”, "Take it Like A Man, Man”, 
“Lie To Me”), die nicht nur durch Melodie und Rhyth- 
mus bestechen, sondern auch durch coole Texte. 
Während der Show konnte es sich Jocke Ericson 
nicht verkneifen, das Schlagzeug für einen Song 
zu entern und den Turpentines die Ehre zu erwei- 
sen. Wenig später enterten die Nomads selbst die 
Bühne und legten sehr motiviert los. Ich hatte be- 
fürchtet, sie würden vielleicht etwas zu routiniert 
sein und außerdem Dresden in schlechter Erinne- 
rung haben, aber die alten Schweden hatten echt 
Spaß. Das wurde vom Publikum (das allerdings 
auch zahlreicher hätte sein können) gebührend ho- 
noriert. Neben den Stücken des neuen Albums 
gab es aber auch Hit an Hit: "Primordial Ooze”, 
“Bangkok”, "Out Of It”, "Fire & Brimstone”..., 
Songs aus 20 Jahren Rock’n’Roll. Es war ein wah- 


„res. Fest! Zum Schluß "16 Forever” — ich durfte 
“mir eines der 3 Dictators-Cover aussuchen, aber 


es war wohl klar, daß es diese sein würde. Da- 


nach hatten wir noch etwas Gelegenheit, gemein- 
sam an der Bar zu surfen, Nick entschuldigte sich 


für die Trunkenheit des Drummers, aber das hätte 
nicht nötig getan. Wir hatten ein außergewöhnli- 
ches Konzert erlebt, die Nomads waren mit Dres- 
den versöhnt und alle waren happy. huc 


FANTOMAS + X- GIRL, 2.07.01, Berlin, 
Columbia Fritz 
FANTOMAS die Zweite! Und beinahe wäre es ein 


“richtig versauter Abend geworden. Rechtzeitig 


machen wir uns im schönen Leipzig auf die Sok- 


ken. Und gerade an diesem Montag wird die A 9 


voll gesperrt. Nach ca. zwei Stunden im Stau und 
etwa 10 in diesem zurückgelegten Kilometern ist 
die Straße endlich frei, wirnoch "ne knappe Stun- 
de vor Berlin par die Vorband dürfte bereits die 
Bühne betre- 
ten haben. Ge- 
hetzt erreichen 
wir das 
Columbia Fritz, 
in dem 
FANTOMAS 
zum Glück 
noch die In- 
strumente 
stimmen. 15 
Minuten später 
geht der musi- 
kalische Terro- 
rismus mit ei- 
nem Stück von 
der aktuellen 
ı Platte ziemlich 
verhalten, da- 
für richtig 
schön (!) los. 
Aber dann! 
Wahrscheinlich 
das komplette 
Material des 
ersten Albums 
kommt mit ei- 
ner furchterre- 
genden Präzisi- 
on zum Einsatz und ich frage mich wieder, wer 
sich sowas ausdenken kann. Patton fegt erneut 
wie ein verrückter Derwisch hinter seinem voll- 
gebauten Instrumententisch hin und her, Buzz läßt 
mit Züngeln beim Spielen erkennen, daß dies ge- 
nau das ist , was er mit den MELVINS nicht ma- 
chen kann aber unbedingt muß und Lombardo 
trommelt als wäre der Jüngste Tag gekommen, 
wie es Meister Patton vorschreibt. Hier haben sich 
vier zwar kaputte aber äußerst kreative Seelen ge- 
funden, die man in ihrem Zusammenwirken als 
einfach nur genial bezeichnen muß. Patton beweist 
wieder seinen schrägen Humor, indem er irgend- 
wann "Do you want the SLAYER-drummer doin " 
a drum solo?” fragt und Lombardo nach großem 
Yeah-Rufen aus dem Publikum eine kurze lang- 
weilige Trommelsalve spielt. So verarscht man sein 
Publikum und insbesondere Slayer-Fans, haha. 
Nach einer guten Stunde naht bereits das Ende, 
doch ohne Zugabe entläßt das teilweise zwar über- 
fordert wirkende Berliner Publikum die Band nicht 


Foto: U. Curschmann 


in den Feierabend. Hat sich wieder 
mal mehr als nur gelohnt, wenn auch 
der Streß zu Beginn nicht hätte sein 
müssen. GeeBee 


DEAD MOON + UNDERROCK, 
12.07.01, Chemnitz, Zoom 
Schlagt mich tot, aber das ist mein 
erstes Dead-Moon-Konzert heute. Ir- 
gendwie hab ich "s bisher noch nie 
geschafft, diese lebende Legende zu 
| sehen. Na egal, jetzt hat’s ja ge- 
| klappt. Underrock (was für ein blö- 
der Name) hätten nicht unbedingt 
spielen müssen. Mit immer gleichem 
Rhythmus und langweiligen Songs 
gab "s Rockmusik mit Geige. Sowas 
a geht auch besser!. Bei Dead Moon 
= sehe ich dann auch das Chemnitzer 
= Publikum das erste Mal so richtig 
4 ausflippen. Herrliche Garage-Hym- 
i nen, teilweise auch richtig schöne 
Balladen, die sich immer weiter nach 
oben steigern, werden den vielleicht 
300 Anwesenden da vorgesetzt. 
Was mir besonders auffällt, ist, daß 
alles mit einer unheimlichen Authen- 
tizität rüberkommt. Diese Band lebt 
das Garage-Feeling wie vielleicht 
ER keine andere. Nach einer Stunde wird 
durchgesagt, erstmal eine kurze Rauchpause einlegen zu müssen. Ja, und 
nach zehn Minuten stehen sie tatsächlich wieder auf der Bühne und es geht 
weiter. Hübsche Showeinlagen, wie Bier auf die Trommel gießen und dann 
beim Spielen die entsprechenden Fontänen erzeugen, sind an sich so einfa- 
che Gags, die aber äußerst stimmungsfördernd wirken, was das Publikum 
auch nicht zur Ruhe kommen läßt. Nach über zwei Stunden und einer wei- 
teren Zugabe ist Schluß und ich bin mir sicher, eines der besten Konzerte 
dieses Jahr miterlebt zu haben. GeeBee 


1. ALTERNATIVE-ROCK Festival mit SMOKE BLOW, DRAGSTER 
und weiteren Bands, Leipzig, 15.06.01, Werk Il, Halle A 
Es gibt doch immer mal wieder Abende, an denen man sich fragt, wer 
sowas wohl organisiert hat. Heute ist so einer. Schon im Vorfeld habe ich 
mir so meine Gedanken gemacht, wie viele Leute denn SMOKE BLOW in 
Leipzig ziehen würden. 100? 150? Wäre schon ganz ordentlich. Jetzt ist es 
aber so, daß in der Halle A des Werk Il problemlos 1000 Leute, wenn nicht 
sogar noch viel mehr, Platz hätten. Bei den Vorbands, die meiner Meinung 
keiner besonderen Erwähnung bedürfen, waren denn auch ungefähr immer 
mal 10 oder 20 Leute im riesengroßen Saal “versammelt”. Super. Auch bei 
DRAGSTER war das leider Gottes nicht anders, wobei die Band wirklich 
großartigen, fetten und groovigen Noiserock macht. Durchdachte Songs, 
teilweise von manischen Keyboard-Teppichen unterlegt, verließen da in ei- 
nem schrecklichen Sound die Boxen. Die Show verhallte trotzdem irgendwo 
in den unendlichen Weiten der Halle A. In einem kleinen Club mit gutem 
Sound wäre da einiges gegangen, da bin ich mir ziemlich sicher. Ich hatte 
schon richtig Angst, daß sich diese traurige Situation bei SMOKE BLOW 
fortsetzen würde. So war es aber nicht. Den vielleicht 100 inzwischen ein- 
: r Be getroffenen Leuten 
King Khan, The Shrines und Tarzan wuscierichtig ge 
rig der Arsch ver- 
sohlt. Da sieht man 
mal wieder, wie 
eine Band mit Büh- 
nenerfahrung und 
explosiver Show so 
einen verloren 
' geglaubten Abend 
retten kann. An- 
gepißt von der 
oben geschilderten 
Situation legte der 
Fünfer aus Kieler 
so dermaßen bra- 
chial los, das mir 
glatt der gelegent- 
liche Bierspritzer 
auf die Band nicht 
verwehrt bleiben 
konnte. Und diese 
Jungs lieben das. 
Superfette Riffs - 
im zwar immer 
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= noch schlechten 
e Sound- wurden ei- 
S nem da um die Oh- 
i ren gehauen, alles 
R mit tiefschwarzem 
[e} 
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Soul garniert, daß 








es einem richtig war ums Herz werden konnte. Naja, fast jedenfalls. So floss 
das Bier in Strömen und selbst die Band hatte noch ein wenig Spaß an der 
Sache. Frontassi Jack Letten nannte die Halle A eine “Kathedrale” und machte 
im Laufe des Konzerts auch lautstark klar, lieber auf der kleinen Bühne im 
Conne Island gespielt zu haben, so wie das Jahr zuvor. Nächstes Mal dort, 
bitte!!! 

GeeBee 


KING KHAN & HIS SHRINES, 16.06.01 Dresden, Groove Station 
Nach einigen Querelen im Vorfeld solite es doch den einzig wirklichen musi- 
kalischen Höhepunkt der BRN geben. Während man sich überall in den 
Straßen der Neustadt an der Leistungsfähigkeit seiner Boxen und dem Aus- 
mafßes an schlechtem Geschmack maß, lud die Groove Stationzur Action- 
Soul-Garage-Rock’n’Roll-Session der Extraklasse. Konnte der Ruf des Khans 
im letzten September nur recht wenige Gäste in Dresdens R’n’R-Schuppen 
locken so kamen sie diesmal in Scharen. Das indokanadische Energiebündel 
war voll in seinem Element. Er kam mit Mao-Anzug und Pickelhaube auf die 
Bühne deren er sich 
aber bald entledigte Si- 
cher angeregt durch 
„Tarzan“, einem wei- 
ßen Dschungelhelden 
mit blonder Mähne, der 
seinen Gastauftritt hat- 
te und die berühmten 
Schreie ausstieß. Heiß 
wie im Dschungel war 
es allemal, was natür- 
lich nicht nur am Wet- 
ter sondern vor allem 
an der heißen Show 
lag. Live verleiht 
Blacksnake (a.k.a. 
King Khan) den songs 
eine unglaubliche In- 
tensität, selbst die auf 
Platte ruhigeren entfa- 
chen ein wahres Ge- 
witter. Dabei zappelt er 
auf der Bühne herum, 
attakiert das Publikum 
mit seinem Voodoo- 
Stab und schreit sich 
' die Seele aus dem 
: Hals.Der Mann ist 
KingKhan rent stoppen. huc 
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ars erwirrung 


Vermäckehis voß Zers 


Es ist nicht leicht, die Hookers zu beschreiben. Wir haben es mit einer Band zu tun, deren erstes Album “Satan’s Highway” 
mit einminütigen Halsbrechern daherkam. Für manchen Punkrocker schien das die Rettung zu sein. Die meisten Bands 
würden nun zu Ruhm und Ehren kommen, indem sie noch schnellere Songs spielen und so den Appetit genau dieser Punk- 
rocker füttern würden. Aber nicht die Hookers. Die Fans wollten Punk, die Hookers gaben ihnen Metal. Mit dem folgenden 
Album “Black Visions Of Crimson Wisdom” vollzogen sie mit Heavy-Metal-Riffs und screaming Vocals eine 180-Grad-Wen- 
dung gegenüber ihrem Debut. Während sie noch ein halbes Dutzend 7inches mit dem alten Sound herausbrachten, machten 
sich die neuen Hookers auf, die Loyalität ihres Publikums und deren musikalischen Geschmack zu testen. Die Band, die im 
Sommer 1995 auf einem Friedhof in Lexington, Kentucky geboren wurde, kam zuletzt nach Europa, ironischerweise zu ihrer 
letzten Tour überhaupt. Die beiden Gründungsmitglieder sind nunmehr die einzigen, die die Fahne noch aufrecht halten, der 
Rock'n'Roll Outlaw und sein Gefolgsmann, der Gitarrist Stoney Tombs. Müde und betrunken saßen sie vor ihrer letzten Show 


in Stuttgart herum und erzählten über ihre Geschichte, Zukunft und anderen Scheiß. 


Oliver: Ihr seid jetzt über zwei Wochen in diesem schönen Land 
unterwegs. Wie sind Eure Eindrücke von Deutschland denn so? 
Rock’n’Roll Outlaw (RO): Ich mag Deutschland. Es ist. schön hier. 
Stoney Tombs (ST): Es ist irgendwie ziemlich ähnlich wie in Deutsch- 
land. 

RO: Yeah. Aber die Deutschen stehen mehr auf Musik als die Ame- 
rikaner. Gute Musik auf jeden Fall. 

ST: Wie unsere Musik... 

O: Die Support Bands waren... 

TS: Genauso schlecht wie in den Staaten. 


ee 


RO: Ja, genauso schlecht...naja, vielleicht ein bißchen besser. Ei- 
gentlich ganz cool, aber ich frage mich immer, warum zum Teufel 
sie mit uns spielen müssen. 

ST: Wir würden lieber ausschließlich allein spielen. 

RO: Genau, andere Bands beschmutzen nur unsere Show. 

ST: Generell waren sie alle ziemlich gut. 

RO: Ja, wenn sie woanders spielen würden. 

ST: Stimmt. 

O: Sagt’s schnell, Ihr habt einen Belgier, einen Deutschen und ei- 
nen Schweizer im Raum. Welcher darf bleiben? 
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Beide: Der Deutsche bleibt. 

ST: Der Belgier als nächster. 

RO: Der Schweizer ist auf jeden Fall der letzte. Die haben keinen 
Schimmer von irgendwas. 

ST: Weil sie immer neutral sind. Wer will schon mit jemandem zu 
tun haben, der keine Stellung beziehen kann? 

O: Ihr habt jetzt acht Touren in den Staaten hinter Euch und seid 
gerade dabei, Eure erste Europa-Tour zu beenden. Wo sind die 
Unterschiede zwischen dem Touren in Europa und den Staaten? 
ST: Das Essen und generell die Haltung den Dingen gegenüber 
hier sind s00000 viel besser. 

RO: Ja, Stoney ißt acht Bratwürste am Tag. 

ST: Und ungefähr vier davon kamen vor ‘ner halben Stunde wieder 
raus. 

RO: In den Staaten ist es immer das gleiche: es fehlen die Leute 
und genug Essen. Außerdem müssen wir hier nicht selbst fahren, 
was wirklich beschissen ist, wenn man dort tourt. 

ST: Yeah, große Kämpfe zwischen uns, wer denn nun fährt, sind auf 
unseren Touren an der Tagesordnung. 

RO: Es ist komplett verschieden mit dem Touren hier und dort. Hier 
haben wir Unterkünfte, sogar ein verdammtes Bett. In den Staaten 
müssen wir uns mit dem Van oder mit dem Flur von irgendeinem 
Arschloch begnügen. 

ST: Genau, unwirtliche Orte, an denen keiner mit Deinem Schwanz 
rumspielt, wenn Du schläfst. 

RO: Ich mag Touren hier wesentlich mehr als in Amerika, soviel ist 
sicher. 

O: Das Großartige an Eurer Musik ist die Tatsache, daß sie einer- 
seits hart und zerstörerisch und andererseits langsam und tröstlich 
sein kann. Wie würdet Ihr die Hookers-Magie beschreiben? 

RO: ÜberragendesTalent. 

ST: Nächste Frage. _ 

O: Was war die größte Überraschung als Ihr hier angekommen seid? 
RO: Ich dachte, hier würden sie auf der anderen Seite fahren, tun 
sie aber nicht. Außerdem der Mangel an Ketchup und dafür extra 
löhnen zu müssen. Was für ein Witz! Und ich dachte, alle Chicks 
würden aussehen wie Nazi-Lesben, aber sie sehen gar nicht so 
schlecht aus. 

ST: Ich würde es nach wie vor nicht mit ihnen tun. 


RO: Ich schon...von ganzem Herzen. 

O: Was ist das Schwierigste, wenn man so gottverdammt wichtig ist? 
RO: Das ist leicht....Chicks und die Krankheiten, die sie verbreiten. 
ST: Schlechte Reviews von Arschlöchern, die keine Ahnung haben. 
O: Wenn wir schon mal von Frauen sprechen: welche Frau, wo auch 
immer auf der Welt, würdet Ihr als Ehefrau und welche als Geliebte 
nehmen? 

RO: Uhm, ich würde Sheryl Crow zu meiner Hure und Patricia Arquette 
zur Ehefrau nehmen. Ich müsste allerdings, während ich mit ihnen 
bumse, hin und her schalten können. 


RO: Ich werde dafür sorgen, dass die Bodentruppen das, was 
vom Vermächtnis der Hookers übrig geblieben ist, auf ihrer Missi- 
on zerstören. 

O: Wenn wir schon davon sprechen, was denkt Ihr wird das Ver- 
mächtnis der Hookers sein? 

RO: Totale Verwirrung. 

ST: Ein Dokument der Unordnung. 


Nachdem die Hookers nun nicht mehr sind, gibt's noch 'n paar 
Scheiben, ‚und Z zwar eine 7 mit. zwei neuen Songs auf Über Alles 








ST: Meine Les Paul als Ehefrau. SG (?) als mei- 
ne Schlampe. 
O: Hypothetische Frage: Ihr strandet beide auf | | 
einer Insel. Ihr seid hungrig, geil und brauchtein BF 





























































































































Bad. Stoney hat eine Pizza und der Outlaw ein Eze 
Stück Seife...was passiert? z 
ST: Wir würden uns gegenseitig so rücksichts- _% 
los in den Arsch ficken, dass das Essen und die X 
Seife niemanden mehr interessieren würde. 
RO: Wahrscheinlich nicht. Wir würden uns die 
Pizza teilen, jeder ein Bad nehmen und dann 
uns gegenseitig Einen blasen. 

ST: Ja, das klingt fair. 

O: Das ist die Art von gesundem Menschenver- 
stand, die Page und Plant zusammenhält. 

RO: Wen? 

O: Ich habe gehört, dass Ihr ziemlich überrascht 
wart, so viele amerikanische Flaggen hier zu se- 
hen? 

ST: Wer weiß? 

RO: Wen interessiert’s? Wenn sie nach Amerika kommen und eine 
in der Hand halten würden, fänden sie sehr schnell heraus, was dann 
passiert. Andererseits...keinen interessiert’s wirklich...es ist ein über- 
bewertetes Symbol, wo Du auch hinsiehst. 

O: Wie die Hip Hop-Manie hierzulande? 

RnR: Das ist eine Farce. 

ST: Total. 

RO: Die Hip-Hop Kultur in Deutschland ist eine der lächerlichsten 
Soundideen, die mir je zu Ohren gekommen sind. Erst einmal gibt’s 
hier keine Schwarzen, dann kann's auch keine Hip-Hop Kultur ge- 
ben. They have no fuckin’ rhythm. 

ST: We call it the Wigger Culture. 

O: Ihr habt zwei Vietnam-Songs für die demnächst erscheinende Uber 
Alles 7” gecovert. Würdet Ihr Euch selbst als Patrioten bezeichnen? 
Beide: Ja, definitiv. 

ST: Ich denke, der Grund unserer Tour liegt darin, für unser Land zu 
kämpfen. 

RO: Du siehst es daran, dass jeder in unserer Band Amerikaner ist. 
Wir sind hier, um die Welt zu bekämpfen. 

ST: Diese Songs beschreiben das aber eher untypisch. 

RnR: Yeah, die 7” ist für alle, die nicht aus Vietnam zurückgekehrt 
sind. 

ST: Ich weiß, daß es sie nicht DEN aber vielleicht verbessert 
es einige Dinge. 

RO: Um ihre Erinnerung zu ehren. 

O: Nebenbei: was macht Stoney und den Outlaw glücklich? 

RnR: Was macht mich glücklich? Drogen, Horrorfilme und Platten. 
ST: Mein Hund, meine Platten und meine Sammlungen 
überhaupt...und meine Freundin. 

RO: Yeah, meine Freundin auch. Setz’ sie mal auf Platz 1. 

O: Auf Platz 1? 

RnR: Yeah. 

O: Kein Problem. Das ist Eure Abschiedstour, schaut Euch mal tief in 
die Augen und sagt mir, was ihr seht. 

RO: Oh Gott, ein superguter Gitarrist, der Baseballkarten sammelt. 
ST: Und ich sehe eine Seele, die bereit wäre, für den Rock’n’Roll zu 
sterben. 

RO: ...die schon stirbt. 

ST: Ja, sie stirbt schon. Kauft mehr Hookers Alben und rettet so das 
Leben des Outlaw! 

O: Wie sehen älso Eure Zukunftspläne aus? 

RO: Stoney wird wohl in sein Grab zurück kriechen. ' 

ST: Yep. Und ich will ein Label gründen um so die Herrschaft der 
Hookers auf diese Art fortzusetzen. Außerdem werde ich den Outlaw 
an die Front schicken, um die Massen zu bekehren... 





Fotos: Christoph Roth 


Records und das Livealbum “For Those About To Rot-Live” ihrer 
letzten Show in Stuttgart auf People Like You. Aber das ist noch 
nicht das Ende. Der Rock’n’Roll Outlaw hat schon eine neue Band 
am Start, die heißt wie er. Ein Album gibt’s mittlerweile auch schon 
(auch auf People Like You) und eine Tour schon angedacht. Wie 
immer gilt: Hingehen! 

Interview & Text: Oliver, Übersetzung: Gunnar 
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.. = ganz einfach weil‘s häufig auch Sachen gibt die mich: 
„nicht so sehr bewegen. Musiktechnisch kann man 

.. ganz interessante Interviews mit den UK Subs, The 
Living End, TV Smith, Spider Cunts, East yRay, 
x 2. .def japanischen. SXE HC Band The Gee 


gibt's auch Interviews, und auch der Tourbericht der 
.  Welfbrigade und Axiom. ist mir egal. Ganz interes- 


= - Sa ist. nur, daß. 2 
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_ PLASTIC BOMB # 35 (A4, 5,00 DM, Pf. 100205, 


47002 Duisburg) Ich fand das Plastic Bomb diesmal: : 
ganz annehmbar, das soll heißen es gab doch so 
- einiges, was ich mir durchgelesen habe. Den kom- 


. pletten Schinken habeiich ohnehin noch nie geschafft, 





und Er 


. sant istja der BYO Bov Bach aus Las Vegas. 
dp. ne Statement 





SER OPEN END # (A5, 3,00 DM, Oliver Uschmann, 
 ..... Wiemelhausener Str. 418, 44799 Bochum) Dieser 
kleine ASer:ist LERNEN mit „Fanzine für’s Leben“, 

x ersör lichen und politischen Ge 







F wird über Popkultur 
Fausgefragt und eini- 


wenn die Macher schon einen Plan haben, ehrlich 


E 2. sind, und von daher das Open End eigentlich ve 
ne pathisch ist, ist es mir an sich zutrocken. 


wu THE ARSE: PLOT # 4 (a Rue Antoine 
= 69150.Decines, France) Dies ist ein französisches 
“ = Garage Punk'Zine, A4 und wild aber ganz cool. 
2. „gelayoutet. Von der Bandaus 
„lich interessant zu sein, aber es ist natürlich fast aus- 





ne Lumiere. 





kein französisch können. Genau so trashig wie die 
super billige’Verpackung ist auch def Inhalt. Drei 
Bands-sind-hier-drauf vertreten: The Gasolheads, 
The Grabbies.und.die Finkers, die mit ihrem schnek 


len Garage Buneales wegfeg 2. Sa 


wenn einem mit Abbildung und Aufli 
. dener super rarer Punk Singles, die nur Neid erwek- 
ken läßt. Nette und witzige | 
dem wieder dabei, wie die 


Hünebeck, Mühlenfeld 59, 4472 Mühlheim 


TERB Kritik, das chefige Controllers Int 
usammengesammelten 








:Rantanplan, Eastern Standard Time, Xperil 
Pop Band, Superpunk, Atthe Driveln, ‚wieder einmal 
rozeß,Mothers - 


























seite in der Mitte und eine CD Beila 


"hauptsächlich auf Mu- 


a s und Konzerten ab-“ 
FE gegeben. Interessant ist es auch, was kurz mal zur 
2 Literaturgattung des Splatterpunks erklärt wird. Auch 






| scheint‘ s ziem- *: 


ündı ein Batzen an Reviews. Die beiliegende Single .— = ENERTTTEETE 3 
dürfte allerdings ganz interessant fürLeute sein, die (5 2$, © 
' Ferraese, via G. dalla Chiesa 6/C, 27058 ne | 
‚ Italy) Bei diesem italienischen, aber englisch geschrie- 















von Hell:Stomper und auch die: Frankenstein:Drag 


‚aus der Art schlägt hier aber das Interview mit Jim 


‚gebracht. Ausga 

jahr und ist dennoch die aktuellste - aber. da sind 
schließlich auch nicht besser. Das Heftke e U 
"zum einen das broschürenartige F: 
heits-  . schicke Layout. Davon abgesehen, geht's ieragch = 
um wirklich erstklassige Bands. Diesmal sind dabei: 
Fortune & Maltese, The’Rezillos, Cretin 66, Micronotz, 


siker sind aber trotz- 


_STREETMUSIC EC. #3 Patk Kenth, Hımna\ 
wund’ 142, 590 62 Linghem; Swe« 
NengrenäFageen | 





Rebels Tour sind weitere Highlights. Vieles andereist 


mir wirklich etwas zu nostalgisch - eben Interviews 


mit alten. Veteranen. Ansonsten erwartet den Leser 
| gas üblic 










‚0a an Punk Rock Infos. es 
40 (5 DM, Pf. 120363, 10593 


B 
und um ‚die italienische Politik. Musikalisch dreht sich 
.der\Wahrs 





er u.a. um Business, Bombshell Rocks, 

















Eu kleinere Sachen zB. beriek 


Forum für junge Bands gut finden soll... Obwı 
inzwischen ja auch ein Farbcover; eine bunte Folo- 









verübe da der er Obenick, 


DYNAMITEI # 29 (12 DM, Waldst 

Dielheim) Besönders stolz istman beim Dynamite den 
alten Rockabilly Recken Lew Williams im Heft zu ha- 
ben. Dieser trat nach 42 Jahren; Pause mal wieder 
auf und beehrte auch Europa. Daher gebührtinmder 


erste Artikel im Heft und ebenfalls die A-Seite derbei- 


liegenden Single, wo es ein Statement des ergrauten 
Helden zu.hören gibt. Gefeatured wird auch die süße 
Cari Lee und ihre The Saddle-ites, die mit ihrem Hillbilly 
ebenfalls auf.der 7" vertreten: sind. "Außerdem wird 


Cari Lee die Ehre zuteil, das Poster-Gir in der Mitte 
des Heftes zu sein. Des nnanan} ee nd 


vorstellen la andthe Bands Hot Rod Gang, 


Seatsniffers...). Darüber hinaus wird der Rock’n’Roll 
nochmitweteren Informationen ausder.. 


Freund auch 






benen Fanzine, scheint’süm die reichliche derbe Seite 
desRock’n "Roll Uridergrounds zu gehen. Schon auf; 


demCover schaut den Leser ein blutüberströmter Jeff 


Clayton an; gleich rieben ihmprangen'seine Kollegen 


ueens From Planet 13 und die Loudmouth. 





ind da- 
ie 


h auch jemand von den ähnlich gearteten Nerds 
itschreibt. Neben einem echt ausführlichen Antiseer 
ikels ii kl. Discographie, gibt's aber auch was übe: 
\ Jeff Dahl zu erfahren. Das Heft isttats: 





über belgische Bands oder über die Bulemics. Etwas 
Duckworth, der mal bei Gun Club angestellt war. Das 


Heft ist zwar relativ dünn, ger aber echt in de = 
füreineerste Ausgabe. cc 


nm. MICROMAG #11 (PO Box 442337 Lawrence KS 

66044 Kansas, USA) Dieses sehr schicke Heftchen 
nd 3 wird von Bob von den Hefners ab und an mal heraus- 
das Heft re Yo bekommen. Zum er & 
verschie- 


Diese be erschien im letzten Früh- 





Split Lay Rayfıeld und die Satans Pilgrims. Neben ei- 
nem Euro Tourbericht der Hefners gibt es außerdem 


m)I iß einen Haufen Plattenkritiken und einige coole Fotos 
gar nicht, ob ich auf dem Laufenden bin. Ist dies die = 
» aktuelle Ausgabe? Bestimmt nicht! Machtabernichts, 
enn so riesige Neuerungen wird es beim 3" GN 


von Konzerten zu sehen. In Kansas ist das Heft wohl 
ganz gut zu bekommen, dort liegts nämlich gratis in 
verschiedenen Shops und Kneipen rum, hiermußman 
wohl auf die nächste Hefners Tour warten, um eins zu 
ergattem. cc 2 
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ae seine mall Warum a gegen 


guten. 
ich ganz interessant, wie etwa auch bei den Artikeln ® 































































































aus. Schon das Titelblatt ist unter aller Sau. Deser 
‚A4er kommt aus Schweden und istauchkompletin 
schwedisch verfaßt. Deshalb kann ichnurmalkuz 
. aufzählen, worum es hier gehen könnte: Beichtet 
werden Sick Of It All, Broilers, Chixenpox, Toppe, 
: Pietasters, Angelic Upstarts, Bombshell Rocks und: 
. die Strebers. Neben Fußball gibt's dannauchnch 
einige Reviews zu lesen. Ich denke, selbstletede 
die aufgezählten Bands mögen, werden mit diesen een, 
anerecdenen) IL Heft nicht N F reude haben. Fe 


 BLASTOFF#2(5DM. Julane Eras, Nathlandetr. 4. . a 
46047 Oberhausen) Juliane befaßt sich hier mit er 


_ nem Stapel ganz interessanter Bands, das läuft teil- 


- weise ganz Qut, ist aber streckenweise aber auch et- 


was einförmig. Bands wie die Chubbies, Mad Para-: 


- de, Lunachicks, Fabulous Disaster u.s.w. sindabs- 
_ lutwertmalineinenFanzineaufzutauchen.Sorchig 
Spaß macht es aber nicht, was wohlandermanch- 
„mal etwas langweiligen Fragestellung liegt. Schönist 
dieses A4Heftallemöglichen 
Streepunk 
"und weiteres beleuchtet: Dabei sind nicht nur Inter- I, 
- views zu lesen, sondem auch ein Tourbericht (Cartels),. > 
‚einSzeneberichtausÖsterreichunddieüblichenRe 
View, wobei sie fast alles allein bewerkstelligt ht 5 
DM sind fürein I a aber a 


. esaber wie umfassend 
. Bands von HC, Punk‘n‘Roll, Rockabilly, 


. Jemal zu viel. 





"EC. ZINE #8 (Pf. 004, 56220 Umitz / Rhein) FC 
Steht für Furious Clarity und auf dem Cover prangt. 
ein riesiges Hatred, plus „Anti PC“, „AntiSzene'und 


setzen. Ich finde es inzwischen reichlich albemgegen 
gendeine PC Moral zu wetten. Wenn interessiert 
enn noch. ‚so etwas? Teilweise haben die Jungs ja 

ht, aber ausgegoren ist das noch lange nicht, und 
erkommt zum Selbstzweck des Hassens und Pro- 






de ige und allerhand Erlebtes kann.man nsich SR 
„antun, ansonsten ‚kann.ich wohl. den. ‚Humor der drei 





chtlich layoı rchgängig 9 
" Befaßt wird sich mit The focost (ausführliches Inter- 
view), The. 4 Sivits (Tourbericht), Mike von Brothers 
At The Drive In, Pizen HC Festival und Madball 
(Interview), cc | 


PANKERKNACKER #7 (3 DM, Pankerknacker, Pf. 
. 2022, 78010 Villingen) Obwohl dasHeftnachwievor 
= der Pankerknacker ist, erscheint diese Nummer un- 
8. dem Tamnamen „ Rock-A-Hula“, da es sich an- 













il so dumm ist, daß Opa 





eg 
für überflüssig hält. Neben allem möglik jebter 
uacladen ur und Muff Potter Vergöttenur mik | 




























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































° „Anti You‘. Hier hat man also seinen Spaß dran zu 
‚hassen und gegen alles zu wetter. Eigentichhabe 
. ich überhaupt keine Lust mich damit auseinander zu. 






















Vilingenwohlschlechtiebeniäßt DasHet 
feft geworden und kommt mitsiw Glanz: 
















Hans-Jürgen Klitsch: Shakin‘ All Over, 

Die Beatmusik in der BRD 1963-67 

(High Castle Verlag, ISBN3-89064-510-0) 

Künftige Generationen werden dies Buch wahrscheinlich ehrfürchtig die Bibel des 
westdeutschen Beat nennen. Und eine umfassendere, gründlicher recherchierte 
und liebevoller verfasste Anthologie der Beatmusik in der BRD der Sechziger 
Jahre hat es auch noch nie gegeben. Der Autor Hans-Jürgen Klitsch (im Hauptbe- 
ruf Gymnasiallehrer im friesischen Jever und treu sorgender Familienvater) hat 
sich mit der Materie seit frühester Jugend beschäftigt. Wie viele Gleichgesinnte 
sammelt er Platten seit sein Interesse für Musik, Beatmusik, geweckt wurde, d.h. 
seit er 11 oder 12 war. Im Gegensatz zu vielen von uns, hat er nie eine Platte 
weggegeben. In den 70er Jahren begann HJK Fanzines zu machen. Uber Jahre 
das legendäre Gorilla Beat und bis vor kurzem noch das nicht minder großartige 
Hartbeat. Seit Jahren schon trägt er das Material für dieses Buch zusammen. 
Kreuz und quer durch Deutschland ist er gereist, um Musiker und frühere Label- 
oder Clubbesitzer zu interviewen, um auf Dachböden oder Flohmärkten bisher 
unbekannte Platten aufzutreiben. Nun ist das Mammutwerk fertig. Und dennoch 
ist es wahrscheinlich nicht vollständig oder völlig frei von Fehlern, wie der Autor 
selbst im Vorwort vermerkt. Das Buch ist kein Lexikon, obgleich es sich auch als 
solches nutzen lässt. In loser eher thematisch als zeitlich geordneter Folge be- 
schreiben die Kapitel im ersten Teil anhand von Beispielen einzelner Bands, Clubs 
oder Szenen die Entstehung der Beatmusik in der BRD, den Einfluss der Besat- 
zungsmächte USA und England mit ihren Sendern AFN und BFBS einerseits und 
den der britischen Bands andererseits. In diesem Zusammenhang verweist Klitsch 
auch auf die Bedeutung der so genannten Indo-Bands. Das waren Holländer 
meist indonesischer Abstammung, die in Showbands mit für damalige Verhältnis- 
se hervorragendem Equipment (Fender Gitarren und Verstärker zumeist) vor al- 
lem in westdeutschen Clubs den Rhein rauf und runter abräumten. Besonders die 
Tielman Brothers und die Javalins hebt erhervor, deren unglaubliche Live Qualitä- 
ten leider auf den überlieferten Studioaufnahmen nur sehr ungenügend zum tra- 
gen kommen. Klitsch versehn sich gar zu der Behauptung, die Show der Tielmans 
— mit so Eskapaden wie auf dem Rücken liegend, mit den Zähnen oder hintern 
Kopf zu spielen — hätte indirekt einen gewissen James Marshall Hendrix zu glei- 
chem Tun inspiriert. Mal abgesehen davon, dass Jimi nie eine Indo-Band zu Ge- 
sicht bekam, warum soll der Junge nicht selbst ein paar Jahre später auf die 
gleichen Ideen gekommen sein. So abwegig ist das ja nun nicht bei seinem 
Innovationstalent. Soziologische und gesellschaftspolitische Hintergründe werden 
in „Shakin‘ All Over“ ebenso beschrieben wie ganz praktische Probleme der Tech- 
nik (die Anfänge mit Röhrenradios als Verstärker) oder des Transportwesens (mit 
der Backline in der Straßenbahn). Ein ganzes Kapitel widmet Klitsch den Band- 
bussen. Wer damals sein Auto nicht selbst reparieren konnte oder wenigstens 
einen guten Kumpel hatte, der was vom Schrauben (und Schweissen) verstand, 
war eh aufgeschmissen. Doch daran hat sich- zumindest im Amateur- und Semi- 
profilager - bis heute kaum was geändert, so viel ich weiss. Allerdings sind die 
Autos inzwischen leistungsstärker. Mit 25 km/h die Kasseler Berge rauf fährt heu- 
te keine Combo mehr. In die Artikel fließen sowohl Interviews mit Zeitzeugen als 
auch autobiographische Elemente ein. Hans-Jürgen schreibt dies alles locker und 
mit Anekdoten angereichert, so dass die Lektüre nie langweilig wird. Im zweiten 
wesentlich umfangreicheren Teil werden zahlreiche Bands in mehr oder weniger 
langen Artikeln nach Regionen geordnet vorgestellt. Die Leitlinie für den Autor war 
hierbei (neben persönlicher Vorliebe in puncto Gewichtung) das Faktum einer 
Schallplattenveröffentlichung im fraglichen Zeitraum. Aber sogar weitere Bands 
ohne Platte werden namentlich gelistet. Auch eine Liste britischer Bands, die vor 
allem in Deutschland aktiv waren, gibt es. Mitunter sind diese langen Aufzählun- 
gen von Besetzungen und Veröffentlichungen etwas verwirrend in ihrer Fülle. Naja 
klar, die Bios der einzelnen Bands und ihr Werdegang ähneln sich auch in vielen 
Fällen, so dass die fortlaufende Lektüre des Buches schon ermüden kann. Aber 
das ist ja wiederum das Schöne an „Shakin‘ All Over‘ — die Menge des Materials! 
Jeder sucht sich da erstmal die Bands seiner Region oder diejenigen, von denen 
er schon was kennt. Dann legt man das Buch wieder beiseite, um Tage oder 
Wochen später wieder an anderer Stelle mit dem Schmökern zu beginnen. Herr- 
lich! Die Diskographien sind die umfangreichsten und vollständigsten, die ich bis- 
herzum Thema gesehen habe. Auf Preisangaben hat der Autor aber ganz bewusst 
verzichtet. Dass die erste Petards Single „Baby Run Run Run‘ (die m.E. einzige 
authentische deutsche Garage Punk Single der Sixties) einen dreistelligen Betrag 
kostet, wissen wir auch so. Andererseits werden viele deutsche Platten aus der 
Zeit von Händlern total überteuert angeboten. Frühes Aufstehen und Stöbem auf 
Flohmärkten oder bei Trödlem lohnt auch heute noch. Bear Family bringt übrigens 
jetzt unter dem Motto „Smash...! Boom...! Bang...!" eine zunächst auf 30 CDs 
konziperte Reihe mit deutschem Sixties Beat raus. Deren umfangreiche Liner 
Notes stammen ebenfalls von HJK. Die ersten fünf sind zeitgleich mit dem Buch 
erschienen. Mehr dazu weiter unten. „Shakin‘ All Over‘ ist ein absolutes Muss für 
jeden Freund deutscher Beatmusik. Auf rund 500 Seiten im A4 Format, gebun- 
den, enthält das Buch auch zahlreiche zum großen Teil seltene Fotos und Abbil- 
dungen. Wer in den Sixties aufgewachsen ist - so wie ich— der macht mit diesen 
Bildern unweigerlich eine Zeitreise in seine Jugend und stellt fest: Genau so war 
es! So sahen wir damals aus! Für Nachgeborene ist das Buch eine faszinierende 
Quelle der Information und Inspiration! Lediglich drei Dinge sind mir nachteilig 
' aufgefallen. The Ones aus Berlin (mit u.a. Edgar Froese- später Tangerine Dream 
- an der Gitarre), deren „Lady Greengrass‘ die beste deutsche Psychpop Single 
aller Zeiten ist, werden nur einmal ganz kurz erwähnt. Eine kaum verzeihliche 
Nachlässigkeit, diemir Hans-Jürgen inzwischen eingestanden hat. Das Buch wurde 
offenbar nicht sehr sorgfältig lektoriert, denn Satz- und Druckfehler treten leider 
allzu häufig auf. Diese Fehler werden sicher in einer zweiten Auflage behoben 
sein. Das Werk im Buchhandel zu bestellen, ist fast unmöglich, wenn man die 
Verlagsanschrift nicht kennt. Deshalb sei sie hier nachgereicht: Fantastic Shop, 
Postf. 1509, 40475 Erkrath, www.f-shop.de oder www.highcastle.de. Der Autor 
se bt inzwischen unter www.shakin-all-over.de eine eigene Homepage. 
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„stories Of Major Trouble Dirty Fingernails...” kommt mit der 
Urgewalt einer Dampfwalze, schiebt Brocken von BLACK SABBATH, 
VITUS & CARNIVORE zu fruchtbaren 

Boden, auf dem GASCOINE’s heavy 

Wurzeln süße Früchte tragen. 6 Songs - 

intensiv, deep & sio versprühen 

trockenheißes Wüstenfeeling mit einer 

Prise teutonischer Schwermut. 


„demnächst gips: 

ANTISEEN - „Boys From Brutalsville” 

und NIXON NOW - „Altamont Nation Express”!!! 
ROCK REVOLUTION NOW!!! 


& loudsprecher, > 








Hierzulande ist die arotliche Cowpunkabilly-Institution The 
Cowslingers eher unbekannt. Was allerdings auch nicht wei- 

terverwunderlich ist: ihre zwar zahlreich erschienen Platten, 
allesamtabsolute Killer, sindnurüber verschlungene Import- { 


wege erhältlich und auch ihre Liveperformance konnte man 
bisher nichterleben, was nun gottseidank vorbeiist. Die _ 
Cowslingers haben nämlich soeben ihre erste D-Land & 
Tour absolviert, wo sie ihren Truck auch am Leipziger; 

Conne Island abstellten, um das hungrige Publikum Ge : 
mit ihrer recht eigenständigen Mixtur aus Country, # u. 
Rockabilly und Punk in Extase zu verstetzen. Daß & 
sie dabei 'ne ziemlich prollige Nummer sind, waran 
sich klar und stört (jedenfalls mich) nicht weiter. In 
den Staaten haben sie schon verschiedene Preise 
gewonnen und sind dort um einiges bekannter und 
haben schon weit über 600 Liveauftritte hinter sich. 
Im Vorfeld der Tour stand mir Sänger Greg Miller 
via Email Rede und Antwort. &, 


Gunnar: In Deutschland werden Euch wahrscheinlich die wenig- 
sten Leute kennen, aus welchen Gründen auch immer. Würdest Du 
also kurz die Band vorstellen und uns ein paar Einblicke in die Band- 
geschichte geben? 

Greg: The Cowslingers ist eine Band, die bestimmt dazu ist, 
Cowpunkabilly zu spielen, überall in jedem noch so kleinen Club, 
jeder Bar oder Roadhouse-Taverne. Wir spielen seit 1990 zusam- 
men und haben 6 Full- 
Length Alben, 12 Singles 
und eine Menge 
Compilationbeiträge auf- 
genommen. Wir haben 
650 Liveshows gespielt, 
von Boston . über 


xas bis nach Spanien, 
u.a. mit Link Wray, Dick 
E Dale, Jason & The 
Scorchers, Southern 
Culture On The Skids, 
Brian Setzer, The 
Paladins, Evan Johns 
= und den Hate Bombs, 
= Dash Rip Rock, Mono 
B Men, Mortals, Man Or 
= Astroman, Little Charlie 
a r = and the Nightcats, 
ie Wr "#4 Ronnie Dawson, Laika 
Cowslingers A Go Go and the Cosmonauts, 
Lyres, Henchmen, New Bomb Turks, Cynics, usw...eigentlich mit 
jedem, den Du Dir vorstellen kannst. In aufeinanderfolgenden Jah- 
ren haben wir bei dem gleichen Magazin Preise gewonnen als be- 
ste Punk Band UND beste Country Band. We’re a mess! ! 
GU: Früher hattet ihr mit Tony Primiano einen anderen Bassi- | 
a hat er die Band verlassen und was macht er € 
jetzt? L 
GR: Tony hat die Band nicht verlassen. Wir haben ihn raus- &% 
geschmissen weil er nicht gut spielen konnte. Außerdem war E 
er ein Arschloch wenn er getrunken hat. Zur Zeit sitzt er wohl 5“ 
zu Hause und sieht fern. Be 
GU: Im Frühjahr 2001 werdet Ihr das erste Mal in Deutsch- 

land auf Tour sein. Was erwartet Ihr denn so? 
GR: Ich weiß nicht, was ich erwarten soll...ich hoffe, daß je- \ 
der, der auf echten Rock’n’Roll steht, zu unseren Shows 





kommt. We take allstuffwe like outofcountry, punk rockbilly, 5 


surf and garage and leave out ofthe crap. It's all hits! No filler! 
GU: Euer neues Album “Boot’n’Rally" habe ich noch nicht g 
gehört, nur drei Appetizer auf Eurer Website. So wie sich das 
- anhört, bewegt Ihr Euch mehr und mehr auf Country-Pfaden, 
die Ihr mit "Americana-A-G0Go’ (das Album davor) eingeschla- #° 
gen habt. Oder gibt's auch wieder so großartige Punkrock- FF; | 


songs wie “'88 Mustang”, den ich für einen Eurer besten Songs Ei \\ HM x 
vLn.r.: LeoP. Love, Ken Miller, Greg M Miller, Bobby Latina 


halte? 


Orlando, Seattle und Te- . 


„. GR: Die neue CD haben wir extra für lange 
; Autofahrten geschrieben. Wir haben unzäh- 
lige Stunden damit verbracht, von Show 
zu Show zu fahren und haben die Notwen- 
digkeit gesehen, etwas zum Hören zu 
haben, was einen beim Autofahren 
nicht auf den Sack geht. Deswe- 
gen handeln so viele Songs da- 
“ von , wie es ist, unterwegs zu 
ui Sein. Wir setzen uns nicht hin 
„. und schreiben einen bestimm- 
ten Song oder einen anderen. 
Jeder Song soll das kriegen, was 
er braucht. Ich denke, die neue 
Platte rockt schon etwas mehr als 
“Americana-A-GoGo' . Dieses Al- 
bum war als Antwort auf diesen 
ganzen Singer-Songwriter- 
Scheiß, der zu der Zeit als 
"Americana music’ vermarktet 
wurde, gedacht. Wir wollten 
zeigen, daß man diese Art von 
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Musik durchaus so machen kann, dass sie nicht saugt! Sieh her 


Mutter! Wir haben Geigen und einen Song about getting fucked up 
and fucked in Spain! Rule #1: Write about what you know! 

GU: Wahrscheinlich wird Euch das jeder Europäer fragen: Warum 
habt Ihr fast keinen Vertrieb für Eure Platten (außer die Sympathy- 
Releases) in Europa? Es wirklich nicht einfach, Eure Sachen irgend- 
wie ranzukriegen. 

GR: Ich weiß, es ist schwierig einen guten Vertrieb zu finden. Wir 
haben es mehrfach versucht und haben uns dann aus den geschäft- 
lichen Dingen zurückgezogen. Ich kümmere mich nicht wirklich dar- 
um. Wenn jemand unsere Sachen vertreiben will, kann er sich an 
Shake It Records wenden (www.Shakeitusa.com). 

GU: Erzähl doch mal was über Shake It, daß offenbar -neben Eu- 
rem eigenen Label "Drink'n’Drive Records- Euer Lieblingslabel zu 
sein scheint. Was machen die denn noch so? 

GR: Shake It waren immer großartig zu uns. Wir sagen ihnen, was 
wir machen wollen und sie lassen’s uns tun. Wir veröffentlichen 
Platten, wenn wir wollen, mit dem Artwork, daß wir wollen und sie 
vertreiben uns in den Staaten. Sie haben einen wirklich guten Kata- 
log, z.B. mit den Nomads, Man Or Astroman, Hogscraper, Mortals, 
TheLong Gones, original Custom Recordings und eine Compilation 
in Kooperation mit Bloodshot Records. Look forthe Shake It labell It 
means quality. 

GU: Auf Eurer Website habe ich gelesen, daß Ihr die letzten beiden 
Platten in Europa als limitiertes Vinyl veröffentlichen wollt Auf wel- 
chem Label wird das sein? 

GR: Die letzten beiden Alben werden auf SureShot Records raus- 
kommen. Ich denke, das wird uns helfen, unsere Veröffentlichun- 
gen besser an den Mann zu bringen. 

GU: Vor einigen Jahren habt Ihr auch schon mal in Spanien getourt. 
Welche Erfahrungen habt Ihr dort gemacht und wie viele Leute sind 


zu den Shows gekommen? 






Foto:Brian Chalmers 





GR: Die Shows in Spanien waren alle großartig. In Madrid haben 
wir mehrere Male vor ausverkauften Haus gespielt, die Show in 
Tomelloso (ich bin mir nicht sicher das jetzt richtig buchstabiert zu 
haben) war auch ausverkauft. Auch die anderen Shows liefen sehr 
gut, insbesondere die eine Show, in der wir nur Acoustic-Sets ge- 
spielt haben. Viele alte Country- und Rockabilly-"Sachen waren das 
in dieser Nacht! Sonst kamen die Leute, wir spielten lauten 
Rock'n'Roll, waren alle betrunken und hatten eine gute Zeit, auch 
nach der Show. Wir sind halt in der Lage, die Leute gut zu unterhal- 
ten und so haben sie uns auch immer gemocht. 

GU: Parallel zu dieser Tour habt Ihr in Spanien auch eine Singles- 
Compilation auf Rock'n'Roll Inc. rausgebracht, die ich sehr gut fin- 
de. Sind da alle frühen Single-Tracks drauf oder muß ich weiterhin 
die drei Singles suchen, die ich noch nicht habe? 

GR: Lustig daß Du fragst, mein Freund! Wir haben einerseits eine 
Zusammenstellung von Out-of-print-Tracks, unveröffentlichten und 
Vinyl-only-Songs und Compilationbeiträgen für diese ältere CD und 
demnächst soll eine 10” auf People Like You kommen, die dich auf 
den neuesten Stand bringen sollte. Ich habe gerade einige Sachen 
von uns gehört, bei denen ich total vergessen hatte, daß wir die mal 
aufgenommen haben. Und ich war wirklich begeistert. Gedacht wa- 
ren diese Songs für eine dann nicht erschienene Compilation. Au- 
Rerdem arbeiten wir gerade an neuen Songs, die im Frühjahr er- 
scheinen sollen. Die Songs sind geschrieben und seit einem Monat 
spielen wir sie auch live. Auf jeden Fall werden wir einige davon 
auch in Deutschland spielen! 

GU: Werdet Ihr auch in Zukunft wieder Singles veröffentlichen? In 
letzter Zeit habt Ihr ja hauptsächlich CD’s veröffentlicht. 

GR: Ich will gern Singles machen. Wirtschaftlich gesehen ist's aller- 
dings schwierig, was von dem Geld zu sehen, was Du dafür zahlst. 








































wöhnt haben. Ich arbeite bei einer Radiostation, Ken macht Markt- 
analysen, Bob verkauft Computer und Leo ist ein Handwerksmei- 
ster. 

GU: Einige Eurer Songs erzählen eine Menge über das Leben von 
Truckern. War jemals einer von Euch Trucker? 

GR: Wir.haben so viel Zeit on the road verbracht, dass uns solche 
Songs einfach zusagen. It's a long road and we’ve covered every 
inch. Unser zweiter Van hat schon 230.000 Meilen runter... 

..ein Glück auch, dass er nicht gerade auf der hiesigen Tour den 
Geist aufgegeben hat, jedenfalls standen sie am 1.März im Conne 
Island pünktlich auf der Bühne und haben mich und einige andere 
heftig begeistert. Ohne Schnörkel und Ansagen spielten sie sich 


















Viellei urin Europa Singles veröffentlichen. Ichselbst technisch perfekt durch 11/2 Stunden feinster Mixtur quer durch alle 
IQDINgIES SEN. a mu SE WIEETh zur Ne Alben und noch,ein bißchen - 
J: Wes macht hreigentlietfäneinem ganznormalen Tag #söweitl }Vinoent Supportet Wilden‘ ;stachte den Abe 

es Solche bei, Euch gibt-, wenn Ihr alsö nicht auf' Tour öder,Studiö! |. nem unvergeßlichen E nis. I Eider Wa eh zu 

seid? Müßt hr nebenbs arbeitefitim die Drinks Eufer Freundinnen, 4plante 2.Gompilation) mif älteren Söngs 

zahlenizurkönnehasenl | U. A ee ZA ı AZ .\N A | Yau)hoch die baillen letzten Albenlauf Yiny. 

GR Wir-haben-alle=richtige” Jobs. Bies&s Rock-Ding wirft,nich®" raus, Watch,outh U \ “ E- ' 

genug ab, um -[ifestyle zu leben, an den wir uns’ge- “Gunnar ans N 
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MUSIC COMPOSED BY-PARIOUS 
PUNK & HARDCORE ARTISTS 


Ua. mil Dritte Wahl, Hammerhai, Kaikas, Skepfiker, 
Balidecks, Bonehouse, ... Mil dabei sind 

Sanily Assassins, The Tulsis 
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Infos zu allen Bands und freie MP3 Songs unter 
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8 amerikanische Bands spielen hier zum Tanze auf, 
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Vor nicht all zu langer Zeit begab es sich, daß ich mir von dieser 
Band eine LP zulegte. Diese hieß „Cheers To Me“, hat einen Säufer 
auf dem Cover und auch einen ganz vortrefflichen Inhalt. Ich muß 
zugeben, daß ich wohl besonders neugierig auf diese Band war, 
weil sie, wie wir gleich sehen, eine gewisse Verwandtschaft zu den 
ZEROS hat, und die sich ja im letzten Jahr mit ihrer kleinen, aber 
nicht zu toppenden Tour ins Gerede brachten. Wie die, etwas un- 
glücklich als die mexikanischen Ramones bezeichneten Zeros, 
geht’s auch bei den Dragons um simplen Rock'n'Roll, der Unter- 
schied liegt nun aber darin, daß die Zeros nach wie vor so etwas wie 
eine Art Teen Punk machen, die Dragons aber wie alte Männer rok- 
ken, was natürlich nicht negativ aufgefaßt werden sollte. Komisch 
ist das eigentlich schon, denn der Kopf der Dragons, Mario Escovedo, 
ist — der — Re m ZuZe Escovedo Brüder, zu 


















von den Zeros, und 
übrigens auch 
ı Alejandro von The 
“ Nuns gehören. Bei 
i denen ging er sozu- 
sagen durch die 
; Schule, was den 
Dragons natürlich 
‘ anzuhören ist. Her- 
ausgekommen ist 
dabei eine sehr ein- 
= gängige und sehr 
8 kraftvolle Art von 
en punkigem 
ie Rock'n'Roll mit Ein- 
22 flüssen die von den 
= Rolling Stones bis zu 
72 den New York Dolls 
29 reichen und zu dem 
5 die leidenschaftliche 
ee | = Art von Marios Ge- 
sang perfekt Daß. € Gerade diese emotionale Art erinnert mich dabei 
in unterschiedlicher Weise an Bands wie Social Distortion und 
Leatherface, die aber in musikalischer Hinsicht nur wenig mit den 
Dragons zu tun haben. Ähnlich wie die Humpers haben wir es auch 
hier mit einer Bande von Suffköppen zu tun. Das verrietja schon die 
vorhin erwähnte zweite LP „Cheers To Me“. Inder Eckkneipe, in der 
der olle Boracho abhängt, sind natürlich auch die Dragons Whiskey 
trinkend zu finden, wie man auf dem Backcover und dem Beiblatt 
sehen kann. Das macht die Leute allemal sympathisch und man 
hört’s dem Gesamtergebnis auch an. Die nächste Platte, die ich mir 
sehr bald zulegte, steht dann aber eher unter dem großartigen Mot- 
to „R.L.F.“ also Rock Like Fuck, womit man eigentlich gleich einen 
solchen Artikel wie diesen hier unterschreiben könnte. Und auch 
hier handelt es sich um ein großartiges, kraftvolles, glampunkiges 
Rock Album mit nach vorn stürmendem Punkrock ä la Lazy Cowgirls 
und gelungenen, eindringlichen Balladen. Damit hatten sich die 
Dragons natürlich sofort für's Revolverblatt qualifiziert, weshalb ich 
ein paar Fragen mailte. Diese wurden vorbildlicherweise prompt, 
aber leider etwas spärlich, beantwortet. Daraus, und der Website 
der Dragons erfuhr ich folgendes: 
Zunächst mal was zur Historie: Die Dragons gibt es inzwischen seit 
1990. Mario Escovedo und aus Japan umgezogene Gitarrist Ken 
Mochikoshi Horne waren bereits zusammen in einer Punk Band (M- 
80) und beschlossen nun eine Rock'n'Roll Band zu gründen, nach- 
dem sie einige Demos eingespielt hatten, fanden sie über eine An- 
nonce den Bassisten Steve Rodriguez. Nachdem dann noch ein 


Drummer re- 
krutiert wurde, er 
ging’s auch nes 
schon onen | 
größere Um- ee» 
schweife ls. Wera 
Wir haben es rer. 
hier mit Profis ee => 
zu tun, wes- We 

halb schnell 9 
ein weiteres 
Demo einge- & 
spielt wurde 
und auch / 
schon ihr zwei- 
ter Gig bei der 
großen Musik- , i La 

messe South By Southwest in Austin Bee stattfand Der blieb 
nicht unbeachtet und brachte ihnen bald einen Plattendeal beim 
spanischen Impossible Records. Dort erschien dann 1991 ihre 12 
Song LP „The Dragons“. Nach einer Tour durch den Südwesten 
1993, trennte man sich vom damaligen Drummer und bald darauf 
kam der jetzige, Jarrod Lucas, hinzu, dies war wohl auch die Zeit, in 
der man begann sich mehr noch am Rock'n'Roll beim Songwriting 
zu orientieren und den Sound zu entwickeln, den man jetzt aufihren 
Platten findet. Allzu passierte aber nach den durchstartenden An- 
fangsjahren in dieser Zeit nicht, die Dragons tourten wie so viele 
Bands durch die Gegend vor mehr oder wenigeren Leuten. Bis dann 
1996 Ted vom Flipside Mag eine CD (Painkiller) auf seinem Label 
Scam-O-Rama Label herausbrachte. Wenig später traten dann die 
Leute von Junk Records aus Long Beach, Ca. an die Band heran, 
die ja einen Distribution Deal mit dem Label des Offspring Sängers 
Nitro Records haben. Das war ein bedeutender Schritt nach vorn, 
weshalb sie 1998 ihre Platte „Cheers To Me“ für Junk einspielten. 
Darauf folgte ‘99 „Rock Like Fuck“ ebenfalls auf Junk, genau wie 
ihre brandaktuelle Scheibe „Live At The Casbah”. Wer LP’s vor- 
zieht, hat es hierbei stets mit sehr schicken limitierten farbigen Schei- 
ben zu tun, zumindest bei den beiden Studio Alben. Vielleicht mag 
es etwas ungewöhnlich sein, und für den einen oder anderen nicht 
unbedingt notwendig erscheinen, schon nach wenigen Studio Plat- 
ten ein Livealbum aufzu- u 

nehmen, aber für die #9 

Dragons machtes schein- Bi 
barSinn.Sodachtensich $ 
Mario und Lou (Junk $ 
Records), daß es 
wohl die beste Mög- # 
lichkeit für all dieje- 
nigen sei, die ihr 
wohl besonders 
großartiges Heim- 
spiel im Casbah in 
San Diego verpaß- 
ten, die Dragons mal 
live zu erleben. Das 
dieser Plan in 'ner Bar 
beim Lieblingsgetränk 
des Sängers Jack N 
Coke ausgeheckt wur- 
de, liegt eigentlich auf | 
der Hand. Um dem Na- 
men dieses Heftes mal 
gerecht zu werden, be- 
fragte ich sie nach 
Skandalstories, als Ant- 
wort bekam ich dann 
auch die üblichen Rock 
Band Stories aufgetischt: J- 
„waking uptheboysinthe ®@ 
morning by walking 
through the hotelroom pissing ui 
between the beds. Fucking girls in the 
bathrooms and breaking the toilet seats ... Drunk 
driving arrests ... Golfing in people ’s houses ... 
etc etc.“ Was vielleicht aber viel schockierender 


















ist, zumindest für die Leute von Junk Records, geschah letztes Jahr 
im August in’Los-Angeles. Dort spielten die Dragons im Whiskey 
und anschließend wurden sie zu einer Party in der Playboy Mansion 
eingeladen. Aber,the fuckers GOT LOST on the way to the Playboy 
Mansion!!!" Was: ihre,Chefs von Junk wohl in Tränen ausbrechen 
ließ, die coolen Dragons waren lediglich ein wenig traurig über die 
Umstände. DieDragons sind deswegen aber nicht in Lethargie ver- 
fallen, sondern sie sind ständig auf Achse, so ist man im April gera- 
de auf einer kleinen Japan Tour zusammen mit Guitar Wolf gewe- 
sen, nachdem sie auch wieder in diesem Jahr bei SXSW in Austin 
gespielt haben. Dort gab’sim Emos eine Junk Records Showcase, 
u.a. auch mit. den Streetwalkin” Cheetahs, Bulemics und den B Movie 
Rats. Dennoch haben sie gerade die Songs für ihr neues Album, 
was ganz Japan beeinflußt, ‚Kamikaze“ heißen wird, eingespielt. 
Es wird voraussichtlich im Juli /- August wieder bei Junk Records 
erscheinen, allerdings werden nicht alle neu eingespielten Songs 
auf der Platte veröffentlicht werden, da die Dragons keinem eine 
‚Stunde lang: ihre Song zumuten möchten, schließlich vermuten sie 
wohl ganz zu recht, daß unter ihrer Zuhörerschaft keine Pearl Jam 
Fans zu finden sein werden. Die verbleibenden Cuts werden des- 
halb auf Singles untergebracht werden. Also Augen auf! 
Was ist. nun mit den einzelnen Beteiligten der Dragons? Was tun 
sie so? Wie alt sind die, was hören die - und überhaupt? Also eine 
Rock'n’Roll Band scheint bei ihnen keine Vollzeitjob zu sein, so ist 
der.Drummer ein Handyman bei einem Apartment Komplex, der 
Basser arbeitet als Vertreter einer Schuhfirma, Ken der Gitarrist ist 
ein.Student und Mario arbeitet bei einer Radio Station. Die musika- 
lischen Vorlieben der Jungs liegen eben bei den Rolling Stones, 
New York Dolls, The Clash, Replacements, Ramones, Beatles, Dogs 
D’Amour, True Believers, aber es werden auch Guitar Wolf, Gluecifer, 
Supersuckers, Electric Frankenstein oder etwa die Black Haloes für 
wichtig erachtet. Wie alt die sind, weiß ich auch nicht! - aber über 
das, was sie so verspeisen, bin ich schon informiert: Bohnen Burritos, 
Japanisches Essen - was nicht so verwundert - aber. &s wird auch 
Pasta mit scharfer Fleisch Sauce und billiges Chinesisches‘ Fast 
Food konsumiert. Uhl / 
Das ist natürlich alles völlig egal, was zählt, ist, daß die Dragons 
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3er ihren, eigenen»Stil-gefunden 
s’haben, daß sie/Rock'n Roll 
"u. spielen, mit’einer, gehörigen 
Portion Punk;'/aber.auch Blues, 
x ; wie jedenfalls.Mario.meint, und 
4. daß das alles-aus.Passion ge- 
schieht. Das’merkt & hört man 
der, Band än,sieleben das, und 
meinen €s’ernst;.ohne aller- 
dings den Spaß:daran zu ver- 
lieren. Dasistdie Hauptsache! 
; Hört euch also mal die Platten 
a an und ihr könnt euch sicher 
sein, daß&uch.dort.pure Ener- 
gie erwartet. Das heißt natür- 
lich nicht; daß die Dragons des- 
halb 100% Gas geben müssen, 
wie das jaimanchmal falsch 
verstanden ‘wird. Mario 
Escovedo weiß wie man Songs 
schreibt, sicher hat ister gera- 
de durch seine Verwandtschaft durch eine gute'Schule gegangen, 
aber es sicher nicht nur eine Handwerk für ihn, sonders durchaus 
eine Sache, die „aus.dem Bauch“;heraus kommt.So ähnlich drückt -/ 
das auch Mario aus: „Am wichtigsten. ist, daß’esjaufrichtig ist. Ich: 
denke, der einzige Weg um das zu erreichen ist;'daß du etwas von 
dir in den Song hereinbringst. Es,sollte persönlich sein, oder dein: 
‚Making up’ zeigen, so etwas... Auf.die Frage; was für,einen Ein- 
fluß denn der Familienname Escovedo. auf die’Entwicklung hatte, 
erzählt er, daß dies am Anfang sowohl gut als’auch schlecht war; er 
begann zumindest das auszuleben, indem ’er:probierte SO gut wie 
seine Brüder Songs zu schreiben, und das halfiihm besser zu wer- 
den und... auch. schneller. Daß.er.da nicht übertrieben hat, läßt sich 
auf den angesprochenen‘Platten-herausfinden;ıgenau wie auf ein 
paar Singles. Probiert's mal aus, und vielleichtkann man die Band 
ja auch mal live in Deutschland;sehen - und da wird dann’'sicher 
gerockt like fuck. / Christian.C. 


Mario ° 
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Tja, nun ist es vorbei. Aerobitch haben sich kürzlich wegen persönlicher 
und anderer Differenzen voneinander getrennt. Dabei war gerade erst das 
Problem mit dem abgesprungenen Drummer geklärt und alles schien gut... 

Ein Glück für uns, daß wir letzten Herbst noch die Chance hatten, die High- 
speed-Rock-Rakete endlich auch in unseren Gefilden live zu erleben - Dank 
einer Absage aus Hamburg. Zwar bot die Leipscher Eisdeale der Band nur 
ca. 4,5m? und dem Publikum noch etwas weniger, aber die gewaltige Live- 
Energie, die von den Spaniern ausging, konnte so ungebremst auf das Pu- 
blikum losgehen, und besser als bei der als „Fiesta Espanol“ angekündig- 
ten Party in einem katholischen Jugendzentrum war es ganz bestimmt. Die- 
se Interview entstand im September in L.E., aber wir sollten die Protagoni- 
sten wenig später in Madrid wiedertreffen. Verdammt schade um diese au- 


Rergewöhnliche Band! 


UC: Habt ihr schon jemals in einem solch 
kleinen Club wie dem hier gespielt? 

LB: Ja, in Spanien schon. Und auch in Mün- 
ster. Das war auch extrem klein. Vielleicht 
nicht unbedingt der Raum, aber die Bühne! 
Es war so klein, daß man kaum Platz hatte 
zu spielen. 

RB: Heute waren die Leute ja verhältnis- 
mäßig ruhig. Ich mag kleine Läden, in de- 
nen es total abgeht. 

UC: O.K., stellt Euch doch bitte erstmal vor, 
damit man das später besser auseinander- 
halten kann. 

LB: Ich bin Laura Bitch, ich singe. 

BK: Ich bin Bitch The Kid, ich spiele die 
Leadgitarre. Heute habe ich auch gesun- 
gen, das mache ich aber normalerweise 
nicht. Wie ihr hören könnt bin ich ein sehr 
schlechter Sänger. Eigentlich singt 
Rockaway Bitch, doch er hat gestern seine 
Stimme verloren. Ich dafür heute. So habe 
ich versucht, irgend etwas zu machen, was 
wie Gesang klingt. 

UC: Ich dachte das läge nur an deinen 
schlechten Mikrofon? 

RB: Er hat auch eine sehr schlechte Stim- 
me. 

BK: Es war wohl eine Mischung aus 
schlechtem Mikrofon und schlechter Stim- 


me. 

RB: Ich bin Rockaway Bitch. Ich spiele die 
Rhytmus-Gitarre und eigentlich bin ich der 
2. Sänger, aber wie ihr hört... 

UC: Wie heißt Du? 

TB: Mein Name ist Txetxar Bitch, ich spiele 
Drums. 

LB: Und unser Bassist heißt North Shore 
Bitch. 

UC: Schön, daß Ihr endlich auch mal in un- 
serer Gegend spielt, istes OK für Euch hier 
in Deutschland zu spielen? 

RB: OK? Es ist wirklich großartig. Wo wir 
auch hinkommen, sind coole Leute, Leute 
überhaupt. Wirkommen gut an beim Publi- 
kum. In Spanien ist das nicht ganz so. Wir 
sind da immer mal so für drei Tage irgend- 
wounterwegs 

UC: Ich dachte immer, in Spanien wäre es 
total cool. Band aus Skandinavien und aus 


Interview + Live-Fotos: Ulli Curschmann 


Amerika schwärmen immer davon, dort zu 
touren. 

RB: Ja, Spanien ist total klasse, um eine 
gute Party zu haben. Man sich super be- 
saufen, es gibt Tonnen von Drogen, es geht 
meistens endlos bis in den Morgen hinein. 
Das ist natürlich toll. Aber das Publikum 
steht nicht wirklich auf spanische Bands. Sie 
stehen eben auf die amerikanischen uns 
skandinavischen Bands. Einheimische wis- 
sen sie nicht richtig zu schätzen. 

UC: Das ist wahrscheinlich überall das glei- 
che. Bei uns sind ausländische Bands auch 
meistens mehr gefragt. Da gilt auch der 
Spruch „Der Prophet gilt nichts im eigenen 
Lande.” 

LB: Ja, und es ist ja auch so, daß man 
denkt, die einheimische Band kann man ja 
immer noch sehen. Bei ‘ner Band aus Ame- 
rika oder so weiß man ja nie, wann die mal 
wieder kommen. So geht man eher zu de- 
ren Show. 

BK: Wir sollen vielleicht auf unsere Ab- 
kündigungen schreiben: Aerobitch from 
Brooklyn, N.Y. - das würde wohl eher klap- 
pen. Viele Leute bei uns denken, wen man 
nicht aus Amerika oder Skandinavien 
kommt, kann man gar nicht cool sein. Nicht 
alle denken so, aber viele. 

RB: Ne ganze Menge! 

LB: Es istja auch so, daß wir nur gelegent- 
lich am Wochenende spielen, weil wir ar- 
beiten oder studieren. Das istjaschon was 
ganz anderes, als richtig auf Tour zu sein. 
Wir müssen Spanien ja nun auch nicht 
schlecht machen, wir wissen doch wie es 
läuft. Wenn wir in Madrid spielen, kommen 
auf jeden Fall mehr Leute als hier. Oder in 
einigen Orten im Baskenland, oder in 
Castellon und Valencia. Es ist ja nicht so 
schlecht. 

RB: Das liegt ja auch daran, daß wir über- 
all 'ne Menge Freunde haben. Aber wenn 
wir in Barcelona sind - da stehen sie nur 
auf Emo Core. 

LB: Nein nein, so kann man das nicht sa- 
gen. Wir wissen doch, daß es sehr unter- 
schiedlich ist, es gibt gute und schlechte 
Orte. 





BK: Aber es ist für uns mehr beeindruckend, 
inein anderes Land zu kommen und zu er- 
leben, wie die Leute reagieren. | 
UC: Das istja auch eine Frage der Reputa- 
tion. Das ist ja eine Art Qualitätsstempel, 
wenn man es als Band erstmal geschafft 
hat, in ein anderes Land zu kommen. 

RB: Das ist schon eine tolle Sache, man 
tut viel und investiert viel in die Band, und 
dann kommt man nach Deutschland und 
stellt fest, daß die Leute dort das honorie- 
ren. Das ist dann egal ob das 200 oder 60 
oder nur vier Leute sind. Oder nur ein ein- 
ziger oder 300 in New Orleans . Es ist egal 
- da haben Leute Eintritt bezahlt, um uns 
zu sehen. 

LB: Als wir mit der Band angefangen ha- 
ben - Rockaway und ich, und noch ein an- 
derer Typ, der nicht mehr dabei ist, hätte ja 
keine von uns auch nur gedacht, daß wir 
mal eine Platte aufnehme würden. Wir ha- 
ben damals in irgendwelchen lausigen Lä- 
den gespielt, und wir waren auch ganz 
schön schlecht. 

RB: Wir haben eigentlich nur Krach ge- 
macht und die Leute haben uns gehaßt. 
LB: Ja, inzwischen haben wir drei Platten 
veröffentlicht, ein deutsches Label hat eine 
10" mit uns gemacht, und wir touren hier. 
Das hätte man damals nicht geglaubt. Es 
ist jetzt 6 Jahre später, und es ist 'ne Men- 
ge passiert. 

BK: Ich denke, es ist wirklich wichtig, nicht 
nur hart dafür zu arbeiten, sondern auch 
daran zu glauben, was man macht. Anson- 
sten hat das alles keine Bedeutung. Es war 
klasse zu erleben, daß zu unserer ersten 
Show auf dieser Tour extra Leute aus der 
Schweiz angereist waren. Und dann hatte 
jemand seinen kleinen Sohn mitgebracht, 
dessen Lieblingsbands waren Motorhead, 
MCS5 und Radio Birdman (!), der war 7 Jah- 
re alt. 

UC: Ist das nicht genau die Mixtur, aus der 
sich Aerobitch zusammensetzt? 

BK: Oh!? Ich weiß nicht... 

RB: Nein, wir lieben verdammt noch mal 
Motorhead und Radio Birdman, aber auch 
Tausende andere Bands. Aber das mit dem 
kleinen Jungen war cool. 

UC: Ich hatte den Eindruck, daß die Leute 
in Madrid einen ziemlich guten Musik- 
geschmack hatten. 

RB: Ja, das stimmt schon, aber manche 
Leute kommen sich sehr elitär vor. Sie ste- 
hen auf die Stooges, MC5 und Radio 
Birdman und lassen nichts anderes gelten. 
Sie leben total in der Vergangenheit und 
kriegen nicht mit, was es heute für geile 
Bands gibt. Sie stehen auf all die alten Sa- 
chen, die total cool sind aber, aber sie in- 
teressieren sich nicht für die Dwarves oder 
Zeke oder solche Bands. 

BK: Manchmal scheint es, als würde es gar 
nicht um die Musik ansich, sondern um eine 
Art Image gehen. 

RB: Wenn Du aus Deutschland nach Ma- 
drid kommst, muß es einfach cool sein. Du 
hast überall geile Musik bis zum Morgen... 
LB: Du siehst dann natürlich nur die guten 
Seiten. 

RB: Wir haben in diesen Bars in Malasania 
gearbeitet, da sieht man das irgendwann 
anders. 

UC: Es ist also langweilig geworden? 


RB: Nein, Nein! Man kann total einen drauf- 
machen, so richtig derbe und bis in den Mor- 
gen und mit allem drum und dran. 

BK: Das macht schon Spaß, aber es ist 
auch cool, andere Leute vor den Kopf zu 
stoßen. 

RB: Ja, einer meiner Lieblingsbeschäftigun- 
gen ist es, bestimmte Typen damit aufzu- 
ziehen wie scheiße ihre Lieblingsband ist. 
Ich mag es total mit den Leuten zu disku- 
tieren, auch wenn Bands wie die Kinks oder 
MC5 nicht in Wirklichkeit Scheiße sind. Es 
macht einfach Spaß sie zu provozieren, in- 
dem man sagt, die MC5 waren nur ‘'n Hau- 
fen verdammter Hippies. 

UC: Ich weiß was Du meinst. In Wirklich- 
keit sind solche Bands verdammt gut, aber 
bestimmte Leute sind einfach zu einseitig 
und zu nostalgisch. 

RB: Ja, genau. Ich bevorzuge eindeutig 
Zeke gegenüber MC5! 

UC: Na klar, das ist ja immerhin auch ‘ne 
Band von heute und haben etwas vom heu- 
tigen Lebensgefühl. 

RB: Yeah! Und sie haben vier phantasti- 
sche Platten und die MC5 hatten nur eine. 
UC: Um mal auf eure Band zurückzukom- 
men, habt Ihr die ganze Zeit die gleiche Be- 
setzung gehabt? 

LB: OK, zuerst starteten RB und ich die 
Band zusammen mit Enano Bitch. Er war 
auf den ersten zwei 7"es mit dabei. 

RB: Er sollte eigentlich sowas wie einen 
Drummer darstellen, aber es ging ganz 
schön drunter und drüber, und es wurde im- 
mer schlimmer. 

LB: Wir suchten uns also einen neuen 
Drummer. Das ging auch ganz gut, aber es 
wurde zum Problem, daß ich sang und 
gleichzeitig Bass spielen mußte. Während 
der Proben ging das, aber beim Konzert war 
es ziemlich schwierig. So habe ich den Bass 
aufgegeben, und wir beschlossen, uns ei- 
nen Bassisten zu suchen. Auf dem ersten 
Album waren es noch wir zwei und der da- 
malige Drummer und Bassist, doch die bei- 
den verließen uns 3 Monate später. Dafür 
kamen Northshore Bitch als Bassist und 
wenig später Txetxar Bitch. Dann 3 Mona- 
te bevor wir „Time to Start Kicking Ass“ auf- 
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nahmen, kam Bitch The Kid dazu, und seit- 
dem ist es das selbe Line Up. Das ist jetzt 
2 % Jahre her. 

UC: Und das ist jetzt das richtige Ding? 
LB: Ja, wir wissen jetzt was wir wollen, und 
wie wir zusammen spielen. Das funktioniert 
gut so, so gut wie noch nie. 

UC: Hört ihr so ziemlich die selbe Musik? 
LB: Nö, nö! Wir hören alle ziemlich unter- 
schiedliches Zeug, aber es gibt Sachen, auf 
die wir alle stehen. 

BK: Ich bin eigentlich der Metal Freak in 
der Band, hä hä. 

RB: Jeder hat so seines: er (NSB) ist der 
Jazz-Freak, sie ist Gothic Freak, er (TB) ist 
der Fucking Freak und ich bin der Cool Guy. 
BK: So istes, ein cooler Mix auf jeden Fall. 
RB: Wenn er z.B. auf Manowar steht, ist 
das sein Ding, aber das würde niemals in 
unsere Musik hineinkommen, da sind gleich 
drei dagegen. Oder Laura mit The Cure... 
LB: OK, OK-- ich mag The Cure, aber das 
hat nichts mit Aerobitch zu tun. 

UC: Da hat doch wohl jeder von uns seine 
Jugendsünden aus den 80ern. 

CC: Mal was anderes - wie ist es mit Punch 
Records? 

LB: Ja - ha ha. Das ist unser Label. Wir 
(LB & RB) haben es zusammen angefan- 
gen und wir bringen auch weiterhin Platten 
raus. Die letzten beiden Aerobitch-Platten 
sind bei uns erschienen und dann die 
Wiederveröffentlichung unserer ersten Plat- 
te als 10". Dann haben wir z.B. die Powder 
Monkeys aus Australien - eine großartige 
Band... 

RB: Es sind schon einige Bands inzwischen. 
CC: Auch die Sin City Six. 

LB: Oh ja! Die sind gut. Es ist schon ein 
ziemlich kleines Label, aber es läuft. 

RB: Zuerst haben wir es nur betrieben, um 
unsere eigenen Sachen herauszubringen, 
aber es hat sich entwickelt. 

LB: Die erste Platte von uns kam eben nicht 
auf Punch heraus, sondern auf Rumble, 
dem Label eines Freundes von uns aus 
Madrid. Doch das gibt es inzwischen nicht 
mehr, und das Album, das auch nur als CD 
herausgekommen war, war nicht mehr zu 
bekommen. So haben wir das Material von 





ihm zurückgekauft und es als 10" herausgebracht („C'mon Cop, Satanzutun ha- 
Make My Day‘) ben. 
RB: Das ist pures „Do It Yourself‘. Wir gehören nicht so irgendei- RB: Aufderletz- 
ner Punk- oder sonstwelcher Ideologie, für uns istes Rock'n'Roll, _ ten Tour in 
aber wir finden es gut, auf allem den Daumen draufzu haben. Es Deutschland ist} 
ist schon gut wenn man das alles kontrollieren kann. uns etwas kras- f 
BK: Ich muß sagen, daß die beiden verdammt hart daran arbei- ses passiert. Je- E 
ten, und daß sie ihre Sache wirklich gut machen. Als Aerobitch-- mand hatte uns # 
Mitglied finde ich, daß es für uns nirgends besser wäre. | inei a 
RB: Wir haben als Band ja auch schon Angebote von größeren 
spanischen Labels bekommen, aber was soll das? Dann wären gendzentrum 
wir eine kleine Band unter vielen aufeinem großen Label. Sosind gebucht. Wir 
wir die größte Band auf einem kleinen Label. Das ist vielbesse. haben dann? 
Es liegt alles in unserer Hand. während der 
LB: Außerdem wären wir nicht frei, ein- Show jede Ge 
fach Singles mitanderen Labelszuma- legenheit ge-# 
chen oder auf Compilations zu sein. nutzt, um "Sa- © 
Wenn du auf ‘nem großen Label bist, tan!”, “666!” und 
wollen die eben alles kontrollieren und so weiter zu 
alles exklusiv herausbringen. schreien. Einige 
UC: Aber ihr müßt troztdem noch „nor- von den Kids 
male“ Jobs machen? waren echt 
LB: Ja, das Label wirft leider nicht ge- schockiert. Vie- 
nug Geld ab. Es trägt sich selbst, aber le haben echt 
es würde nicht genug für uns übrig blei- den Raum ver- 
ben. lassen. Wir 
UC: Ja, das kennen wir auch. wußten vorher Fe 
RB: Es ist unglaublich, daß viele Leute garnicht, daß es ein katholisches Zentrum war, aber es hat echt 
es nicht verstehen, daß man noch lan- Spaß gemacht, sie zu schockieren. (die Veranstaltung war zudem 
ge nicht reicht ist, wennmaneine Platte als “Fiesta Espafiola” mit heißen Sommerrhytmen und Sangria an- 
herausgebracht hat. gekündigt worden - ich hab‘ das Plakat gesehen! - Anm.) 
BK: Einige Freunde, die nichtsovielmit UC: Ja, Satan ist immer noch für Provokationen gut. 
2 Musik zu tun haben, sagen so „Ach, ihr RB: Mit Jesus dagegen ist es langweilig. Da gibt es null Provoka- 
=7@ habt ‘ein paar Platten herausgebracht, tion. “Jesus loves you’ — gähn! 
ihr müßt ja gut Kohle verdienen!“ Ver--  UC: Außerdem hat Jesus ja auch diese verdammte Hippie-Image. 
ea dammt, ich hab’ vor ein paar Mona- Satan gehört eben eher zum Rock'n'Roll! 
Tre ten meinen Verstärker verkauft! Man BK: Jagenau. 
muß einfach an die Sache glauben, | 
die man tut, dann geht das auch. M 
RB: Satan! 
UC: Hey, glaubst Du an Satan? 
RB: Von Zeit zu Zeit. 
UC: Ich bin neulich einer ziemlich str- 
angen jungen Frau begegnet, die uns 
für Satanisten hielt. Wegen der T- 
Shirts (auf dem einen stand tatsäch- ee en = 
lich „Satan“ drauf, auf den anderen | be» une Er = 
„Gluecifer“ []), sie meinte, wiekönn- | | | . ala ee En 
ten es uns immer noch überlegen, Fe ‚errich Pr " ul: 
und Jesus anrufen, wenn es dunkel A; an KAuUutE a 
um uns ist. 2 = un eineige 
RB: Meine Mutter - meine Mutter ist Aue ale = 
KILLING IN THE = cool, aber sie ist katholisch! Ich bin 

u ENAMEOFRTR 77 janicht wirklich ein Satanist, aber ich 

Pe SINCE 1994 habe 'n Haufen so'n Satans-Zeug, ei- 
nes Tages hat sie alles weggeschafft, 
weil sie sich Sorgen machte. 
UC: Ich denke ja, diese ganze Sa- 
tans-Sache ist in den seltensten Fäl- 
„ro len ernst gemeint, aber es ist immer 
= gut als Provokation, weil alles was da- 
mit verbunden wird nach der üblichen 
Moral anrüchig oder verboten ist. 
RB: Ja, Satan ist interessant, weil Je- 
sus langweilig ist. Es ist gut, aber lang- 
weilig. 
BK: Als ich 15 war und noch ein totaler 
Metal Freak - all dieser 80s Metal mit 
dem ganzen Satans-Zeug - das war nie 
ernst gemeint, sondern eher wie Thea- 
ter. Sieh nur Ozzy Osborne! Da hatkei- 
ner wirklich Satan angebetet. Aberich 
mag den ganzen Kram. Aber bei 
Evi 2 PUNCH REcorpsM Aerobitch gibt es auch einiges davon. 
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DRAG QUEENS 
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Friday Night 
042-2/1 


THUG MURDER 
The ı3th Round 
o41-2/1 


THE SPOOK 
Fright Night 
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Nick: Veted es Minute, gan) Ach Scheiße, Pre 9° ek 


EN SUCH Een RER ‚im Grunde bin ich ein ganz normaler 
En ee verrückte Sachen machen! ui muss auch 
ale 

....sr....aber wenn dich die De 0) en Denen) weil du „too 
ee) fucked Moni kann doch irgendwas nicht ganz normal sein. 


oe ganz so wild ist das auch nicht. Ich spiele janoch manch- 
ED mal mit ihnen. Auf den letzten Platten hab ich ja auch Bass ge- 
spielt, aber wir arbeiten eben nur noch im une Das. mit den 


TERN 


ee BEN Bandprojekte. N kriegt | 


ER alles unter einen Hut? 


2: ... N: Esistgroßartig! Man kann die ganze vn N machen: NEE 


0 ich einen Song schreibe kann ich ihn auf jeden Fall irgendwo ver- 


- wenden. QOTSA istschon das Hauptding, aber wenn die ihn nicht 
wollen, dann nehm ich I) eben 07 Mondo ae wi für die 


a BER 
. sr: Wie habt ihr eigentlich den, 1 [ee Hit... “ (Nicotine, Valium, 
-  Vicodin, Marihuana, Exstasy, Alcohol, Cocain) als Single-Aus- 
tie) eG] Recht coole Bee tuEwd | 
Aalen: gut. Wir machen die Musik die wir wol- 
- len und sie veröffentlichen es. Die Leute sind hier irgendwie «ae 
ae ae KeCEIERT EI SEEIA ENTE 
f= lee lanien Dinge | alle 
sr: Was gibt es an diesem Text «besser zu verstehen»? 
N: Naja, wir sind halt viel auf Tour , nehmen ‘ne Menge irgend- 
welcher Substanzen, haben Spaß... wie das nun mal jeder so 
El SCH Weg. In Amerika hätten wir die Single auch 
veröffentlichen können, aber wir 1 Naben nur „Nicotine“ singen dür- 





SOON 710 Tr aeg m ee | DAYBREAR Ban 
UPCOMING TOURS 2001: JULI: GENERATOBS, MAD SIN, AUGUST: THE BONES WITH SMOOTH AND GBEEDY, 


ME BE 5 NO BSBLa N; 


| EEE LEERE ET RS TELNTEETER Teen) 


fen. Als einziges be VORN indem ganzen m) Ne | 
. Das ist doch verrückt! 
sr: Wie läuft das eigentlich so mit eurem Publikum? Ihr spielt mit 
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Crappy Clubs And 
Scrappy Pubs 


GASGUZZLERS 
Less Pop, Baby 
038-2/1 
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THE GENERATORS 
Tyranny 
033-2/1 


SMOOTH AND GREEDY 
Prison Talk 
029-2/1 
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so vielen verschiedenen Bands - eure Musik ist auch verdammt 
schwer einzuordnen... | 

N: Wenn man Musik versucht einzuordnen macht man sie kaputt! 
Es ist alles nur Rock'n'Roll. ...zu tun was man will. Spiel eine gute 
SEE Dre mit Monster Magnet 
läuft großartig. In England haben sie für uns eröffnet... | 

sr: ...in Deutschland tut ihr es! 

VERSENDEN SAT 


- Na klar! War ja auch nicht anders zu erwarten. Und als hätte er 
es gehört, komrnt just in diesem Augenblick der große Mr. Homme, 
und holt ihn ab. Ich krieg noch 'n Bier, Höflichkeitsfloskeln, wildes 
Rumpeln im QOTSA-Backstage, Geschrei, Lachen... 

Interview: seb-rock, Fotos: www.stonerrock.com 


(INTERNATIONAL) NOISE 
CONSPIRACY, THE: Smash It Up 
(Green Hell ’ Buming Heart) 
Neben dem großen, und zugegebenerma- 
Ben echt coolen, Hıt auf der A-Seite finden 
sich noch zweı weitere auf der anderen 
Seite. Dies sınd Inner City Rejeets” und 
„Sleeping Pılls“, die wohl unveröffentlicht 
sınd. Beide kommen an „Smash It Up” 
nıcht ganz heran, sınd aber dennoch ganz 
taugliche Tracks ırgendwo zwischen ma- 


nischem Soul. Beat und Noise ım Commi : 
| mengetragen und verarbeitet! 4 Lyn sind 


Gewand. cc 


35007 (Loose): Sea Of Tranquility 
EP(Stickman Indigo) 

"Sea Of Tranquility” ıst eın sehr schöner 
Name für eine EP, selbige haben sıe aber 
erwartungsgemäß weiträumig umschiftt. 
Nichts wirklich Neues bieten die drei Songs. 
SE SETS RUE ET TOO ENTE ER 
ST SR ERHRETE ESEL TO ES arte 
RIO NN IE Namen Roh TB aTah: 
bis zum Schluß schön ölıg durch die Laut- 
sprecher. _ Jim Flovd 


AGENCY, THE: The Agency EP 
(Schlecht und Schwindelig Rec.) 


Hier kommt ja mal ein echter Schatz auf 


S&S heraus. The Agency kommen aus den 
Staaten und bringen hiermit ıhre Debüt- 
platte heraus, die puren R'n'R versprüht. 
Die Band ist dadurch noch nicht die 
Stooges. dıe Ramones oder dıe Rolling 
Stones, aber man hat sıch kräftig daran on- 
entiert. Die vier Songs werden darüber hın- 
aus von einen wirklich guten Sänger her- 
ausgeschmettert, so daß ich mich etwas an 


die Flaming Sidebums erinnert fühle. ce ! 
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| TIME: er DATE: ee 
| TRACK NO. __|TIME/DATE 








DIE ARZTE: Wie Es Geht / Yoko Ono 
ON NT u Era) 
EU SE NERI) 

Drei Singles haben die Ärzte inzwischen 
aus dem aktuellen Album ausgekoppelt — 
und sıe sınd alle auf ıhre Weise cool. "Wie 
es geht”, sticht vor allem durch das Artwork 
hervor, das eine gebrannte CD suggeriert 
und damit die ganze hysterische Copy-De- 
BRITEN 
kommt dieser Effekt zwar nicht so cool, 
rüber, dafür handelt sich aber um eine 
Picture-Disk, die mit superben Fotos der 
Band als Yuppie-Trio bzw. Black Metal 
Rotte aufwartet. Das hat was. ""Yoko Ono’ 
glänzt allein schon durch die Frechheit der 
Kürze des Songs. DA haben damit wohl 
auch den Record des kürzesten Videos al- 
ler Zeiten erbracht. Das gibt es hier auch 
zu bestaunen. Dazu ein paar aberwitzige 











4 LYN: Motor (Universal) 
Hey Yo Mann, we are from Hamburg, and 
we suck! Dieses Album ist schlicht und ein- 
fach eine bodenlose Frechheit ! Bevor ich 
nun anfange dieses Stück Müll durch die 
Mangel zu drehen sei eins gesagt. 4 Lyn 
können live durchaus überzeugen. O.K. los 
geht's! Was bilden sich diese Hilfs-Dursts 
eigentlich ein? An dieser Platte gibt es kein 
einziges, eigenständiges Moment! Alles, 

was im Kreuzüber/Numetallgenre auch nur 
im entferntesten Erfolg hatte wurde zusam- 


für die Szene so relevant wıe ein Haufen 
Bullshit ! Liebe Kinder, laßt die Finger von 


| dieser Boygroup und widmet euch Origi- 


nalen wie Anthrax, Faith No More, 
Judgement Night (OST), Ratm, den frü- 
hen Clawfinger oder meinetwegen auch 
Kom! benni 


54 NUDE HONEYS: Drop The Gun 
LP (Mademoiselle Records, PO 
Box19049, London N7 7WU, UK) 
Diese allgirl Garage Punk Band aus Japan 
bringt hiermit ihre wohl erste Platte bei dem 
allgirl Garage Punk Label aus London her- 
aus. Wie auch sonst! Die 6 in Leder ver- 
packten Honeys bewerkstelligen auf die- 
sem Album ein Dutzend quitschiger, un- 
bekümmerter Surf & Garage Punk Tunes, 
die sich so ungefähr zwischen den Koordi- 
naten Ultra Bimboos und Diaboliks bewe- 
gen und beim Gesang an Supersnazz erin- 
nern. Damit liegt man bei mir komplett rich- 

tig! cc 


69 EYES, THE: Blessed Be... 
(Roadrunner) 

Aus einer ehemaligen coolen Rockband ist 
nun also eine Schwuchtel-Gothic-Band 
geworden. Schade drum?! Während die 
Finnen anno 1997 scheinbar noch auf den 
Hellacopter-Zug aufzuspringen versuchten, 
scheint man jetzt den Goldtopf am Ende 
des Grusel-Regenbogens funkeln zu sehen. 
Klingt wie eine fade Mischung aus HIM 
und Type O Negativ. Ville Vallo als Gast- 
sänger, Theatralik, „vampiresker 
Gloomyrock-Coctail‘“ - langweilig, vorher- 
sehbar, mittelmäßig! Das hätten sie mal lie- 
ber lassen sollen. 

seb_rock 


ABDULLAH: dto. 

(People Like You / SPV) 
Hier zeigen zwei (!) Mann, was passiert, 
wenn man wie eine moderne Soft-Metal- 
Variante von Saint Vitus klingt, es aber 
durchaus besser gewesen wäre, die Sache 
weiterhin für sich selbst im heimischen 
Keller zu betreiben. Uninspiniert. Langwei- 
lig. Unnötig. Die Besprechung im 
RockHard ist bestimmt besser ausgefallen. 
GeeBee 


THE ACTION TIME: Versus The 
World (Southern / EFA) 
Daß es auch in England endlich Zeit für 
Action ist, haben 6 junge Leute aus Lon- 
don erkannt. Doch auch wenn es um die 
Situation von Rock’n’Roll nicht so gut be- 
stellt ist, müssen sie sich ja nicht gleich mit 
der ganzen Welt anlegen, denn außerhalb 
des U.K. gibt es schon Orte, an denen man 
flotten Garage Rock, nach dem man auch 


noch vorzüglich zum Hüften schütteln 
kann, zu schätzen weiß. Für alle Fälle ha- 
ben sie eine Hymne kreiert, die die Gewis- 
sensfrage “Do you believe inRock’n’Roll?” 
schmissig auf den Dancefloor schleudert. 
Die 50/50 gemischte Band mit hauptsäch- 
lich weiblichen Gesang bringt so viel En- 
thusiasmus, Rhythmus und Sex ins Spiel, 
daß man sich gar nicht entziehen kann. 
Stellt man sie neben die musikalisch ver- 
gleichbaren Headcoatees oder Bristols wir- 


ken die lahm und prüde dagegen. Die Ac- 


tion Girls sind nun auch nicht die Traum- 
frauen schlechthin, aber sie und ihre Jungs 
wissen, wo der Party-Hammer hängt. Sol- 
che Platten (und vor allem solche Bands) 
sollte es mehr geben. huc 


the. 
actıon 
tıme 





ADHESIVE: We Got The Beat 
(Ampersand / Stickman) 
Während Adhesive aus Schweden früher 
eine dieser plagenden Melody Punk Bands 
waren, gibt man sich jetzt wesentlich ag- 
gressiver. Laut Info ließen sich zunehmend 
vom englischen „New Wave of British 
Metal‘ beeinflussen, und sind nun tatsäch- 
lich bedeutend härter, druck voller, dynamı- 
scher ... ohne allerdings großartig Metal zu 
sein. Herausgekommen sind eher schnel- 
le, melodische Punk Rock Bratzer zum Mit- 
grölen, was gut erledigt wird. cc 


AMERICAN HEARTBREAK: 
Postcards From Hell 
(Coldfront / Radio Blast / Cargo) 

Ich hoffe, daß die meisten von euch diese 
San Francisco Punk Rockers auf ihrer Tour 
vor nicht all nicht allzu langer Zeit gesehen 
haben. Dort waren sıe phänomenal und 
damit ihr euch nicht umständlich und teuer 
die CD Version von Coldfront aus den USA 
organisieren müßt, gibt's nun also von Ra- 
dio Blast die freundlichere Vinylversion. 
Die Band kommt eben aus SF und dürfte 
sich aus alten Haudegen zusammensetzen, 
die hiermit ıhr erstes full length Ton- 
dokument abliefern, was jüngst auch in 
Japan erschien. Hierbei handelt es sich nun 
um ein dynamisches Glam Punk Werk, mit 
sehr poppigen Melodien und leidenschaft- 
lichem Gesang, der mich zunächst an Ka- 
pellen, wie D-Generation erinnern, nur daß 


es hier mehr zur Sache geht. Ich denke mal, 


daß dies absolut Fans der Black Halos und 
der Backyard Babies interessieren dürfte, 
oder natürlich der New York Dolls, deren 
„Irash“ hier als Geheim Track gecovert 
wird. cc 


AMERICAN HVFI: Island Def Jam 
Posse (Universal) 

Irgendwie können sıch diese 4 Jungs nicht 
zwischen Melody/Skate Punk, und College 
Rock entscheiden. Macht das 
Coverartwork, inklusive Parental Advisory 
Sticker, noch Lust auf mehr, ist nach dem 
3 Lied dann doch eher Schluß mit lustig, 
Tempo rein, Tempo raus, und dieses Spiel 
zieht sich über 13 Songs. Stacy Jones 
(guitar/vocals) verbreitet konsequent einen 
Hauch von Melancholie, doch der gelegent- 
liche Versuch wütend zu sein scheitert kläg- 
lich. Nicht wirklich neu, nicht wirklich in- 
novativ. Dieser, von Bob Rock produzier- 
te, Silberling hat durchaus das Zeug erfolg- 
reich zu werden, inmeinem CD-Player liegt 
er jedenfalls falsch! benni 





AMULET: Freedom Fighters 
(Bitzcore / Indigo) 

Einst stellte Happy Tom sich einfach an der 
Bar neben den Prinzen von Norwegen und 
ließ sich dabei heimlich fotografieren, um 
später behaupten zu können, sie seien die 
besten Freunde. Das macht Schule, nur daß 
es heute Happy Tom selber ist, dessen den 
Segen zählt. Ob nun die Peepshows oder 
wie hier die Osloer Amulet — jeder, der 
schon mal mit Turbonegros grauer Emi- 
nenz ein Bier getrunken hat, schreibt sich 
selbiges auf die Fahne. Während die 
Peepshows wenigstens 'nen amtliche 
“Apocalypse Dudes”-Rip-Off lieferten, 
haben Amulet mit den Turbonegern vor 
allem die Ungestühmheit und den derben 
Sound der frühen Tage gemeinsam, in de- 
nen kaum einer ihre Platten hören und schon 
gar keiner ihre Konzerte sehen wollte. Da- 
beı kam in der Prä-“Ass-Cobra”-Phase 
doch immerhin schon 'ne ganze Menge 
Humor zu Vorschein. “Freedom Fighters” 
ist keine schlechte Action-Rock-Platte - wer 
es schnell und bratzig braucht, kommt hier 
auf seine Kosten — aber richtig aufhorchen 
läßt sie auch nicht. huc 


ATOM & HIS PACKAGE: 
Redefining Music (Hopeless / Gordeon) 
Diese Band ist ja eigentlich nichts anderes 
als dieser Typ, der sich Atom nennt und 
seine Syntie-Soundmaschine, The Package. 
Was er damit fabrıziert ist schon ziemlich 
irre, hat aber Witz. Eigentlich ist es Punk 
Rock, was er mit seiner Maschine und 
Gitarreneinsatz zusammenbastelt, erinnert 
durch den Syntie-Einsatz aber auch an new 
waviges. Auf alle Fälle ist es wirklich ori- 
ginell und gerade auch die Texte sollte man 
sich zu Gemüte führen. Traut euch - lohnt 
sich wirklich! cc 


ATOMIC: The Big Issue (Contact: 
Marschel, Jörg-Pfeil-Str. 11, 
93437 Furth ı. Wald) 

Diese CD bekam ich nach einem Konzert 
im Riesa efau welches von den Dresdner 
Britpop-Leuten veranstaltet wurde. Ich war 
schon live ziemlich begeistert vom stark 
Oasis beeinflußten Stil (inkl.Gesang) der 


. Jungen Band aus dem tiefsten Bayern. Kein 


Wunder, denn genau wegen der ersten Oasis 
Platte haben sich Atomic auch gegründet. 
Nun könnte man ihnen zuviel Abkupferei 
vorwerfen, was ich nicht so sehe, da die 
Songideen immer noch von ihnen selbst 
kommen und nicht auf Teufel komm raus 
gecovert wird. In ihrer Unbekümmertheit 
stellenweise auch mit Throw That Beat ver- 
gleichbar. Also eine sehr gelungene selbst- 
produzierte! Debut-CD mit kleinen Ohr- 
würmem wie zB. “See me free me” 
gelm 


THE AUTOMATICS: Murder / 
Suicide (Alien Snatch / Just Add Water) 
Wieder hat Alien Snatch einen Lizenzdeal 
an Land gezogen, das heißt auch, daß die- 
se deutsche Vinylversion wieder sehr fett 
daherkommt. Die Automatics aus Oregon 
sind so etwas wie die poppige Nebenband 
der Spider Babies. Auf’ dieser Platte macht 
das, was sie fabrizieren allemal Spaß. Es 
wird meist poppiger 77 Punk gespielt, ohne 
Schnörkel und immer geradeaus, der viel- 
leicht etwas an die Nobodys erinnert. Die 
Platte hat wirklich Energie und ich kann 
suchen und suchen, ich werde einfach kein 
Punkt zum Murren finden. cc 


BAD ASTRONAUT: Acrophobe 
(Honest Don’s) 
Diese Band kann man so ungefähr als das 
Soloprojekt des Lag Wagon Sängers Joey 
betrachten. Im Groben liegt der Sound auch 
dort, allerdings ausgereifter, ernster und 
langsamer als seine Hauptband. Beibehal- 
ten wurden aber die Lag Wagon typischen 
Harmonıen, die manchmal mit einigen new 
wavigen Spielereien aufgepeppt werden. Im 
Endeffekt sehe ich aber nicht unbedingt den 


Sinn dieses Projektes cc 


BAMBIX: What’s In A Name 
(Vitaminepillen Rec.) 

Melodic Hardcore made in Holland'!! Ne- 
ben NRA dürften Bambix in dieser Sparte 
auch dıe bekannteste Truppe aus unserem 
Nachbarland sein. Ihren Ruf haben sie sich 
ja auch allmählich durch viele Touren (u.a 
auch Brasilien) und so einige Veröffentli- 
chungen aufgebaut. Neben Tilt sind sie si- 
cher auch die bekannteste Band mit weib- 
licher Sängerin sein, und durch den sehr 
eingängigen Gesang + poppigem Gitarren- 
krach erinnern sie mich auch hauptsäch- 
lich an ihre amerikanischen Kollegen. Viel- 
leicht haben ja einige von euch die Release- 
party zu dieser Scheibe im Leipziger Conne 
Isl. miterlebt. Hätte ich gewußt, daß dieses 
„Event“ von Jägermeister gesponsert wur- 
de, und somit jeder Besucher einen Schnaps 
gratis bekamt, hätte ich sicher nicht gefehlt. 
Tja, sogar im Tray wird für die große grü- 
ne Buttel geworben, und man sieht eine 
Göre, die eher in eine Zwieback Reklame 
zu passen scheint, am Getränk naschen. Wer 
also aggressive, aber eigentlich eher nett 
wirkende melodische Hardcore Hymnen 
mag, ist hier sicher gut bedient. Schließ- 
lich handelt es sich hier bestimmt nicht um 
eine lasche, langweilige oder gar nervige 
Platte - für Euphorie Ausbrüche reicht’s 
aber dennoch nicht. cc 


BIG IN JAPAN: Destroy The New 
Rock (Honest Don’s / Fat Wreck) 
Von den Vorgängerbands der drei Beteili- 
gen, hat der eine oder andere sicher schon 
mal was gehört: Zac Damon war der Front- 
mann beı Zoinks, während die anderen bei- 
den bei den Mod Punks von The Gain wa- 
ren. Was dann dabei herauskommt, ist dann 
auch fast absehbar, nämlich netter power- 
poppiger Punk Rock mit New Wave Ein- 
schlag. Das Werk ist sicher nicht das spek- 
takulärste, aber dennoch macht es Spaß 
diese eingängigen, melodischen Stücke zu 
hören, auch wenn es einem auch bald über- 
drüssig wird, da ein paar Kanten fehlen. 

Cc 


THE BLACK HALOS: The Violent 

Years LP (Sup Pop / Cargo) 
Die Vinylversion des neues Albums der 
Black Halos aus Seattle ist ja superschick 
aufgemacht. Es erwartet einen rotes Vinyl, 
Plastikhülle und ein aufwendiges Cover / 
Booklet. Zur Zeit scheint in Amerika ein 
gewisser Hype um die Black Halos zu ent- 
stehen, so ganz unberechtigt ist dieser auch 
gar nicht. Die Black Halos können schon 
was und rocken prächtig. Zunächst scheint 
es, als ob man diese Band ungefähr in die 
gleiche Schublade wie D-Generation, Ame- 
rican Heartbreak oder Backyard Babies 
werfen könnte, die Jungs also ebenfalls vom 
glam-ıgen, old school Punk Rock infiziert 
sind. Ich denke aber, daß die Band durch- 
aus eigenständig ist, auch wenn sie zurecht 
immer wieder gern mit den Dead Boys zur 
Zeit ihrer zweiten Platte verglichen werden. 
Im Endeffekt ist dies hier aber absolut zeit- 
gemäßer R'n’R Punk mit Versatzstücken 
von eben den Dead Boys, den frühen 
Replacements und meinetwegen den 
Misfits, die zu einer wirklich runden Sache 
werden. cc 


BLOOD ON THE SADDLE: Flesh & 
Blood (One Million $ Rec. / Cargo) 
Seit Ewigkeiten reitet der Cowpunk-Vete- 
ran Greg Davis nun schon, und der Sattel 
war schon von Anfang an blutig. “Fresh 
Blood” ist es heute allerdings nicht mehr, 
und nach “More Blood” und “New Blood” 
gibt es jetzt “Flesh & Blood”. Solange das 
nicht bei “Blood & Honour” endet, kann 
er meinetwegen immer so weitermachen. 
Aber ganz so stolz wie einst sitzt der Mann 
auch nicht mehr im Sattel, und diese Auf- 
nahmen sind auch schon 3-4 Jährchen alt 
und einige der Stücke (wie die “Willhelm 


ir? 


a 





Tell”-Version oder “Blood On The Saddle””) 
auch schon veröffentlicht. Typisch ist hier 
natürlich der Highspeed-Hillbilly- 
Guitarsound und Gregs dröge Stimme, was 
soll sich daran auch verändern. Im Gegen- 
satz zuälteren Plattenreitet der olle Redneck 
aber jetzt etwas zu schnell am Hörzentrum 
vorbei, man hat den Eindruck einer Wahn- 
sinns-Square-Dance-Party, aber es bleibt 
wenig hängen. huc 


BLOODSUCKING FREAKS: 
Bottlesick (Sounds Of Subterrania) 
Wenn sich eine Band schon Bloodsucking 
Freaks nennt, darf man wohl kaum schön- 
geistige Ergüsse erwarten. Australier mit 
Mowhawk('!) - da kann man sich vorstel- 
len, daß es hier zur Sache geht. Dagegen 
sind ihre zahlreichen langhaarigen Lands- 
männer Lahmärsche. Natürlich wird hier 
ohne Rücksicht auf Verluste gerockt, da 
geht so manche Nuance unter, aber dafür 
gibt’s Distortion Galore. Songtitel wie 
“Guttertrash”, “Fucked Around” oder 
“Kunt” (extra mit “K” geschrieben) spre- 
chen für sich. Aber es gibt auch eine Versi- 
on von New Rose”. Wie Bored! auf Speed 
und im Vollsuff muß man sich das vorstel- 
len. So ist es auch nicht verwunderlich, 
wenn jener Davis Thomas bei den Aufnah- 
men hinter den Reglern saß, um das ganze 
Chaos in machbare Bahnen zu lenken. Im 
Endeffekt 'ne coole Platte — man sollte sich 
nicht vom Cover abschrecken lassen. huc 


THE BOBBYTEENS: Not So Sweet 
LP (Screaming Apple) 
Zunächst einmal widerspricht ja das Co- 
ver dem Plattentitel, wenn mal von den pro- 
peren Mädels absieht. Dort gibt's nämlich 
herumfliegende rosa Herzchen zu sehen, 
und auf der Rückseite sieht man die 
Bobbyteens mit allerlei Sweets beschäftigt. 
Teens sind hier übrigens auch nicht am 
Werk, denn die vier Beteiligten setzen sich 
zumindest aus zwei Ex Trashwomen und 
Russel von den Mummies zusammen und 
sind somit olle Garage Recken. Thematisch 
wird dann aber doch dem Teenage 
Lovesong ein aufblasbares Denkmal ge- 
setzt, weshalb es Songs wie z.B. „Do You 
Want Me“ oder „Liquid Love“ zu hören 
gibt. Dies wird dann in ein fettes Glam Punk 
gepackt, so daß man sich schon etwas an 
die Runaways erinnert fühlt, bzw. an die 
Donnas, die ja ähnliches, wenn vielleicht 
auch mit einem anderen Anspruch fabri- 

zieren. CC 


THE BODIES: Addicted To You 
(Radio Blast Rec. / Radio Rec) 
Diese Platte kam ursprünglich in den USA 
beim bandeigenen Radio Records. Auf 
deren Logo prangt neben California auch 
1977. Somit ist ja klar, worum’s hier geht. 
Kurze, offensive, rotzige old school Punk 
Rock Songs sind nun auf dieser LP Auch 
wenn sie ansonsten eher mit Streetpunk in 
Verbindung gebracht werden, da ihre 
Debütplatte bei TKO Records herauskam, 
ist davon hier nichts zu spüren. Ich würde 
die Bodies ja eher in Verbindung mit Bands 
wie den Problematics, den Zodiac Killers 
oder anderen Rip Off Bands bringen. Zu 
diesem rauhen Sound kommt dann noch 
eine gewisse Hinwendung zu solchen frü- 
hen Beach Punk Bands, wie den Simple- 


tones oder den Gears. Klasse Platte' cc 


THE BO-WEEVILS: Trapped In The 
Garage (Corduroy Rec. / Cargo) 
Egal, ob man es nun “Garaasch” oder 
“Gerretsch” ausspricht, darin festzusitzen 
kann bei aller Liebe zum schnörkellosen 
Rock’n’Roll nicht so gut sein. Etwas scheint 
das Problem dieser Compilation-CD, die 
auf die “Early Years” (sprich: die späten 
80er) dieser australischen Band zurück- 
blickt, zu sein. So sehr man der Ausnahme- 
stellung der Band in dieser Zeit Rechnung 
tragen muß, viele der Songs scheppern und 
orgeln einfach zu kraftlos vor sich hin und 
die “Louie Louie”- oder “96 Tears’”-Fixie- 
rung sitzt einfach zu tief um wirklich coo- 
les eigenständiges Zeug zu hervorzubrin- 
gen. Die Fleshtones und die Nomads ha- 
ben es in der Zeit ja auch geschafft. Einige 
Stücke hier sind wirklich cool, wie “You’re 
Far Out” oder “That Girl”, aber der Ge- 
samteindruck wird dann durch längere Pas- 
sagen, in denen zu viel rumgeeiert wird, 
wieder zunichte gemacht. Ein typisches 
Album “zum so nebenbei hören”! 

huk =: 


BRATMOBILE: Ladies, Women and 
Girl (Lookout Records) 

Von 199] bis 1994 waren Bratmobile eine 
nicht unwichtige Attraktion im Riot Grrrl 
Zirkus. Seit Ende '98 gibt's sie nun wieder 
und sie tourten bereits mit Make Up, Sleater 
Kinney und den Donnas. Ihre Reunionplatte 
regt mich aber nicht besonders auf, denn 
im Endeffekt ähneln sich die Songs zu sehr, 
diese sind ziemlich simple, rauhe, oft recht 
langsame Titel mit diesem typischen 
unmelodiösem Singsang. Das ist mir ein- 
deutig zu spröde! Merkwürdig finde ich ja 
auch, daß der Bassist und Keyboardspieler 
scheinbar gar nicht richtig zur Band gehört, 
so ist er bei den Bandfotos nicht dabei und 
wird erst nach einem Absatz nach den an- 
deren erwähnt. cc 


CELLOPHANE SUCKERS: Too 

Much Temptation 
(Subway Rec / Radio Blast / Cargo) 
Deutschlands gefühlsechteste Action- 
Rock-Band holt zum dritten Schlag aus, 
und daß es diesmal der ganz große ist, wird 
sofort bei dem Anblick des superedlen Co- 
vers deutlich. Keine Angst, die Hochglanz- 
Verpackung in Gold und Silber bedeutet 
kein Abdriften in Schnösel-Gefilde, sondern 
ist nur die angemessene Selbst-Huldigung 
einer der wenigen Bands hierzulande, die 
locker internationalen Rock-Standards ge- 
recht werden. Wenn’s um’s Rocken geht, 
sind die Kölner kaum zu schlagen — mit 
vollem körperlichen uns seelischen Einsatz 
geht es zur Sache. Ja, wenn man weiß wie’s 
geht, ist es schon möglich, Soul und Ac- 
tion-Rock in hohen Dosen zusammenzu- 
führen und zu gerade noch kontrollierba- 
ren Explosionen zu bringen. Dabei kommt 
auch das Grundgerüst - der Song als sol- 
cher - nicht zu kurz und ansonsten bleibt 
auch noch Raum, alten Helden wie den 
Pagans oder Kumpels wie den X-Rays zu 
huldigen. huc 





THE CHEEKS: Royal Pop Elevation 
(Wolverine / SPV) 

Endlich gibt's mal wieder einen Longplayer 

von den Solingern. Ihre letzte Vinyl - only 


Mixe (“Do Brasil” und “L’age Dor Mix” — 
a TO DR SEE ST WERTE RNTEAI1S] 
die Arzte mit ihren Songs umgehen kön- 
nen. Das beste ist aber fast der “B-Seiten- 
Song” “Die Welt ist Schlecht”, der sich al- 
lemal nicht hinter den Songs des neuen 
Albums verstecken muß. Daß “Rock” heu- 
te fast alles ist — nicht nur daß Leute, die 
früher als ““Schallplattenunterhalter” be- 
zeichnet wurden, heutzutage “rocken”, 
auch die Politik tut’s, na und erst Recht Miss 
NEN EEE EST 
LOSE) GE SLR T TS ENT LER HITS BRNO I 
mal klargestellt werden, wer hier total 
BO GENE EGEERSNKE BITTE 
sein. Daß “Rock'n'Roll Übermensch” dann 
in vollkommen unrockigem Gewand da- 
SR LTE NEBEN 
“fröhlich vor sich hin pluckernde” Stück 
schreit dann auch grade danach, von diver- 
sen “Turntable Rockern verwurstelt zu 
werden, was dann alles auf dieser CD-Sin- 
AT LEN huc 


BASH: We Are The Boys EP (Plastic 
Bomb) 
Solch ein Vinyl habe ich noch nicht gese- 
SEE) ORTE TERN NZTA 
Das ist ganz schick. Leider ist der Rest der 
RU TS TE RTL NEISSE 
Punk mit ganz schlimmen Gesang (eine 
Seite auf deutsch, die andere auf englisch) 
ET ET KIT OT cc 


BATTLEDYKES: Domina EP (Thun- 
derbaby Records) 
Thunderbaby Singles sind ja immer sehr 
schick aufgemacht, so auch diesmal, denn 
SUSE EIER DERNESNE 
sprechend dem Motto der 7" in einem Co- 
SANS TUN ANNE E ENEIT RE ORTS NEE 
manipuliertes Eric Stanton Bild zeigt. Die 
Battledykes kommen wie merkwürdiger- 
weise so einige gute Bands aus dem Ems- 
land, sind zu fünft, wobei aber auch zwei 
Jungs mit an Board sind. Verwunderlich 
ist es dann auch nicht, daß auch hier dem 
ramones-igen Pop Punk gehuldigt wird. Da 
TE 9 ENTE UT ES STR 
muß ich hier auch den Vergleich mit den 

frühen Donnas anführen. cc 


BOMBSHELL ROCKS: Radio 
Control (Buming Heart / Stereodrive 
OS) 
Schwedens bekannteste Street Punk Band. 
neben Voice Of A Generation, koppelt auf 
TEST ST SE CO RT TERN TOR ERTL) 


vom aktuellen Album „Cityrats & 
Alleycats“ aus, und legt aufdie B Seite zwei 
noch unveröffentlichte Songs mit dazu. Die 
Sache riecht dabei nicht mehr ganz so streng 
nach Rancıd wie noch beim „Street Art 
ER TS N I BREI ENTE Te WEToN) 
latenten SLF / Clash Beigeschmack. Den- 
noch können sich die Bombshell Rocks 
absolut mit dieser Single blicken lassen. 
6 


COCKNEY REJECTS: Favorite 
Tunes EP (Chelsea Girl Music / Cargo) 
Der Sinn dieser Single ist mir nicht ganz 
klar, denn die vier Songs (Oi, 01,01“, „Bad 
Man“, „Im Forever Blowing Bubbles‘“ und 
ALLE O EEE htm Ne ee 
auf den regulären Scheiben enthalten sein, 
und für eine „Liebhaber“ Edition sieht die 





Single einfach zu scheiße aus. Dennoch 
gibt's nıchts dran zu rütteln, daß es sich hier 
um vier O1 Punk Gröl Klassiker handelt. 
8% 


THE COFFINSHAKERS: Halloween 
E.P. (Reanımator Records) 

Die Coffinshakers sind ein paar Vampire 
RS ER Ta BEN TS 
scheint gar nicht so trostlos zu sein — man 
darf zwar nur nachts raus, aber was soll's? 
— nighttime’s the right time — und so geht 
es hier recht beschwingt zu. Man könnte 
auch denken, es handele sıch um eıne Hank- 
Ray-Persiflage, aber den werden die gar 
nıcht kennen, denn sıe sind in Schweden 
zu Hause. Die Stimme ist aber ähnlich, 
STREITEN ERNST Hr EA 10)1 0 
Akzent wäre. Der ıst aber u.a das. was die 
Coffinshakers ausmacht. Hervorzuheben ist 
ganz. bestimmt das Cover-Artwork. huc 
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THE CRIME KAISERS: How Does It 
Feel 7'' (Incognito Records) 
Hoi, Hoi, wer hät's gedacht - die dicken 
Kinder aus Landau haben sıch tatsächlich 
weiter entwickelt. vom vormals ziemlich 
derben Rock Punk skandinavischer Prä- 
gung gesellt sıch jetzt eine billige Orgel (?), 
was mir außerordentlich gut gefällt und den 
SITE REITS EHE LSTS LETTR ERTEILEN EEE 
dıeren läßt. Das hebt dıe Melodie unter dem 
Gedresche ganz gut hervor und gıbt dem 


Ganzen eine eigene Marke. Der Song auf 


der Flipside „I Don't Like” scheint dabei 
eine neue Version des „I Don't Like The 
Way You Hold Your Guitar“ von der De- 
büt Single der Crime Kaisers zu sein, wo- 
bei mır die jetzige Version eindeutig besser 
Rare 0% 


CRYPT KICKER FIVE: Rattlesnake 
Pilgrim 7'' (Boogaloosa Recordings) 
Urgs. ıch hab s wohl vergessen wo die hier 
herkommen, ich glaube es war Stockholm. 
zumindest Skandinavien. Für möglich kann 
man das, aber nur schwer halten, denn die 
drei Songs riechen verdammt nach Louı- 
SRIIRB Sumpf, Allıgatoren und Voodoo. Die 
drei Beteiligten zelebrieren nämlich eine 
reichlich trashige Primitiv-Blues Messe mit 
billigsten .Instrumenten”, viel Whiskey und 
Zigaretten. Teilweise kommt einem da Bob 
RR EN enges ara denage len) 

Tan cc 


DOZER: The Phantom 
Universe) 

Da ging wieder das Sammlerherz am 
Merchandise mit mir durch! Diese wohl 
auf 500 Exemplare Iimitierte Single der 
nordischen Stonerrocker ıst ım Gegensatz 
A ee eo: 
kein Muss, aber wie das halt immer so ist, 
konnte ich nicht dran vorbeigehen. Der 
IS Nor So Er RER VAEHEITE 0) IS 
Midtempo-Song daher und die Flip bietet 
eine recht monströse Stoner-Doom-Walze 
TS aaa Niere RSS 


N leliten 


FLAMING SIDEBURNS: Street 
Survivor +1 (Bad Afro) Loose My Soul 
+ 2 (Bang / Munster) 

Die Singleauskoppelung des Heimatlabels 
featured einen der Smasher des neuen Al- 
Te UST BETTER ERS 





Platte war ja tatsächlich ein Hit Maschi- 
nengewehr, und so ist es für die Cheeks si- 
cher schwer gewesen etwas Gleichwerti- 
ges zustande zu bringen. Die Musiker sind 
nun ja auch nicht mehr die selben und man 
wollte wohl ohnehin etwas - ähm » kom- 
merzieller werden. Das könnte mit dieser 
CD vielleicht klappen, aber der Biß der al- 
ten Sachen fehlt auf diesem Album. Es ist 
einfach nicht mehr die selbe Power zu spü- 
ren, dennoch haben die Cheeks wieder su- 
per eingängige Melodien zusammen geba- 
stelt. So gibt's 14 Power Pop Songs zu hö- 
ren inklusive einem Cover „Let'sBe Friends 
Again“ von The Toms. Aber es gibt trotz 
allem einige Spitzensongs, wie etwa „lt's 
To Late To Stop Now“, wo sogar eine 
Mundharmonika zum Einsatz kommt. 
Auch eine Orgel wird bei einigen wenigen 
Songs verwendet, was aber nicht so ım 
Vordergrund steht, aber jetzt wohl auch live 
eingesetzt werden soll. cc 


CHIXDIGGIT!: From Scene To 

Shining Scene (Honest Don’s / Fat 

Wreck) Best Hung Carrot In The 

Fridge 10" (R'n'R Inc. / Munster) 
Erst einmal zum neuen Longplayer der 
durchstartenden Pop Punks aus Calgary, 
Kanada! Abgesehen vom Logo zeigt das 
aktuelle Cover diesmal keine Illustration 
von Tom Bagley, der im Übrigen ja auch 
die Cover von den ebenfalls aus Calgary 
stammenden Huevos Rancheros gestaltet 
hat. Macht nix, es sieht auch so schick aus, 
was aber eigentlich nicht die Hauptsache 
an dieser Scheibe ist. Fakt ist, daß sie wie- 
der genau so gut loslegt, wie's auch schon 
bei der letzten war. Das soll natürlich nıcht 
unbedingt heißen, daß ich sie der ersten 
vorziehen würde. Diese ıst dann doch un- 
schlagbar! Aber gleich der erste Song „My 
Dad vs. PM.“ (Paul McCartney), zeigt aber, 
daß die Burschen immer noch (Nach ın- 
zwischen 10 Jahren Bandbestehen) schnel- 
le, melodische Punk Rocker fabrızieren 
können, die aalglatt runtergehen. Die Sa- 
che ist originell, hat also nicht viel mit dem 
üblichen Brei in dieser Musiksparte zu tun, 
und macht mit ihrem straighten Pop abso- 
lut munter. Ich denke, so muß eine poppi- 
ge Punk Band heute klingen, also weder zu 
sehr ramonesig, dennoch kurzen Prozeß 
machend und nicht zu weichgespült. Au- 
ßerdem könnt ihr schließlich noch zu 
www.chixdiggit.com gehen, und euch bei 
schmerzlichen Problem einen Rat von K.]. 
Jansen geben lassen. Wo gibt's denn schon 
so etwas? Wer ihr allerdings gut drauf seid, 
könnt ihr bei Chixdiggit! Game auch 
Michiel Eggermonts lausige Kröten vor den 
evil flames retten. Aber auch auf dieser CD 
gibt's ein wenig für euer Entertainment, so 
könnt ihr Euch Videos der einzelnen Band- 
mitglieder ansehen, beispielsweise eine 
genaue Studie von M. Eggermonts Bass 
Spiel, um’s zu nachzuahmen. Die 10" die 
ebenfalls noch nicht so lange erschienen 
ist, vereint acht ältere Aufnahmen, u.a. der 
Titelsong mit dem tollen Titel, aber auch „I 
Should Have Played Football In 
Highschool“ hat's echt in sich. Um so häu- 
figer man sich die Titel anhört, um so mehr 
merkt man, was das für Knaller sınd. Da- 
bei sind nun die Songs der Lance Rock 7", 
ein Song des Debüttapes, noch drei unver- 
öffentlichte und ein Song von einer 
Compilation. Sehr wichtige Platte also, und 
dazu auch noch limitiert, weshalb ıhr euch 
also beeilen solltet. cc 


THE CHRONICS: Soulshaker (Bad 
Afro / VO.W. / Indigo) 
Ein gutes Beispiel, daß cooler Rock’n’Roll 
nicht unbedingt mit Haircut & Attitude 
zusammenhängt, ist dieses Quartet aus 
Nordschweden. Dafür beschreibt der Titel 
des Albums schon treffend, was sich da- 
hinter verbirgt. Groovy, stompy Garage 
Rock, der super entspannt ist, aber keine 
Minute langweilig. Sehr sixties-mäßig, aber 
nicht bemüht authentisch — es geht um die 


Art Songs zu machen an sich. Mit “Fire 
Up!” (schon der Smasher der Single), “You 
Look Like Something” oder “Shine On 
Me” sind richtige Hits am Start. Hört Euch 
das an! Das ist verdammt noch mal viel 
cooler, als die tausendste “Pebbles”- oder 
“Teenage Shotdown”-Compilation. Die 
sind nämlich real und kommen hoffentlich 
auch mal auf unsere Bühnen. 

huc 


CHUNG: s/t (Supermodern / Indigo) 
Die Vinylversion davon kam schon vor 'ner 
ganzen Weile raus, und jetzt kann es eben 
auch als CD an den Mann kommen. Mei- 
netwegen auch an die Frau, aber das ıst beı 
dem derben Noiserock, der ausdrücklich 
niemanden gewidmet ist, weniger wahr- 
scheinlich. Einen gewissen Nihilismus 
kann man schon voraussetzen, da Chung 
“quasi” die Nachfolgeband der grandiosen 
Party Diktator ist. Das ist auch bei Stimme 
und Gitarrensound unweigerlich zu hören, 
aber Chung ist weniger “extrem”. Also vor 
allem weit weniger brachial — dafür aber 
ein ganzes Stück rhythmischer. Der kno- 
chentrockene Beat fabrıziert direkt Groove 
- wenn wollte könnte man dazu sogar ganz 
flott tanzen. Bei dem Instrumental “Oskar” 
siegt der Rhythmus gar vollends über den 
Krach und man wird ganz hippelig auf sei- 
nem Stuhl. Vielleicht ja sogar doch was für 
Chicks... huc 


COC: America’s Volume Dealer 
(Metal-Is / SPV) 


‘Yeah, sie haben es geschafft. Sie haben die 


Platte gemacht für die sie Anfang der 80°er 
begannen Musik zu machen. All die har- 
ten Jahre, die ungezählten Gigs ın kleinen 
schmierigen Clubs, die Tausenden Stunden 
in runtergekommenen Proberäumen, die 
verlorenen Freunde, zerrütteten Familien, 
sie sind am Ziel! Die Platte ihres Lebens. 
Es kann nichts mehr kommen. Sıe ist per- 
fekt! Die ersten Platten waren wild und rau, 
Deliverance ein Meilenstein, Wiseblood 
eine Offenbarung, nun haben sie den Olymp 
bestiegen. Jetzt sind sie unsterblich. Für 
immer werden sie rocken, die Beine ge- 
spreizt, die Gitarre gen Himmel gerissen. 
Sie sind die lässıgsten Säue die der Süden 


jeh gebar, für sie gibt es keine Kategorien 


mehr. Sie sind nur noch der pure Rock und 
an ihnen wird sich von nun an gemessen 
werden müssen! seb_o_c 
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COLOUR HAZE: CO2 
(Monster Zero Records) 

Diese Platte können sich all diejenigen kau- 
fen, die Bands mögen, die versuchen, wie 
Kyuss zu klingen. Jedoch sınd sıe nicht ın 
der Lage, an das Original heranzureichen 
(was zugegebenermaßen sehr schwer bis 
unmöglich ist). Sicherlich machen Colour 
Haze ihre Sache nicht schlecht, haben 
durchaus ein Händchen für's Songwniting 
und geben sich an manchen Stellen ein 
wenig ruhiger und experimenteller als die 
große Palm-Desert-Combo, aber den Vor- 
wurf, ein Plagiat zu sein, wird man sich 
trotzdem gefallen lassen müssen. Wie man 
es besser macht, haben unlängst die schwe- 
dischen Lowrider bewiesen. 
GeeBee 


COLUMBIAN NECKTIES, THE: 
Scene Of The Crime 10" (High School 


Refuse, Berlageweg 12, 9731 LN 
Groningen, NL) + Abrance CD 
(Sounds Of Subterrania) 

Zwei Leute aus dieser dänischen Band 
waren mal bei Shake Appeal, die vor einer 
Weile zwei coole, krachende Hıgh Energy 
Punk Rock 10"es herausbrachten, und auch 
mal beim Berliner Motor Mania Festival 
gewaltig losrockten. Als Nachfolge gibt's 
jetzt glücklicherweise die Columbian 
Neckties - somit markieren eben nıcht nur 
die Burnouts die R'n'R Landkarte Däne- 
marks. Sehr viel hat sich nicht geändert: 
Nach wie vor wird wie wahnsinnig die Sau 
rausgelassen, es wird rasanter, dreckiger 
Punk Rock gespielt, womit man sehr nah 
an die britischen X-Rays herankommt. 
Genau wie die, sind die 4 Dänen ganz be- 
stimmt maßgeblich durch die frühen New 
Bomb Turks (bzw. Saints und Pagans) be- 
einflußt und somit finden sich unter den 
sechs Songs dieses Zehnzöllers Stücke wıe 
„Too Naked To Care“, ‚Whiskey Jıve‘ oder 
„The Bitch Is Bad“. Gerade noch rechtzei- 
tig ist hier die erste Hörprobe für den ersten 
Longplayer der Dänen eingeflogen. Diese 
setzt den Sound der 10" meisterhaft fort und 
präsentiert uns hier dıe Songs die ich neu- 
lich schon auf dem Konzert gehört hatte. 
Wieder gibt’s schnellen, Rıp-Off-Records- 
mäßigen, rüden Punk Rock, ohne Schnick- 
schnack und auf den Punkt gebracht. Die 
Highlights hierbei dürften „Gimme Love“ 
und das großartige Dictators Cover „Stay 
With Me‘ sein. cc 


THE COPYCATS: Vampirella 10" 
(S. Bernhardt, Mainkurstr. 22, 
60385 Frankfurt) 

Na endlich gibt’s mal etwas mehr als die 
bisherigen Singles von dieser Frankfurter 
Band zu hören. Die Besetzung hat sich in 
letzter Zeit doch merklich verändert, so ıst 
es jetzt Paul von Dumbell mit an Bord, der 
bekanntlich seine Finger manchmal auch 
den Gee Strings oder den Cellophane 
Suckers zur Verfügung stellt. Live sind die 
Copy Cats ja wirklich größtenteils eine 
Coverband, und auch hier sind eine Men- 
ge Cover dabei, wie etwa „Murder In The 
First Degree“ , „Car Crash“, „I Love How 
You Love Me“ oder eben „‚Vampirella” als 
Ehrung an Hebe, der einst hier in Dresden 
für einen reizvolleren Starclub sorgte. Ge- 
rade die Auswahl dieser Songs macht die 
Sache sympathisch, aber es gibt auch eini- 
ge gute eigene Sachen. Rundum wird hier 
wieder herrlich altmodıscher Punk Rock 
geboten, der sich auch besonders durch dıe 
Stimme der Sängerin auszeichnet, und dem 
mehr Aufmerksamkeit gebühren solltecc 


THE COWSLINGERS: Boot'n’Rally 
(Shake It) 
Nun komme ich doch noch vor dem Kon- 
zert in den Genuss des neuen, mittlerweile 
sechsten Albums, der rockenden Kuhfänger 
aus Ohio. Nach ihrem letzten sehr 
countrylastigen Album “Americana A-Go- 
Go” greifen sie wieder etwas heftiger in die 
Saiten und bescheren uns eine feine Mix- 
tur aus Rockabilly, Punk und natürlich trotz- 
dem wieder Country. Keine andere Band 
versteht es für meine Begriffe besser, diese 
Zitate zu einem runden Ganzen zu verei- 
nen. Ob nun Abgeh-Fetzer wıe “You're So 
Delicious Baby!” oder ruhigere Nummern 
wie “Dirty Sanchez”, immer halten sıe sich 
sicher im Sattel, das Lasso in der einen und 
den Colt in der anderen Hand. Da kann 
nichts schiefgehen und der Sheriff hat sei- 
ne liebe Müh‘, mit den Cowboys fertig zu 
werden. Das alles ıst natürlich auch keın 
Wunder, denn die Band ist schon eine Ewig- 
keit zusammen. Sänger Ken Miller klingt 
einmal mehr - bei den Freaks entschuldige 
ich mich schon jetzt - wıe eine Mischung 
aus Elvis und Glenn Danzig. Die Gitarre 
twangt und swingt, dass eseine wahre Freu- 
de ist und Trommel & Bass sorgen für den 
nötigen wie einzigartigen Groove. Es ist 
wirklich eine Schande, dass die Jungs hier- 


zulande so unbekannt sind. Ändert sich 
hoffentlich, wenn sie im Februar/März 
durch Deutschland touren. Mehr zur Band 
auch im Artikel in diesem Heft. GeeBee 


THE CREETINS: Have You Ever Hit 
The Ground ... 
(Vitaminepillen Records) 

The Creetins kommen irgendwo aus’m 
Norden und geben mit dieser CD ihren Ein- 
stand. Bevor ich jetzt die CD einlegen wer- 
den, werde ich mir zunächst mal die T-Shirt 
Kollektion der Truppe analysieren: Mhm... 
Auf Seite eins des Booklets kann man zu- 
nächst folgende Kleidung ausmachen: 
Thrasher und Strung Out Shirts. Man könn- 
te also folgerichtig schließen: Scheiß Band, 
trotz coolem, wenn auch nicht sonderlich 
originellem Namen! Seite zwei hingegen 
zeigt uns zwei Herren in Ramones und Gaza 
Strippers Outfit vor'm ollen Poster von der 
Liberal Animation Tour von NOFX von 
anno '88. So alt können die doch gar nicht 
sein - aber es läßt immerhin Hoffnung kei- 
men. Auf Seite drei kommt schließlich noch 
ein CBGB'’s, ein Marky Ramone & The 
Intruders und ein Descendents T-shirt hin- 
zu, was durch ein ACDC Shirt auf Seite 
fünf ergänzt wird. Wohlgemerkt werden un- 
terschiedliche Ramones Shirts getragen, 
sogar von verschiedenen Personen! Wenn 
man sich aber angesichts dieser Untersu- 
chung jene Kapelle als Teen Ramones Punk 
Band ausmalt, ist man aber auf dem Holz- 
weg. Es stehen sicher einige olle Platten 
dieser Band im Plattenschrank der Band, 
wobei zu vermuten ist, das dies insbeson- 
dere die Archive des Drummers und des 
Sängers und Gitarristen sind. Dort ist be- 
stimmt auch eine Turbonegro Scheibe zu 
finden, und sicher zwei Dutzend zerkratze 
Jugendsünden CD's. Unter 
www.creetins.de kann man sogar noch 
weiter schlimmere Details erfahren, so 
gibt's da Dokumente, aus denen hervorgeht, 
daß der Gitarrist sogar ein Fat Wreck 
Chords Shirt besitzen könnte und sich auch 
ansonsten in Skaterklamotten hüllt - und 
auch den 1A Standard Gitarrensprung be- 
herrscht. Der Bassist hingegen ist Creepers, 
Shorts und Poloshirt Träger. Was soll man 
davon halten? Wenn man nun diese er- 
schreckenden Daten zusammenzählt, mal 
hundert nimmt und schließlich durch sech- 
zehn teilt, dies anschließend in Akkorde 
umlegt, wird man zu guter letzt einen Ein- 
blick in's musikalische Schaffen der Band 
erhalten und zum Schluß kommen, daß es 
sich um ein solides Punk Rock Debüt han- 

delt. cc 


CRETIN 66: Demolition Safari 
(Middle Class Pig / We Bite) 

Die Steigerungsform von Geradlinigkeit 
heißt Cretin 66. Stürmte der Vierer aus 
Kansas City mit seinem Debütalbum schon 
vorwärts wie eine Büffelherde, steigern sie 
sich darin auf “Demolition Safarı” noch. 
Die Produktion ist ungewöhnlich straight 
und die lederbejackten, langhaarigen Bur- 
schen, legen einfach auch noch einen Zahn 
zu. Daran, daß Rock’n’Roll ihr Leben ist, 
daran lassen sie keinen Zweifel und es ist 
ihnen komplett egal, was andere davon 
halten. Nur ganz kurz leisten sich mit 
“Majesty Of Love” einen Ausflug in ro- 
mantische Gefilde, doch dann muß gleich 
nochmal draufgehauen werden. Ein coo- 
les Album, ich freue mich schon auf die 
Tour ım Herbst. huc 


CURCH OF MISERY: Master of 
Brutality (Southern Lord / EFA) 
Ich bin grundsätzlich der Meinung, dass 
Japaner ihre kleinen Finger, von Sachen wie 
Stoner Rock und Doom lassen sollten. Ich 
glaube einfach, dass sie von der Mentalität 
zu hektisch, unausgeglichen und viel zu 
unentspannt sind! Nun, das ist dann hier 
wohl die viel beschriebene Ausnahme von 
der Regel. ...oder eben nur der Beweis für 
die Anpassungsfähigkeit des asiatischen 


Inselvölkchens? Ich bin unschlüssig! Ma- 
ster... ist einerseits keine schlechte Platte, 
anderseits aber auch nur eine Neu- 
kombination diverser Standards. 
seb_church 


THE DEAD KINGS: King By Dead, 
Fool For A Lifetime (Crazy Love 
Records / Cargo) 

Fast hätte mich dıese häßlıche 80er-mäßi- 
ge Cover die Platte etwas abgeschreckt. 
Dann ıst die Freude jedoch um so größer, 
wenn sich dahinter ein phantastisches, vor 
Spielfreude strotzendes Album verbirgt. 
Köfte von Mad Sin hat allerlei verdienst- 
volle Psychos und Rocker (von 
Nekromanitix, Celtic Bones, Batmobile, 
Klingonz) um sich versammelt, um einfach 
loszurocken was das Zeug hält. Das Ganze 
kommt unheimlich locker rüber und macht 
einfach Spaß. Nachdem mit “Orgasm 
Casualties” der Sturm aus dem kurzen, dia- 
bolischen Opener “Smile of a Rat Face” 
herausbricht, gibt’s kein Halten mehr. Trotz- 
dem kaum noch 'ne Atempause eingelegt 
wird, wird Abwechslung groß geschrieben, 
man spielt frohen Mutes mit Zitaten und 
Melodien — cool! — so stelle ich mir 
Psychobiliy vor. Gefällt mir besser als die 
letzte Mad-Sin-Platte, die etwas über- 
produziert war, aber die Sinner sind hier 
zumindest als Gastmusiker auch von der 

Partie. huc 


THE DETROIT COBRAS: Life, Love 
and Leaving (Sympathy F.T.R..) 
Das ist genau die Musik, zu der ich auf 
Parties das Tanzbein schwingen möchte. 
Warum gibt es nicht mehr davon? Mit leicht 
veränderter Besetzung — aber zum Glück 
noch mit der Sängerin Rachel Nagy - fährt 
die Band das Tempo etwas runter und stei- 
gert dafür den Groove-Faktor. Sind ja 
schließlich auch aus Motor-City! Bestimmt 
sind die Detroit Cobras keine Band, die ei- 
nen höheren Anspruch an sich stellt, als ein- 
fach Party zu machen. Auch sieht es so aus, 
daß keiner der Songs der Kreativität des 
einen oder anderen Bandmitglieds ent- 
sprungen sei, aber das fällt einem als Nicht- 
Motown-Insider gar nicht auf. Und wenn 
schon. Hier gibt’s Soul-Rock oder Rock- 
Soul von und für Whiteys im begonnenen 

Jahrtausend. huc 





2 ERTTET Er 


THE DICKIES: All This And Puppet 

Stew (Fat Wreck Chords) 
Nein! Ein neues Album von den Dickies? 
Sind schon wieder fünf Jahre um? Wie doch 
die Zeit vergeht! Um es mal gleich voraus 
zu nehmen: Es ist ein gutes Album gewor- 
den. Es gibt unverwechselbaren weirdo old 
school Punk Rock von den Herren Lee & 
Phillips und ihren drei Angestellten. All zu 
euphorisch sollte man aber dennoch nicht 
sein, denn schließlich sollte man die fast 
schon sprichwörtliche Faulheit der Dickies 
nicht vergessen. Das heißt die Songs sind 
teilweise auch schon Jahre alt und auch 
schon auf Singles zu hören gewesen, wenn 
man nun dazu noch drei obligatorische 
Coverversionen rechnet, kommt nicht all 
zu viel bei raus. Dennoch ist es schön, mal 
wieder was den Dickies zu hören - undman 
hofft gleichzeitig, daß es sie noch eine Weile 
geben möge.cc 


DIRTSHAKES: The Kicks Are 
Alright! (Alien Snatch Records) 
Ein neuer Stern erstrahl am deutschen Pop- 
himmel — die Dirtshakes aus der Rockcity 
Solingen. Klar sind hier keine Newcomer 
am Start, sondern allesamt alte Bekannte, 
eine Art Allstarband fast. Jenz Bumper 
konnte nach dem Split der Jet Bumpers nun 
wahrlich nicht bis ans Ende seiner Tage 
zwischen Flippern und Gameboys zu Hau- 
se hocken bleiben, und so scharte seinen 
Bruder Jay Triplechair, Surfmaster Olı (bei- 
de Cave 4) und den toughen Timo von den 
Backwood Creatures um sich, um wieder 
loszurocken. Daß das Ergebnis nicht weit 
entfernt von den Bumpers liegen würde, 
war zu erwarten, aber was will man mehr 
als gut abgehenden Bubblegum-Punk im 
Stile der Devil Dogs oder Basement Brats. 
Genau das gibt es hier 8 x, echt schmissi- 
ge, melodische Songs, und natürlich hat 
Jenz recht, daß die 80er nicht so cool wa- 
ren. Ach ja, das beiliegende Poster ist da- 
für um so cooler. huc 


DO OR DIE: Heart Full Of Pain (I 
Scream Records / Cargo) 
Ups. Kehlkopfkrebs? Schlimmer?! 
Hardcore?! Ach so. Die Jungs ham’s voll 
am Kopp! Was die hier veranstalten grenzt 
ja schon fast an seelischer Grausamkeit! Die 
besorgen es sich und mir mal so richtig. 
Aber ansonsten nicht schlecht. Hardcore 
nach Merauder Art, eine Handvoll 
Thrashmetal, ein wenig Todesblei, fertig. 


Cool. seb_rock 
DOG TOFFEE: Killer Rock & Roll 
MLP (Radio Blast Rec.) 


Diese wohl recht neue Band von der Insel, 
war vor kurzem hier live zu sehen. Laut 
den sechs hier drauf enthaltenen Tracks, 
könnten dies ganz anständige Shows ge- 
wesen sein. Gleich der erste Song legt sehr 
stoogesmäßig los, bzw. haut in die gleiche 
Kerbe wıe die Streetwalkin’ Cheetahs. Es 
gibt kräftige, langsame Songs mit viel Wah 
Wah u.s.w zu hören. Im großen und gan- 
zen bestimmt dies die erste Seite, während 
die B-Seite etwas zackiger, melodischer und 
punkiger ist, und dabei etwas an die 
Dragons erinnert. Die Platte ist wirklich 
nicht schlecht aber so richtig mag der Fun- 
ke dennoch nicht überspringen. cc 


THE DONNAS: Turn 21 (Lookout / 
Epitaph / PIAS) 
Die Donnas sind 21 geworden, dürfen jetzt 
legal saufen und sind nun bei Epitaph Eu- 
ropa unter Vertrag. Ansonsten bestätigt sich 


die Tendenz der letzten Platten, da sich hier 


noch mehr dem klassischen Hard Rock 
gewidmet wird. Die Donnas haben fleißig 
ihre Riffs gelernt und rocken mit einem un- 
verschämten Grinsen drauflos. Es gibt im- 
mer weniger Ramonestunes zu hören, statt 
dessen lernt man von Kiss und Alice 
Cooper und covert „Livin After Midnight“ 
von Judas Priest. Prost! Die Platte hat alle- 
mal Hitqualitäten, und das bezieht sich nicht 
nur auf den angeberischen Singlehit „40 
Boys in 40 Nights“. Die 4 Girls haben’s 
drauf und präsentieren abwechselnd den 
Mittelfinger oder ein sexy Lächeln, es wird 
Runaways-mäßig gerockt und dennoch ist 
man catchy genug um diese Platte groß ein- 
schlagen zu lassen. cc 


THE DONOTS: Pocket Rock 
(Supersonic / BMG) 
Immer wenn „Whatever Happened To The 
80’s“ im TV läuft, schalte ich schnell weg. 
Das haben die eigentlich gar nicht verdient 
- vielleicht liegt's ja am Rastamann in der 
Band? Ich weiß hier gar nicht, was ich 
schreiben soll. Vielleicht: Ach, die kom- 
men aus Deutschland? Man hätte ja auch 
denken können, es ist eine weitere dieser 
leichverdaulichen, fröhlichen, trendsport- 
betreibenden Kapellen aus irgendeiner som- 
merlichen Gegend der USA. Also diejeni- 
gen, die in einer Tour mit Shorts und Tum- 
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beginnt und animalisch losrockt. Spannend 
wird’s beim B-Seiten Track, der stammt 
aus den gleichen Session und heißt “Let Me 
G0”. Nicht ganz so eingängig wie das Titel- 
stück, aber intensives Stück Rock. Die 
zweite Single in unbeschreiblichen Gold- 
Braun, auf dem baskischen Bang! erschie- 
nen enthält gleich Stücke, die auf neuen 
1 Album sind. Zwei der Hits zwar, aber das 
ist vielleicht etwas zu viel, denn das Al- 
bum ıst ja eh Pflichtprogramm. Damit sich 
die Single doch lohnt, gibt's noch eine 
fetzige Version von "Shot Down” von den 
Note Bj Songs stammen allerdings nicht 
von der Session in Helsinki, sondern wur- 
den schon ‘99 ın Nueva York aufgenom- 
men und unterscheiden sich so schon et- 
was von den Album-Versionen. 

huc 


THE GIMMIES: Get It Right Now 
E.P. (Screaming Apple) 
Viel weıß ich ja nıcht über diese Band: Sıe 
kommen aus Tokıo und bieten drei mal 
ziemlich coolen amerikanisch angehauch- 
ten Punk 'n’Roll irgendwo auf der Strecke 
Humpers-ville nach Devil Dogs-hausen. 
Das dies keine Bahnlınie ist, dürfte klar sein, 
NOT SAYS TORE TI SETS HF ANDLLR] 0711 REITS 
Sp RN REN TESTS wel HNO 
DORT ET ILRERTET LO ESSEN EIRNIVZ 
sonnenbrillen, u wird. cc 


GIRAFFE MEN, THE: Balance 
Beam Billie + 3 (One Million $ Rec) 
Wenn jemand zu wissen glaubt, was 
“Trash” ıst, dann hat er noch nıcht die Gi- 
raffe Men gesehen, bzw. gehört. Nicht nur 
daß die Braunschweiger Burschen halb- 
nackt, derbe tätowiert und mit 
RS TOHTSO TER EI TAO EINIGE REISE NET LER el 
gen, auch die Songs, die sie hier auf ıhrer 
Debüt-Single präsentieren, SIT e)aTHH1TIANS 
as primitive can. “The anımal sıde of 60s 
punk” ist schon das passende (selbst ver- 
paßte) Etikett, doch so anımalısch und prı- 
mitiv das Ganze auch rüberkommt, schei- 
nen die 4 Giraffenmänner schon zu wissen 
was sie tun (diese Einschätzung werden 
99,8% der Bevölkerung sicher nıcht teilen, 
aber laß sıe), denn ıhre 4 Stücke atmen ganz 
offensichtlich den Spirit des Rock'n'Roll, 
N REREN TG EGES wichtigste. 

huc 


GLUECIFER: The General Says Hell 
Yeah (White Jazz / HOK / Zomba) 
Biff Malibu ist der General himself — das 
hat er spätestens auf der letzten Tour ein- 
drucksvoll bewiesen. Und auch diese Al- 
bum-Auskoppelung unterstreicht das 
selbstverständlich. So sehr an AC/DC an- 
gelehnt das Titelstück auch seın mag — da 
sollen die erst mal kommen. Das Foto prä- 
SHE SEO NEISSE SENINTHN 
Stig Amundsen (vorher Yum Yums), ob- 
NK S ana astanke lan hate 
nicht dabei war. Erst recht nicht bei “Get 
That Psycho Outta My Face”. Das wurde 
ja bereits bei Munster als A-Seite veröflent- 
licht, und steht hier nun auch den 
Nichtvinylisten zur Verfügung. Was aber 
wirklich den Vorteil des ansonsten uncoolen 
CDS-Formats ausmacht ist der Video-Clip 
von “1 Got A War” für den Rechner. Das ıst 

definitiv 'ne coole Sache. huc 





schuhen bekleidet, und Schlüsselkette be- 
hängt, mit ihrer Gitarre in die Luft hopsen 
um ihren 1A Standard Sprung zu demon- 
strieren. So sind die Donots auch - nur eben 
die deutsche Version davon. Man kennt das 


ja, schnelle melodiöse Songs, etwas 


punkiges Gitarrengewitter - im Grunde ganz 
nett, nur totlangweilig. cc 


DREAMING: Ty Voloey (Slowfoxmusic 
über Thomas Scholz, Marienstr. 21, 09405 
Zschopau) 

Mit Dreaming kommt eine Old School 
Doom Band aller erster Güte aus den Tie- 
fen des Erzgebirges. Klar erinnert vieles an 
St. Vitus und Gefolgschaft, dennoch sollte 
man diesem Werk ein paar Durchläufe gön- 
nen. Dann nämlich offenbart sich Ty 
Voloey mit sehr guten eigenen Songs und 
hervorragender Produktion, die eine An- 
schaffung auf jeden Fall Iohnenswert ma- 
chen. Hier stimmt einfach alles. In klassı- 
scher Trio-Besetzung eingespielt, drückt ei- 
nen die Gitarre immer tiefer in den Sessel 
und die Rhythmusfraktion hat so einen 
geilen Groove, dass man sich überhaupt 
nicht vorstellen kann, dass diese Band noch 
keinen Plattenvertrag hat. Nicht zuletzt die 
eindringliche Stimme des Sängers verleiht 
der Scheibe das nötige Quentchen Eigen- 
ständigkeit. Hätte hervorragend ins 
Hellhound-Labelprogramm gepasst, aber 
das is ja nich mehr, leider. GeeBee 


THE EGYPTIAN GAY LOVERS: 
Harthittin” Race Punk’n’Roll 
(helldriver93@hotmail.com) 

Ein cooler Name für eine neue, vielverspre- 
chende Band aus dem Raum Dresden / 
Bischofswerda' Die Band gibt’s seit einem 
Jahr und beteiligt sind Leute die ansonsten 
bei Bands wie Paranoises, BWF, Robert & 
The Roboters und The Niggs spielten. Das 
ist also ein zusammengewürfelter Haufen 
aus Surf, Hardcore und Punk Rock Musi- 
ker, die nun unter dem etwas plakativen 
Albumtitel rocken. Die 11 Songs auf die- 
ser gebrannten CD sind alle samt kurze, 
schmerzlose Punk Rock Songs mit einer 
gewissen Hardcore und Motorhead Kante, 
so daß sich die CD nach gut zwanzig Mi- 
nuten auch schon erschöpft hat. Schade fin- 
de ich, daß der Gesang so böse rausgekotzt 
wird, aber ansonsten gefällt der Sound 
schon ganz gut, obwohl der mich schon 
eher an alten HC als an den allgemein et- 
was überstrapazierten Begriff Punk'n’Roll 
erinnert. Überzeugt euch mal live bei der 
Recordrelease Party am 31. August im East 

Club Bischofswerda'!' cc 


EL CACO: Viva 
(music for nations / Zomba) 
Yeah, ich denk an irgend eine große Karre 
mit viel Hubraum, an einen staubigen High- 
way, Hitze, Mexico! Die Scheibe rockt wie 
Scheiße, zeitlos schön! Na klar, Stoner Rock 
ist sicherlich der Grundtenor, fetter Gitarren- 
sound, die Stimme erinnert teilweise an 
Kyuss, zweistimmige Melodieführungen, 
echt der Hammer! Besonders Oh You ıst 
eine Hymne! Sommer, Sonne, EI Caco. 
Ach so, die kommen übrigens aus Norwe- 
gen. Wie man doch irre geführt werden 
kann. Trotzdem, Kaufempfehlung, absolut! 
el sebo 


ETERNAL ELYSIUM: Spiritualized 
D (People Like You / SPV) 
Psychedelic-Doom-Rock aller erster Güte 
bietet dieses langhaarige japanische (') Trio. 
Schon das geniale, wie ber “People Like 
You” übliche, Multiklapp-Digipak-Cover 
verrät, wo die Wurzeln dieser Band liegen: 
nämlich ganz tief in den 70ern. So scheint 
das Gras auch in Japan ganz hervorragend 
zu gedeien und für die eine oder andere 
Songidee verantwortlich zu sein, was defi- 
nitiv gut kommt. Hier wird noch mit Breaks 
gearbeitet, die harmonisch in die perfekt 
arrangierten Songs eingearbeitet werden. 
Sowas hört Mann (oder auch Frau) nicht 


alle Tage, und schon gar nicht so passend 
wie wuchtig produziert. Wer schon das 
Debut von Atomic Bitchwax bejubelt hat, 
findet mit diesem sich aus dem Gros der 
sog. Stonerrock-VÖ’s wirklich heraus- 
stechenden Release die doomigere Varian- 
te für die Ewigkeit. GeeBee 


FABULOUS DISASTER: Put Out Or 
Get Out (Pink & Black / Fat Wreck) 
Hier handelt es sich um eine wohl recht 
neue all girl Punk Rock Band aus San Fran- 
cisco. Die vier nicht mehr so Jungen Mä- 
dels spielen forschen eingängigen Pop 
Punk, der sıch gewaschen hat. Die Ge- 
schichte erinnert mich etwas an eine weib- 
liche Ausgabe der Teen Idols und macht 
durchaus Spaß. Vielmehr gibt's gar nicht 
mal mehr zu berichten: Also wer mal 'ne 
bessere Alternative zu Bambix oder Tilt 
braucht, sollte dies mal ausprobieren. cc 


THE FESTERMEN: Full Treatment 

(Bad Afro / VOW / Indıgo) 
Daß es bei den Festermen wieder heftig zur 
Sache gehen würde, war nach einigen E.Ps, 
die ich das Vergnügen hatte, zu hören, kei- 
ne Überraschung. Sägende Gitarren (1 da- 
von über 'nen Bass-Amp gespielt) und ein 
zackiger Rhythmus treiben dıe Sache vor- 
an, so dal) man kaum noch heraushört, daß 
es sich eigentlich um Blues handelt, der hier 
unter dem Einfluß von vermutlich selbst- 
gebranntem finnischen Wodka in die Welt 
hinausgeschleudert wird. Man könnte sich 
das wie Feedtime auf Speed oder Jesus 
Lizard auf 'nem noch schlechteren Trip und 
ohne Bass vorstellen. Muß man aber nicht, 
man kann ja auch selber reinhören. Full 
Treatment! huc 


FIREBIRD: dto. (Rise Above/Zomba) 
Ein weiteres Projekt im Dunstkreis des 
Stonerrocks gibt's zu vermelden: Ludwig 
Witt von den Spiritual Beggars, einer von 
Carcass und Leo Smith von Cathedral be- 
geben sich mit ihrem Feuervogel auf eine 
Zeitreise 25 Jahre zurück. Das Ergebnis ist 
demnach bluesiger und zuweilen harter 
Rock, getragen von einer coolen Ham- 
mondorgel, der klingt, als wäre die Schei- 
be in den 70ern erschienen. Hier wird ganz 
unverhohlen solchen Größen wie Mountain 
oder auch Deep Purple gehuldigt, allerdings 
ohne deren Songmaterial zu erreichen. Für 
mich persönlich aus genau diesem Grunde 
auch kein Muss; aber der geneigte 70ıes 
Hörer auf der Suche nach Musik, die klingt 
wie damals, sollte das schon mal antesten. 
Ich bleibe lieber bei den Originalen. 
GeeBee 


FLAMING SIDEBURNS: Hallelujah 
Rock’n’Rollah 
(Bad Afro / V.O.W. / Indigo) 
Der erste Akkord reißt einen gleich aus dem 
Sessel hoch und möchte einen “I'm a 
streetwalkin cheetah with a heart full of 
napalm...'!” skandierend durchs Zimmer 


. springen lassen. Doch obwohl einige Re- 


ferenzen an die Handlanger aus Ann Arbor 
zu hören sind, haben wir es hier leibhaftig 
mit einer der vitalsten Rock’n’Roll-Bands 
Europas zu tun — The Flaming Sıdebumns 
aus Hell-sinki! Ganz so wild wie auf dem 
vorangegangenen Veröffentlichungen geht 
es auf dem nun offiziellen Debut-Album 
nicht mehr zur Sache, aber das sind Songs, 
die kein Auge trocken lassen. Das sind 
Songs, die einen richtig packen und wohli- 
ge Schauer über den Rücken laufen lassen. 
Und sie grooven wie verrückt, mal von 
Balladen wie dem heimtückische 
“Lonesome Rain” oder “Stripped Down”, 
das nun wirklich verdammt an “Gimme 
Danger” erinnert, abgesehen. Es ist viel- 
leicht der einzige Wermutstropfen an die- 
sem phantastischen Album, daß die Ein- 
flüsse etwas zu deutlich herauszuhören sind, 
und Stooges und Sonics sind nun wirklich 
nicht zu leugnen. Aber die gıbt‘s ja ande- 
rerseits auch nicht mehr, und so haben wır 


die Flaming Sideburns, die haben ja nun ın 
ihrer Verbindung von finnischer Coolness 
und argentinischer Heißblütigkeit wirklich 
den Bogen raus haben. Dieser Kontrast wird 
geschickt eingesetzt und die Spanisch-Karte 
gekonnt ausgespielt, das gibt mehr als ei- 
nen Exoten-Bonus und kommt bestimmt 
nicht nur in Spanien gut an. huc 


FORBIDDEN DIMENSION: A 
Coffinful Of Crows (Fuzzwarp / 
Reanimator Rec) 

Ihr kennt doch bestimmt die schicken Co- 
ver von Chixdiggit, Huevos Rancheros oder 
auch der Von Zippers Platten. Diese sehr 
coolen Dinger stammen von Tomb, also 
Tom Bagley, bzw. Jackson Phibes, und der, 
spielt seit Ende der Achtziger in dieser 
Band. Diese Forbidden Dimension aus 
Calgary haben einen überaus ne Fai- 
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ble für , Horredkunse: und so findet sich 
auf dem Cover. Inlay etc. allerlei finstere 
Gestalten mit hochgeschlagenem Kragen, 
irren Augen und krummen rostigen Mes- 
sern. Der Soundtrack hierzu findet sich auf 
dieser CD, nämlich die ollen, wohl kaum 
zu bekommende Aufnahmen aus den An- 
fangstagen. Das was Jackson Phibes hier 
verbricht ist schon ziemlich psycho, die 
Gitarrensound ist fuzzy wie nirgendwo, die 
Drums kommen meist aus einem Drum- 
computer, der selten klimpernd daher 
kommt und der Gesang ist sowieso reich- 
lich verstört. Im Großen und Ganzen ent- 
steht dadurch aber eine sehr coole Mixtur 
aus Goth, Punk, Psychobilly und Garage, 
gekoppelt mit einer wohl sehr finsteren, 
verstörenden Begebenheit in Tombs Kıind- 
heit. Lohnt sich aber wirklich!! cc 


FRENZAL RHOMB: Shut Your 
Mouth (Fat Wreck) INSPECTION 12: 
In Recovery (Honest Don’s / Fat Wreck) 
He Ho, das neue Album der australischen 
Frenzal Rhomb fängt ja gar nicht mal so 
schlecht an. Bei „Coming Home“ legt man 
endlich mal ein Gang zu, und auch das an- 
schließende „‚Runaway“ und „Everything’s 
Fucked“ sind ganz anständige NOFX Style 
Punk Rock Songs. Auch der Rest ist teil- 
weise relativ originell aber nicht richtig 
spektakulär. In ihrem Melodic Core Zirkel 
sind Frenzal Rhomb sicherlich die Chefs 
in Down Under und sicher eine gute Wahl 
für Jünger dieses Genres, da sie zugegebe- 
nermaßen schon Witz und mehr Ideen ha- 
ben, als vergleichbare Bands. Inspection 12 
sind neu auf Honest Don’s, haben es an- 
sonsten aber schon auf selbst drei heraus- 
gebrachte Alben gebracht, obwohl sie so 
aussehen als dürften sie erst seit gestern le- 
gal saufen dürfen. Die vier Jungs kommen 
aus Florida - aus Jacksonville - und bewei- 
sen somit, daß es dort auch andere Musik 
gibt, als die, die von der Kapelle verbrochen 
wird, die so ähnlich wıe „‚Shrimp Triscuit“ 
klingt. Ich finde jedoch, daß dies keine so 
wertvolle Neuerwerbung für die Honest 
Don’s Plattenfabrik ist. I 12 klingt ganz 
schön lahm und weinerlich und kickt nicht 
ein bißchen. Man hat's hier wirklich mit 
völlig unspektakulärem Pop Punk, ohne 
Ecken, Kanten und Wiedererkennungswert 
zu tun. cc 


GAS GIANT: Pleasant Journey in 
Heavy Tunes (Loudsprecher / Cargo) 


Eine gute Platte? Ja Innovativ? Nein. Gas 
Giant sind weder besser noch schlechter als 
die meisten der Genrekollegen. Solide ist 
das wohl zutreffendste Wort, oder gar kon- 
servativ. Man konzentriert sich voll und 
ganz auf altbewährte Zutaten. Hall, Feed- 
back, heavy Riffs, hier und da ein kleine 
Wertschätzung der alten Helden. Doch 
wozu das Rad neu erfinden solange es rollt. 

seb_giant 


GASOLHEADS: Sixty Second 
Swingers (Lollipop Records) 
Frankreich gilt ja nicht als das Rock’n’Roll- 
Land schlechthin, doch in letzter Zeit ma- 
chen immer. wieder junge Bands von sich 
reden, die verdammt hochoktaniges Ben- 
zin getankt haben, und die sich definitiv 
nicht mehr mit Johnny Hallyday abspeisen 
lassen. Hört man an die TV-Killers, die 
Hellsuckers oder eben auch die Gasolheads, 
dann weiß man, besonders im französi- 
schen Süden durchaus zu rocken versteht. 
Und das in diesem speziellen Fall ganz ge- 
waltig. Die Scheibe geht echt ab, wie’n 
Comichon und erinnert dabei gehörig an 
Konsorten wie Nine Pound Hammer, New 
Bomb Turks oder die Bottom Feeders. Das 
sind doch Referenzen! Brigit Bardot dage- 
gen wird der Kampf angesagt, obwohl die 
doch zumindest früher als sie noch auf 
(H)arley Davidson stand, recht nett war. 
Aber sıe soll der Band angeblich Benzin 
geklaut haben und das Auto zu Schrott ge- 
fahren haben. So was kann man als cooler 
Rocker nicht durchgehen lassen. Wenn die 
Karre wieder läuft, müssen die unbedingt 

mal wieder hier vorbeikommen! 
huc 
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GAZA STRIPPERS: 1000 Watt 
Confessions (Lookout / Cargo) 

Rick Sims‘ neue Band hatte die Erwartun- 
gen nach den beiden E.P:s, die die Energie 
und Manıe der Didjits durch extra fett auf- 
getragene Gitarren-Parts noch überbieten 
konnte, hoch angesetzt. Nun ja, den Wahn- 
sinn ganz so konsequent durchzuziehen wie 
meinetwegen auf “Electric Bible” gelingt 
auf kompletter Albumlänge nicht, aber es 
gibt doch genügend durchgeknallten Rock, 
der durch die fetzige Gitarrenorgien und das 
einmalige Organ von Mr. Sims hervorsticht. 
Die Frage “Who can save me” scheint bei 
dem Durchgeknallten durchaus berechtigt, 
und dies scheint mir auch der Hit der Platte 
zu sein, oder vielleicht “How long as it feels 
good”, was ja auch darauf paßt. Und dann 
gibt es ja auch noch das superbe Artwork, 
das gekonnt mit Versuchung, Sündenfall 
und Stigmatisierung spielt. 
huc 


THE GENERATORS: Tyranny 
( People Like You Rec.) 
Wie vielleicht langsam bekannt sein sollte, 
ist dies hier ja die neue Band der Sleeprock 
Leute, die sich jetzt eher dem britischen 
Street Punk Sound widmen. Dabei sind sie 
momentan wirklich sehr agıl, so ist es noch 
gar nicht so lange her, daß sie ihre Platte 
„Buming Ambition“ herausbrachten und 
nebenbei auch noch super häufig auf Tor 
sind. Bei „‚Tyranny“ geben sie wieder or- 
dentlich Gas und liefern 13 Punk Hymnen 
ab - ideal zum Saufen und Fäusterecken. 
Die Generators sind dabei aber recht über- 
zeugend und bestimmt nicht peinlich. Mir 


gefallen sie allemal besser als die Dropkick 
Murphys und erreichen fast ein US Bombs 
Level. Was ich der Band auch noch zugute 
halte, ist, daß sie mir nicht zu aufgesetzt 
britisch erscheinen, was einige ihrer Kolle- 
gen aus den USA aus unerfindlichen Grün- 
den ja gern tun. Das ganze ist also echt so- 
lide und dürfte die entsprechende Klientel 
garantiert begeistern. cc 


GOATSNAKE: Flower of Disease 
(Rise Above / Zomba) 

Es ist DIE Band des Genres. Nirgendwo 
sonst wird diese Tiefe erreicht, ist Musik 
so fesselnd, schön, würdevoll, ergreifend, 
extrem, berauschend, leidenschaftlich, er- 
barmungslos, prachtvoll, homogen, exzes- 
siv und göttergleich. Sie sind die dominie- 
rende Macht in meinem Universum, das 
Nonplusultra, die Quintessenz, meine Göt- 
ter! Ich scheiß auf Kyuss, Sabbath, erst recht 
auf Monster Magnet und wie sie alle hei- 
Ben. Ich bete zu Pete Stahl! Amen! 

seb _goat 


GORE GORE GIRLS: Strange Girls 
(Get Hip Recordings) 

Vom Cover her sehen mich gleich mal drei 
nette Mädels in Leopardenkleid Uniformen 
+ Instrumenten an. All Girl Rock'n'Roll!! 
Die Mädels kommen aus Detroit Motor 
City und haben dementsprechend strecken- 
weise einen sehr dreckigen Sound irgend- 
wo zwischen mülligen, wilden Pandoras 
und den Diaboliks mit rauhen, verzerrten 
Gitarren, schönem Background Gesang 
und punkiger Dynamik. Sehr tolle Sache 
dieses Debütalbum!! cc 


THE GOTOHELLS: Rock-N-Roll 
America (Stereodrive / Green Hell) 
Ist das nun Zufall, oder liegt das am glei- 
chen Label, aber mit dem neuen Sänger 
klingen die Gotohells fast wie Rocket From 
The Crypt ohne Bläser. Gewiß haben sie 
nicht ganz so exzellente Songs im Pro- 
gramm wie jene, aber sie wissen zumin- 
dest, wo der Hammer hängt. Hier geht es 
konsequent zur Sache, die Rhythmus-Sek- 
tion treibt das ganze unaufhörlich voran, 
während dıe Gitarre noch Zeit für Spiele- 
reien hat. Das ist purer Rawk’n’Roll, und 
das geht gut voran, immer der Nase nach. 
Richtig aus sich raus gehen die Jungs aus 
Florida aber erst beim finalen “Lucille”, bei 
dem sıch der Sänger zu einem höllische 
Woogie Boogie die Seele aus dem Leib 

schreit. huc 


GRAUE ZELLEN: Krauts (Rodrec / 
Indigo) 

Bei den Grauen Zellen hat sich, die auf dem 
Vorgänger “Nichts bleibt stehen”, schon 
angedeutete Entwicklung hin zu einer Art 
intelligenten Punkrock vollzogen, der vom 
Stil an Dackelblut (R.1.P.) oder neuere Raz- 
zia-Sachen erinnert. 13 Songs die sowohl 
Intensität als auch Atmosphäre besitzen und 
einen hohen politischen Anspruch haben. 
Das dabei in Zeiten wie diesen viel Melan- 
cholie mitschwingt, spricht für die Ernst- 
haftigkeit in den Texten. Die wieder von 
Christian Mevs (Ex-Slime) produzierte 
Platte wird durch ein wirklich gelungenes 
Coverartwork abgerundet. 

gelm 


GYOGUN RENDS: Fish Eyed Soul 
LP (Screaming Apple) Red Socks!! 
Let’s Rock!! 10" (Sounds Of 
Subterrania) 

Hoffentlich haben möglichst viele von euch 
diese sensationelle Band aus Tokio auf ih- 
rer Tour im April gesehen. Wenn nicht, dann 
kann ich euch zumindest zwei Platten von 
diesen drei Japanern anpreisen. Auf der LP 
finden sich 16 wilde, verzerrte Garage Punk 
Stomper die ihres gleichen suchen. Irgend- 
wo stehen sıe schon in der Nachfolge von 
solchen Bands wie Teengenerate, Guitar 
Wolf, sind dabei aber vor allem hörbar und 
auch mehr in den 60ties verwurzelt. Damit 





dürfen sie ganz klar die No. 1 in Sachen 
Garage Punk in Japan sein. Auf der eben- 
falls in Deutschland erschienen 10" sind 
noch mal 7 Songs dieser Rock'n'Roll Sa- 
murais zu hören, die hier vielleicht nicht 
ganz so roh sind, man sich aber trotzdem 
mal wieder bewußt ist, daß wenn die Japa- 
ner was anpacken, das dann auch wirklich 
grob übertrieben ist. Was dann ja meistens 
auch extra cool wird. Auf der B-Seite wird 
dann auch mal eine rauhes Hammond Or- 
gel Instrumental gespielt, die kommt dann 
auch bei „She Wet“ (?) zum Einsatz, bis 
dann zum Abschluß mal wieder „Psycho“ 
gecovert wird - diesmal, und damit berech- 
tigt wirklich superpsycho. Produziert hat 
das gute Stück übrigens Tim Kerr. cc 


HAMMERCOCKS: dto (Wolverine / 
SPV) 

Konföderierten Flaggen, Chix mit Knarren, 
die Musiker mit Freistilringer-Masken, 16 
Songs in ca. 30 Minuten und natürlich der 
Name! Oweiha! Die Leuten in den 
Menschenrechtsorganisationen, die 
Gleichstellungsbeauftragten, Kinder-, Tier- 
„ Umwelt- und Frauenschützer, Staight 
Edger, PDS und Grüne, Batık-T-Shirt-Trä- 
ger, Emo Corer, Pazifisten, Nordstaatler, 
Demokraten und kleine weiße Friedenstau- 
ben werden es möglicherweise nicht so 
mögen. Wer hingegen auf Bands wie Anti- 
seen, Dwarves, Trailer Hitch und 
Rock‘'n’Roll Outlaw steht, dem wird es 
gefallen. Fazit: Der “Blaaazin‘ alcohol 
injected high-speed rawk’n‘roll” geht völ- 
lig in Ordnung, aber die abgehackten En- 
den nerven! seb rock the 
hammercock 


HAPPY REVOLVERS: Suicide 
Nation (People Like You / Century 
Media) 

Hier gibt's rockenden Punk aus Germany, 
der sich sehen lassen kann. Das Dingens 
ist solide, was man auch nicht anders er- 
warten kann, da die Beteiligten auch schon 
sonst häufig ihre Finger in namhaften Ka- 
pellen hatten. Was hier aus klassischem 


Punk Rock'n'Roll, Glam Rock und 'nem. 


Schuß Turbonegro entsteht, ist schon ganz 
anständig und reicht von hymenhaft bis 
geradeaus rockend. Eigentlich kann ich 
nichts zum meckem finden, schade, denn 
irgendwas fehlt zur heavy rotation in mei- 
nen Gemächern. cc 


HARD-ONS: This Terrible Place (Bad 
Taste) 
Nachdem sich die Australier vor einer Weile 
zu unserem Glück reformiert haben, bereits 
zwei Mal auf Eurotour waren, und auch 
einige ihrer neuen Songs schon mal auf Sin- 
gles vorgestellt haben, gibt's nun endlich 
auch ein komplettes Album. Diejenigen, 
die die Hard-Ons schon immer gemocht 
haben, wird diese CD sicher auch gefallen, 
obwohl sie eindeutig gewöhnungsbedürftig 
ist. Die Songs haben nicht mehr unbedingt 
den drive, den solche Hits wie „Someabout 
You“ hatten - im Großen und Ganzen ist 
man eine ganze Spur langsamer und pop- 
piger geworden. Neben balladenhaften Pop 
Krachern, hört man aber auch schwere, 
schleppende, noisige - nicht gerade eingän- 
gige - Stücke. Den Leuten, die vielleicht 
gehört haben, daß diese australischen Punk 
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Stupid Group I Go! EP. (Chief 
Recordings, Peter Richter, Grüne Gasse 
13. 48143 Münster) 

Dies ıst die neue Single dieser Band aus 
Münster. nachdem sie mindestens schon 
mal eine veröffentlicht haben. die schon 
aufhören ließ. Gespielt wird 6 x rauher. 
schneller. Punk Rock ohne Schnick- 
schnack. Ich möchte fast meinen. dal man 
hier so ungelähr den Mittelweg zwischen 
den bösen Crime Kaisers und den 
Backwood Creatures gefunden hat. Die 


Jungs haben Power. und haben en Gespür 


für eingängige Songs. die dann gehörig 

rocken. Die Frage ıst dann nur noch, war- 

um die den Mann aus den Bergen anbeten 
Se 


THE HELLACOPTERS: Hopeless 
Case Of A Kid In Denial 
IRRE LETERTIE 

Eine ganz besondere Sıngle-Auskoppelung 
gibt es hier von den "Copters. Zwar Ist's 
ne CD, aber die bietet neben der extrava- 
ganten Verpackung einige Extras gegen- 
über "ner normalen Serienversion. Die 
Pappschachte selbst und das Booklet ma- 
chen ja schon einiges her, aber es gıbt auch 
noch einen silbergestickten Aufnäher dazu. 
Die CD selbst enthält neben dem vom Al- 
bum bekannten Song. 4 weitere. von de- 
nen vor allem das an "I Got A Rıght erin- 
nernde "A Cross For Cain hervorsticht. 
und zwei Videotracks ("Toys & Flavours 
+ Hopeless Case... für den Computer. Die 
sind zwar sehr schick gemacht. aber etwas 
zu klein und leider nur ın der oberen 
Monitorecke zu bestaunen. Insgesamt aber 
schon ne coole Sache. huc 


HELLSUCKERS: Our Aim Is To 
Ruin With The Devil MCD 
URS TE 

In kurzer Zeit schon das dritte Demo bzw 
Promo E.P. der wild rockenden Franzosen 
Hatten die ersten beiden mich schon be- 
geistert. bin ıch langsam echt beeindruckt. 
Wenn die so weiter machen, wird echt noch 
was aus Johnny Nountchak und seiner Ban- 
de, denn schon jetzt ist eine positive Ent- 
wicklung zu bemerken. An den Instrumen- 
ten sowieso auf der Höhe. haben sie den 
BIT EEE U SUSE LAN RIESEN 
richtigen Drive voll raus. Die 2. Liga der 
Viking-Rocker lassen sie damit schon lok- 
ker hinter sich. Das macht echt Appetit auf 
mehr. und diese 4 Songs sind ja auch "nur" 
der Appetizer für das Album "Rock'n'Roll 
Venom‘.  huc 


THE HIVES: Hate To Say I Told You 
PART DI Ne ee 
Beide "Hits der Hıves gibt's hier auf einer 


Vınyl-Single!' Und dann sogar "Die 
Allnght!” auf der B-Seite... Zwar sind beı- 
de Stücke auf dem Erfoles-Album. aber wer 
das kleine Schwarze mag. der kommt hier 
auf seine Kosten. Das 3. Stück ist nicht 
wirklich ein Bonus-Song. sondern ein recht 
ungewohnt erscheinendes Instrumental. 
huc 


THE HOLLYWOODS: Demo 
Dieser Stlberling mit seinen vier-Song ist 
tatsächlich lediglich eın Demo, was mal 
eine kleinen Überblick über das Schaffen 
dieser schwedischen Surf Garage Trash 
Band geben soll. Direkte Debütanten sind 
SID SERIE TIGE [ER Ia TE TREE RS E ar ON Te)n 
eine CD (Year 2525 Rec.) und Single (Sub- 
way Star) herausgebracht. Wer aber den- 
noch was mit den Herren Hollywood ver- 
anstalten will, sollte sich mit denen mal 
verständigen, denn ıhr rauher, trashiger 
Surfsound ist absolut was wert. a 


KAMIKAZES: Time For Rock'n'Roll 
EP (Alien Snatch Records) 

Diese Truppe kommt nicht etwa aus-Japan 

sondern aus Kanada. Macht ja nix, denn 





auch dort wird Rn R im Sturzflug gespielt. 
was auch schon dıe Spaceshits bewiesen, 
Auch dıe Kamikazes huldigen den Devil 
Dogs, aber nicht ganz in der Liga wie die 
Dialtones, sondern rauher und garagiger. 


vielleicht so wıe die Phantom Rats. Aufder 


B-Seite bekommt man sogar eine Schnul- 
ze hin .] Wanna Be With You”, heißt das 
4 gute Stück. was dann aber dann doch nicht 
an solche Sachen wie „So Young” von 


Steve Baise und Co. heran kommt. Den- 
noch ıst diese Scheibe ganz hervorragend. 
Cover und Vinyl gibt's übrigens in einer 
superfetten Ausführung. ce 


I N IN 
SENSATIONAL SHRINES: Torture 
+ 1 (Kunta Kinte Records) 

So wie sich’ s anhört wird jene Qual ist durch 
das Verlangen nach einer heißen Fische- 
Braut ausgelöst. Und wenn jemand diese 
unter rhythmischen Zucken zu einem von 
Bläsern unterstützten Höllen-Groove so ın 
die Welt hinaus schreit wıe hier, kann es 
sıch nur um King Khan handeln. Und das 
Stück ıst allem Schmerz zum Trotze eın 
Hit. der keinen unberührt lassen dürfte. Da 
TAN Er EN TERN 
Bewohner lieber Fußballspieler zum Kö- 
nie Während "Torture” unweigerlich dıe 
Glieder zucken läßt, zeigt "Shivers Down 
My Spine” die dunkle Seite in King Khans 
Seele. was einem. wie der Titel schon an- 
deutet, Schauer den Rücken herunter spü- 
ren läßt. Ausgelöst natürlich durch dıe Bos- 
haftıgkeit eines weiblichen Wesens. Die 
selbst herausgebrachte Single soll die War- 
tezeit auf das kommende Album etwas 
verkürzen. daß ım Sommer ım Londoner 
love Rag Studio aufgenommen wird und 
vdann hoffentlich bald erhältlich ıst. 

huc 


THE MAGGOTS: Gonna Make You 
ENEERN EN AO ENT 
Auf dieser Bad Afro Single gibt's die 
Mageots aus Stockholm noch ın der alten 
Besetzung (inzwischen hat sıch da einiges 


verändert s. LPs). Alte Hasen sind hier auf 


jeden Fall am Start, denn Teile der Mageots 
haben bereits ın den 80em bei Bands wie 
Crimson Shadows und Stomach Mouths 
gespielt. Was die Jungs hier auf die Beine 
stellen, kann beim besten Willen nicht an- 
ders bezeichnet werden als Garage Rock 
Nichts weltbewegendes. aber verdammt- 
nochmal cooler Rock'n'Roll, sıxties-beein- 
RB K URE2 0,0 AS 1 IONEERSOHSAUTERE EEE N 
falsch sein. huc 


THE MIGHTY GORDINIS: Burnout 
In Vegas / FIFTY FOOT COMBO: 
Italian Fuzz + 2 (Kamikaze) 

Die Jungs bei Kamikaze scheinen ein Fai- 
ble für belgischen Surf-Rock zu haben, oder 
zumindest einen heißen Draht. Hier gibt es 
jedenfalls gleich 2 T’es Ben leTitoof0R 
scher Combos. Daß Belgier 'n bißchen kraß 
drauf sind, muß ja nicht unbedingt schlimm 
sein, und so gibt’s bei den Live-Auftritten 
immerhin Titten zu sehen (wenigstens ge- 
legentlich) — das hebt auf jeden Fall die 
Stimmung. Auf einer kleinen Scheibe 
schwarzen Vinyls — bei Kamikaze ımmer 
mit traditionellem Einheitslabel versehen - 
muß das auch ohne gehen. Das gelingt aber 
STB ERTL das hätte man 





Rocker ein irrer Einfluß für so viele 90’s 
Pop Punk waren, und nun mal zu den Roots 
linsen wollen, wird dies sicher nicht gefal- 
len - und auch ich werde wohl lieber zur 
der noch nicht so alten, sehr guten Best Off 
Scheibe greifen. Aber allemal haben die 
Hard-Ons mal wieder etwas Unvergleiches 
geschaffen - irgend etwas zwischen 
Bubblegum Pop, Punk und Hard Rock. Das 
ist OK so, und auf alle Fälle glaubhafter, 
als an ihre 80’s Teen Punk Smasher anzu- 
knüpfen. Cc 


HOT ROD HONEYS: Kill Me Now! 
(Dembolition Derby, http://come.to/ 
demderby) 

Dies ist jetzt die dritte LP der Belgier. Nach 
wie vor erledigen sie ihren dreckigen Job 
in der schmierigen Punk Rock Fabrik fa- 
belhaft. Die Hot Rod Honeys kombinieren 
dabei klassischen siebziger Jahre Punk mit 
moderneren Garagen Punk, einmal mehr 
in die Greaser Punk Ecke und dann aber 
auch in die Fuck Off Punk Richtung der 
Dwarves. Dabei sind die drei meist ziem- 
lich schnell, rotzig und bestimmt ganz gut 
im Posen. Zu hören gibt’s nun Songs, wie 
„Cute Puke“, „Suck“, „New Wheels“, 
„Attitude“ (Misfits) oder „Sick In The Sun“ 
- womit alles gesagt sein dürfte. cc 


HEADGRENADE: sit (702 Records) 
Hier haben wir’s mit einer Bande Punks 
aus Reno, Nevada zu tun, die garantiert eine 
echt schlimme Kindheit hatten. So hören 
sich jedenfalls die 14 Songs auf dieser CD 
an, es wird geprügelt, gegrunzt und leiden- 
schaftlich gehaßt. Die Geschichte erinnert 
an frühe Punk Hardcore Bands wie Poison 
Idea oder auch Germs und ist sicherlich der 
perfekte Soundtrack zum Herauswerfen 
von ungebetenen Besuchern. cc 


THE HEADS: Everybody Knows We 
Got Nowhere (Cargo Records) 

Die fulminanten Heads sind zurück! Und 
sie haben ihren Drogenkonsum gesteigert! 
Gegenüber dem 1995 erschienenen Hit- 
Album “Relaxing With...”, das leider nur 
Wenigen bekannt wurde, und der EP-und 
Singleszusammenstellung “The Time Is 
Now!” auf Man's Ruin hat der Vierer aus 
England seinen Psychedelic-Noise-Faktor 
um ein Vielfaches potenziert. Geblieben ist 
der supercoole Sprechgesang, bei dem 
einen die ganze Welt am Arsch lecken kann. 
Deutete sich die Entwicklung mit den auf 
Man’s Ruin erschienen 10inches schon an, 
geht man mit dem neuen Album in die 
Vollen, teilweise leider etwas auf Kosten 
der Songs. Das macht aber nichts, denn das 
Album frisst sich als Ganzes in den Kopf. 
73 Minuten wie auf den Drogenthron 
getriebene MC5 mit _ allerlei 
Noiseexperimenten und 
Hintergrundeffekten lassen einen sowohl 
nüchtern als auch insbesondere in anderen 
Zuständen nicht mehr locker. Das rockt! 
GeeBee 


THE HEATSCORES: Light "Em Up!! 
10” (Kamikaze Records) 
Hot Rod Music aus den Wäldern Kana- 
das! Wenn die vier Greaser sich nicht gera- 
de auf einsamen Straßen Rennen mit alten 
Kisten liefern, spielen sıe recht coolen In- 
strumental Rock und besorgen sich damit 
gleich selbst den Soundtrack dazu. Entspre- 
chend der Straßenverhältnisse sind die Stük- 
ke schon etwas rauher, als von den Kolle- 
gen auf den Surfbrettern, aber natürlich 
auch nicht so wild wie die des alten 
Comanchen-Häuptlings Link Wray. Im- 
merhin scheinen sich die Jungs alle Stücke 
selbstausgedacht zu haben, und wenn es 
auch naturgemäß keine Texte gibt, kann 
man sich bei Titeln wie “Vengeance on 
Wheels” oder “Hot Night At The 
Whorehouse” schon vorstellen, worum es 
geht, zumal jene Nacht sie so inspiriert ha- 
ben muß, daß sie beim folgenden Stück 
endlich richtig in Fahrt kommen, was dann 


ziemlich geil ıst. Außergewöhnlich für eine 
10”. nach den 11 Stücken gibt es noch ei- 
nen Hidden Track (“Walk Don’t Run” live)! 
huc 


DE HEIDEROOSJES: Fast Forward 
(Epitaph) 

Mit “Fast Forward” legen die Holländer ihr 
bis dato stärkstes Album vor. In ihrem Hei- 
matland längst Kult, wird es ihnen mit die- 
sem Killer vielleicht auch gelingen, den 
Rest der Welt von ihrem Können zu über- 
zeugen. Schnelle, energische, aber dennoch 
durchaus melodische Songs geben den 
Kids, was sie wollen. Vielleicht ändert sich 
mit diesem Werk auch die Tatsache, daß 
ich noch nie ein menschliches Wesen ge- 
troffen habe, das den Namen der Band rich- 
tig aussprechen konnte. Fast Forward ... 
they’Il win! benni 





THE HEFNERS: Repop! 
(Middle Class Pig) 

Während die Hefners, aus Lawrence, Kan- 
sas, noch vor einer Weile eine recht rockige 
6ties Garage Punk Platte herausgebracht ha- 
ben, kündigt der Titel dieser Scheibe eine 
etwas andere Tendenz an. Die Sache geht 
nun etwas ruhiger los, psychedelischer und 
loungiger - orgelorientierter. Dies ist zwar 
nicht grundsätzlich bei allen Songs so, be- 
stimmt die Platte aber durchaus. Sehr nett 
ist es übrigens, daß die Hefners „I'm not 
like everybody else‘ von den Kinks gecovert 
haben. Besser paßt aber vielleicht zu ihnen 
das sehr gelungene Instrumental „Miss 
December '68“. cc 


HEMI CUDA: Classics For Lovers LP 

(Thunderwoman Rec.) 
Dies sind die „alpha bitches of gritty girl 
rock“, heißt es im Info. Und die beiden Girls 
mit ihrer roten Mähne + Drummer Scott 
fabrizieren tatsächlich heftigen Punk Rock, 
mit harten Gitarrenriffs und netten Vocals. 
Nicht umsonst gibt's auf den beigelegten 
Postkarten ein auf Hemi Cuda umgemünz- 
tes Motörhead Logo zu sehen! Wenn die 
beiden Mädels nicht so poppig singen wür- 
den, konnte man sich direkt an die 
Lunachicks erinnert fühlen. So gefällt es 
mir aber auch besser! Die Mischung aus 
fettem und straightem Gitarrensound mit 
schnottrigen, aber eingängigem Gesang 
geht bei diesem Trio aus Denver absolut 
auf. cc 


THE HIVES: Aka I-D-I-O-T 10" 
(Stereodrive / Burning Heart) 
Dies ist ein Reissue ihrer Mini CD, die vor 
einer Weile beim schwedischen Hauslabel 
der Hives Burning Heart herauskam. De- 
ren neue Platte „„Veni Vidi Vicious“ schlägt 
ja momentan wirklich ein - die meisten 
dürften davon immerhin zwei Songs ken- 
nen, denn die laufen ab und zu auf Viva, 
was das absolut beste ist, was man da über- 
haupt sehen kann, und wo die Jungs auch 
schon mal persönlich waren. Da paßt es 
also, die CD endlich mal auf Vinyl heraus 
zu bringen. Neben dem grandiosen Titel- 
song finden sich hierauf fünf weitere Stük- 
ke, plus Bonustrack, nämlich der Adicts 
Knaller ‚„Numbers“ (von der wohl ausver- 
kauften 7" mit den Pricks). Abgeliefert wer- 
den hier hektische Punk Rock Nummern, 
und zwar nicht immer der selbe Scheiß, der 
sonst so serviert wird, sondern wirklich mal 


was originelles, mitreißendes und extraor- 
dinär cooles. Vor allem lıve ist das ein Er- 
lebnis, die Hives verstehen es nicht nur 
musikalisch zu kicken, sondern liefern auch 
eine sehenswerte Show. Als vergleichbare 
Band in beiden Punkten gibt's momentan 
wohl wirklich nur die New Bomb Turks. 
cc 


THE HOOKERS: Blood over Ger- 
many — Live (People like you / SPV) 
Oh Gott sind die Assı! Platz zwo in der 
Aussätzigen-Skala knapp hinter Antiseen 
und weit vor Trailer Hitch! Irgendwie haben 
es die Widerlinge geschafft, sich in den 
letzten Monaten zu meinen absoluten Faves 
zu mausern. Um so bedauerlicher, dass es 
sie in dieser Form nicht mehr gibt! 
Möglicherweise auch besser so. Auf jeden 
Fall ist das aber die Live-Scheibe 
schlechthin! Wildes Gitarren-Gemetzel, 
wüste Schlagzeug-Massaker und 
Beschimpfungen aller unterster Kanone. 
Yeah! Die treten dir den Arsch weg. 
Nochmals danke dafür! 

seb rock 


THE HOT POCKETS: Mess Of Fire 
(Sereaming Apple) 
Woah, was für eine LP! Die Singles dieser 
Holländer waren ja schon wirklich super. 
Aber eine solche exzellente Qualität dürfte 
auch kein Wunder sein, wenn man sich die 
Bands ansieht, in denen die Beteiligten be- 
reits gewirkt haben. Das wären die 
Krontjong Devils, The Stipjes, 
Gravediggers und schließlich die 
Spaceshits! Bei den Hot Pockets handelt 
es sich nun in Rip Off Records Manier ge- 
spielten antiquierten Punk Rock. Also ge- 
radeaus, kraftvoll und trashig. Hinzu 
kommt bei ihnen aber eine gewisse Pop- 
note, wie beispielsweise bei den Real Kids. 
Im großen und Ganzen erinnern mich die 
Songs an Teengenerate und frühe 
Jabberwocky, bei den Hot Pockets gibt's 
das aber in einem vernünftigen Sound, so 
daß man die Stärken also auch hören kann. 
Gecovert wird hier übrigens Blondies 
„Hangin’ On The Telephone“. cc 


HUMAN HAMSTER HYBRIDS: 
Dance Classics (Wolverine Rec.) 
Diese Band aus Süddeutschland gibt's seit 
fünf Jahren ist aber noch nicht sonderlich 
in den Vordergrund getreten. Ob ihnen dies 
mit der hier vorliegenden CD gelingen wird 
ist fraglich, denn ihr Konzept Punk mit 
Bläsern zu kombinieren ist eigentlich reich- 
lich ausgelaugt. So wie sie es aber machen, 
klingt’s aber frisch und partytauglich und 
macht alle mal mehr her als die mir be- 
kannte, etwas trübe, Single von vor ca. 3 

Jahren. Be 


JACK FROST: Gloom Rock Asylum 
(Serenades / Connected) 

Schon wieder was Gloomiges! Und das 
Verblüffende ist: es klingt im Grunde ge- 
nau wie die 69 Eyes, nur langsamer. Im 
Info steht zwar, man hätte es hier mit „a 
melancholy brew of sinister doom metal 
and tough stonerrock“ zu tun, aber weder 
das eine noch das andere ist irgendwo auch 
nur ansatzweise auszumachen. Wieder nur 
schwülstige Gothic-Romantık, wenn man 
das mal so nennen will, wo lediglich das 
Coverdesign Pluspunkte zu sammeln ver- 
mag. Apropos Cover: Die Jungs covern 
doch tatsächlich California Dreamin’, und 
zwar so gruselig, daß ich jetzt ganz schnell 
eine andere Kritik schreiben muss... 
seb_rock 


KILL ALLEN WRENCH: My Bitch 

Is A Junkie (www.killallenwrench.com) 
Kennt jemand diesen Typen? Ich weiß auch 
nicht, plötzlich gibt's riesige farbige An- 
zeigen von ihm und er behauptet von sich, 
er wäre ein Punk Rock Superstar. Der spinnt 
doch! Wer ist denn das nun? Keine Ahnung! 
Er hat wohl früher mal bei einer Band na- 


mens Road Whore gespielt und sich jetzt 
einen Ex Kollegen + Trace Element (White 
Fag / JFA) + Dr. Heathen Scum von den 
Mentors an Land gezogen, und fabriziert 
mit denen jetzt miesen Schock Scum Punk. 
Ich weıß nicht genau wie das live aussieht, 
jedenfalls bastelt Herr Wrench sich Hörner 
an den Kopf und macht so bißchen auf 
Satan, dazu gibt's solche Perlen wie ‚I Want 
To Date A Porno Star“, „El Duce Will Kick 
Your Ass“ oder „Butt Fuck Princess“ zu 
hören. So ein Mist passiert wahrscheinlich 
nur dann, wenn man sonst nix drauf hat. 
cc 


KING KHAN & HIS 
SENSATIONAL SHRINES: Spread 
Your Love Like Peanut Butter 10” 
(Sounds Of Subterrania) 

“T got the itch” ist ein Song der mich ver- 
folgt, er läßt einen nicht los, ob mitten in 
der Nacht oder nachmittags beim Kaffee- 
trinken. Das liegt wohl in der Natur der 
Sache, aber in echt: das Stück schäumt nur 
so über vor Heißblütigkeit und Tempera- 
ment. Unterstützt von coolen Gitarrensound 
und manischen Bläsern schreit sich der 
“Maharaja Of Soul” den Juckreiz von der 
Seele. So etwas ist uns Krauts nicht gege- 
ben, und so ist es gut, daß der, einem indi- 
schen Adelsgeschlecht entstammende, jun- 
ge Mann seinen Wohnsitz von Kanada ins 
nordhessische Kassel verlegt hat, um mit 
dortigen Musikanten die Rock’n’Roll Sze- 
ne hierzulande aufzumischen. Eine Live 
Show des braunhäutigen Energiebündels 
mit der Pickelhaube wird man so schnell 
nicht vergessen, und etwas davon gelang 
auch, auf diese schmucke 10” zu bannen, 
obwohl es hier ein wenig ruhiger zugeht 
als auf der Bühne. Aber auch so haben die 
Songs so viel Intensität und Groove, daß es 
eine wahre Freude ist. Ganz heiße Scheibe. 
Man sollte zusehen, daß man sie noch ir- 

gendwo bekommt. huc 


L.E.S. STITCHES: Snapped 

(NG Rec. / Artemis Rec.) 
„Snapped“ müßte der inzwischen dritte 
Longplayer dieser New Yorker Punk Rock 
Band sein. Auch hier ist wieder der spezi- 
elle Sound der Band zu finden, energischer 
Punk Rock, wie er für New York typisch 
zu sein scheint. Klassischer Punk wird hier 
mit etwas Glam und der Power des 9ties 
Punk vermengt. Herausgekommen ist da- 
bei ziemlich kickender high energy Punk, 
der an Bands wie American Heartbreak 
oder D-Generation erinnert. Im September 
sind die Lower East Side Stitches auf Tour, 
und innerhalb derer am 8.09. in der Dresd- 
ner Groove Station zugange. Das eine sol- 
che Band live ein Erlebnis sein dürfte ist 
klar! cc 






































LEATHERFACE: The Last ( 
BYO Records) 
Dieses Album ist eine Wieder- 
veröffentlichung des gleichnamigen Al- 
bums von 1993, nachdem sich dıe Band 
auflöste. Dieser Longplayer wurde vorher 
niemals in den Staaten herausgebracht und 
ich glaube auch hier war er nicht all zu lan- 
ge zu haben. Zusätzlich zu den acht origi- 
nalen Songs von „The Last“ gibt’snoch acht 
weitere Songs zu hören, die Frankie Stubbs 
mit seinem damaligen Projekt „Pope‘‘ 1994 
einspielte. Der Sound ist nun die gewohnte 


dröge Kost, die mich aber noch weniger 
begeistern weiß als übrige Leatherface Plat- 
ten. Das liegt bei mir hauptsächlich an der 
krächzenden Stimme von Stubbs, die ich 
auf Dauer nicht hören kann und der allge- 
mein runterziehenden Emo Suppe. Pope ist 
dazu auch kein besonders großer Unter- 
schied, im Grunde ist's mir wirklich zu ru- 
hig - zu dahinplätschernd - ohne Kanten zu 
haben. cc 


LESS THAN JAKE: Borders And 
Boundaries (Fat Wreck) 

Was gibt's hier noch zu sagen? Die Band 
gibt's schon eine ganze Weile, hat ein Hau- 
fen Scheiben veröffentlicht und hat wohl 
eine ganz gute Reputation. Soundmäßig 
gibt's auf dieser, inzwischen fünften Schei- 
be, hektischen, melodiösen Skapunk. Gut 
gemacht und für Fans sicher ein Erlebnis, 
vor allem live. Ich selbst kann damit nicht 
soviel anfangen, eigentlich hatte ich ja ge- 
hofft, daß die unselige Verquickung dieser 
beiden Musikstile langsam mal unhip wird, 
was sich leider doch nicht bestätigt. cc 


LIQUID ZOO: The Return Of The 
Fevertree (Swamp Room) 

“Sıe haben den Rock von Hawkwind und 
die epischen Soundscapes von Pink Floyd’s 
Dark Sıde Of The Moon” schreibt das La- 
bel. Das klingt erstmal sehr verheißungs- 
voll, aber auch nach mehrmaligen Durch- 
lauf komme ich zu dem Ergebnis, dass von 
diesen beiden Zutaten jeweils das letzte 
Quentchen fehlt, d.h. an manchen Stellen 
hätte man es durchaus etwas mehr krachen 
lassen und an anderen richtig abdriften kön- 
nen. Mit dem Namedropping wäre ich auch 
etwas vorsichtiger gewesen, denn der 
Sound von Liquid Zoo erinnert mich auch 
auf Grund der sehr klaren und fetten Pro- 
duktion eher an eine neuzeitliche Band, 
nämlich an die, soweit ich weiß schon wie- 
der verblichenen, Strobe aus England 
(wenn die jemand kennt?), wenn auch viel 
relaxter. Diese Relaxtheit ist nahezu immer 
vorherrschend, trotz des nicht zu leugnen- 
den Rockeinflusses. Beim Hören sollte man 
sich auf jeden Fall Zeit nehmen, denn die 
oft recht langen Songs entwickeln sich zu 
schönen psychedelischen Gitarrenorgien, 
die aber, wie gesagt, durchaus etwas hefti- 
ger hätten ausfallen dürfen. Einzig bei dem 
Instrumental “Deranged” finden wir einen 
fast punkigen Rhythmus vor, was etwas für 
Abwechslung sorgt. Am Ende steht eine 
wirklich ganz eigene Scheibe, die manch- 
mal auch klingt wie Gallon Drunk auf ‘m 
Psychedelic-Trip, besonders der Gesang 
erinnert mich oft stark an diese Band. Nicht 
schlecht aber beileibe nicht so abgefahren 
wie es das Info vermuten ließ. 

GeeBee 


THE LIVING END: Roll On 

(Reprise / Warner) 
Etwas Wirbel wurde ja schon um diese 
australische Punkband gemacht, um sie 
etwas in Europa zu etablieren. So spielten 
sie in diesem Sommer teilweise im Vor- 
programm der Arzte, aber auch in Down 
Under haben sie wohl ein ähnlich großes 
Publikum. Das, was das Trio so fabriziert, 
ist aber an sich nicht so die Rettung. Mir 
kommt’s anfangs wie eine Mischung aus 
Manic Street Preachers und Cock Sparrer 
vor - also sehr britisch, und hat somit nichts 
von dem was für mich eine australische 
Punk Band ausmacht, wie etwa der latente 
Stooges Einfluß. Das muß natürlich nicht 
abwerten, denn ein solides Rock Album ist 
„Roll On“ schon, indem nicht nur Mod, 
Rock'n'Roll, Ska, Punk und Hard Rock zu 
einer ausgewogenen Kost verwurstet wer- 
den. cc 


LOMBEGO SURFERS: Full Tank Of 
Tiki (Flight 13) 

Wow, the return of Tiki auch bei den 

Lombegos! Na der kleine Kerl paßt ja auch 

hervorragend ins Artwork der Schweizer. 
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auch nicht anders erwartet. die wissen 
schließlich wıe das funktioniert. Die 
Gordinıs legen etwas mehr los, was sich 
vor allem beı den Live-Stücken der B-Sei- 
te zeigt, und sie singen bei einigen der Stük- 
ke. Die 50 Ft. Combo kommt hier viel 
loungıger rüber, als ich es von ihnen ken- 
ne. Auf der A-Seite nehmen sie sıch "Italian 
Fuzz" von Burt Bakarach vor, dem sıe trotz 
vielerlei Rumgeorgel und dezenten 
Dschungel-Rhythmen einen erstaunlich 
noisıgen Touch geben. Auf der B-Seite zwei 
weitere relaxte Surf/Lounge Stücke. - 
huc 


THE MOORAT FINGERS: | Hate To 
Love You (Radio Blast) 
Das wohl bislang neueste von diesen Bre- 
mer Kaputnik Punks kommt ın Form die- 
ser. 2 Song Sıngle, mit dem bösen Titeltrack 
und „| Don't Know” auf der anderen Seite. 
Wieder gibt's klirrenden, noisigen Punk der 
alten Schule mit der fiesen und gemeinen 
Stimme des Sängers Gax. Beı „I Don't 
Know“ kann man sogar mal Background- 
gesang hören, was den Song damit zum 
Gewinner dieser Scheibe werden läßt. Auf- 
genommen wurden beide Stücke mal wie- 
OWEN SAN WAND Elle Se 


al 


MOTORMUSCHI: Gutes Problem / I 
Hate Musick (Fart / Plastic Bomb) 
Motormuschi aus Hamburg sınd euch viel- 
leicht noch nicht so gut vertraut, obwohl 
sie auch schon eine weitere Single und eine 
10" rausgebracht haben. Sie scheinen wohl 
sich wohl eher im Umkreis der Hansestadt 
rumzutreiben. Der Name ist vielleicht nicht 
so der Knaller, aber dafür hört sıch der Rest 
ganz vielversprechend an: "Gutes Problem’ 
ist ein kurzer Punk Track, mıt deutschem 
Text eben. Worum’s da geht ıst mır jetzt zu 
aufwendig um es auszuknobeln, auf jeden 
Fall nervt es nicht. ‘I Hate Musick’ ıst ein 
Cover von The Mad, was ohnehin die Sın- 
gle in einem ganz anderen Glanz erschei- 
nen läßt. Das ist schließlich ein Oberhit und 
wird hier ähnlich geistesgestört gecovert - I 
hate music - I love n-o-1-s-e! cc 


MXPX: The Renaissance CD-EP (Fat 
Wreck) 

ORT ESS [E HH TS gr 1I REITEN SCORE LE 
dieser erfolgreichen Melody Punks zeigen 
sollen, ungefähr so, wie sie mal vor Jahren 
geklungen haben sollen. Man sollte nun 
aber nicht denken, dal diese 9 Songs (wıe 
etwa bei NOFX) deshalb besonders schnell 
runtergeprügelt werden und die EP deshalb 
super kurz ist. Gut, daß gıbt’s auch, aber 
meist sind es doch die freundlichen, melo- 
dischen Punk Songs, die hier auftauchen. 
cc 


NERF HERDER: My E.P. CD (My 
Records) 
Nach ihrer letzten Platte bei Honest Don’s 
gibt nun Nachschub mit dieser 6 (+Bonus) 
Song E.P- auf dem Label, auf dem auch ihr 
BEE SETS EI ROTER SR 
gute handvoll „nerdcore“ Songs, von Ex- 
RS KONSOLE TRENNEN NE 
BE LEEREN RN LTE KEAV ENT 
kriegenden, von den hübschen Girls 
IR RN SEITEN LATE LSTN) 
zum Highschool Dance gehenden US Teen- 





Die wiederum haben offenbar den gleichen 
Rhythmus mit ihren Alben raus, wie wir 
mit dem TFRB - im letzten hatten wir auch 
Review und Anzeige. Aber Anthony hat ja 
auch am gleichen Tag Geburtstag wie ich. 
Da freut man sich um so mehr um ein neu- 
en Album. Das überzeugt vom ersten Ton, 
und das muß es auch, denn es traf gerade 
noch rechtzeitig hier ein, so daß keine 
Möglichkeit mehr bestanden hätte, sich erst 
lange einzuhören. Natürlich gibt’s wie ge- 
wohnt die Mischung aus rauhem Surf und 
schmissigem Garagerock. Es fällt positiv 
auf, wie direkt einem das diesmal entgegen- 
knallt. Die Entscheidung mit Christoph 
Rath aufzunehmen, hat sich offenbar aus- 
gezahlt. Die Produktion macht im Wider- 
spruch zu “It makes No Difference”, das 
gleich als Hit der Platte auffällt, doch einı- 
ges aus. Aber die anderen Songs stehen dem 
kaum nach, es geht Schlag auf Schlag, und 
dabei wirkt alles wie aus einem Guß. Tol- 
les Album! huc 


LOWRIDER: Ode To Lo 
(People Like You / SPV) 
Nachdem ich die Platte beim Konzert noch 
nicht kannte und dort die Vermutung hatte, 
das neue Material könne mit dem der Split- 
EP mit Nebula nicht ganz mithalten, be- 
stätigt sich mein Verdacht auch nach mehr- 
maligem Hören von “Ode To Lo”. Offen- 
bar wollte man sich von der extremen 
Kyuss-Lastigkeit entfernen. Da aber gera- 
de diese Band damals deren einzig legiti- 
mer Nachfolger für mich war, bin ich von 
der neuen Platte zwar nicht wirklich ent- 
täuscht, aber auch nicht mehr so verhei- 
Bungsvoll drauf zu sprechen. Das neue Al- 
bum wartet mit durchaus guten Songs und 
erwachsenem Groove auf, aber irgendwie 
fehlt was. Das ist das Problem mit der Er- 
wartungshaltung: wäre “Ode To Lo” die 
erste VO von Lowrider gewesen, hätte ıch 
sie wahrscheinlich abgefeiert. So ist's (nur) 
gut gemachter Stoner-Rock. 

GeeBee 


MACHINEGUN: dto. (Peoplelikeyou) 
Autofahrmusik' Fraglos. Das sich mir auf- 
drängende Bild wäre: alter Ford Taunus, 
ein Metaller, ein Punk, ein Mädel mit 
Motorhead T-Shirt, Machinegun ım Radio, 
auf dem Weg zum Baggersee. So könnte 
es sein. Dem Punk zaubert das Stooges- 
Cover, ein verzücktes Lächeln aufs Gesicht, 
der Metaller ist vom Metallica-Cover mehr 
begeistert und natürlich von den vielen, vie- 
len Solis. Ach, herrliche Welt! 

seb_gun 


MAD CADDIES: Rock The Plank 
(Fat Wreck / Honest Don’s) 

Was ist bloß aus der einzigen relevanten 
Ska-Punk Combo der letzten Dekade ne- 
ben Less Than Jake und den Voodoo Glow 
Skulls geworden? Verband das Septett auf 
dem Vorgänger “Duck and Cover” noch 
das Gespür der erstgenannten für verdammt 
tanzbare Hooklines und die herrlich naiv 
anmutenden Bläser-Blast-Parts der zwei- 
ten mit einer eigenen, in Swing und Dixie- 
land verwurzelten Note, so regiert auf die- 
sem Release der mittlerweile sehr beliebig 
wirkende straighte Mittempo-Rock. Die- 
ser ist zweifelsohne äußerst eingängig um- 
gesetzt, weshalb diese Platte durchaus auf 
der oberen Bewertungsskala anzusiedeln 
ist; aber Jungs, so richtig viel Spaß verbrei- 
tet das nicht mehr (und Sailorpunksongs 
wie “Weird Beard” überläßt man dann 
doch lieber den Real McKenzies, die kön- 
nen das nämlich). tiller 


THE MAGGOTS: Get Hooked! 
(Low Impact / Cargo) 
Ha, schon wieder eine Garage- 
Rock’n’Roll-Band aus Schweden, und eine 
recht coole dazu. Die 7’ auf Bad Afro ist ın 
der Singles-Sektion besprochen, aber das 
war noch 'ne ziemlich andere Besetzung. 
Jetzt rocken Stefan, Jonas und M’ns zu- 


sammen, und das Ganze klingt erstaunli- 
cherweise fast wie die Lombego Surfers 
ohne den großen Surf-Anteil. Oder ein 
wenig wie Doctor Explosion, mit denen 
verbindet sie immerhin die Coverversion 
von “Let’s Go in '69”. Klar, sixties-orien- 
tiert ist die Band sowieso. Wenn sie live 
mit ihren Fell-Kostümen auftreten, scheint’s 
ganz schön abzugehen, hier auf der Platte 
bleibt alles im recht gediegenen Bereich. 
Die Songs sind allemal gut genug, daß es 
nicht unbedingt der wilden Action bedarf, 
um aufhorchen zu lassen. huc 





MANIC HISPANIC: The Recline of 
Mexican Civilization (BYO Records) 
Diese Latino Punk Band aus Orange 
County spielt scheinbar ausschließlich nur 
Coverversionen Purik Rock Klassıkern. 
Witzig macht diese Sache, daß sie die ent- 
sprechenden Songs stets chicano-mäßig 
verändern. Los geht's gleich mit einer Ver- 
sion von „Weinerschnitzel“ von den 
Descendents, bei dann eben nicht Schnit- 
zel bestellt wird, sondern Tacos u.s.w.. Aus 
„Chinese Rocks“ wird „Mexican Tar“. Aus 
Offsprings Hit „Come Out And Play (Get 
Them Seperated)“ wird „Get Them 
Immigrated‘“, The Clash wird richtig gut 
gecovert, genau wie Bad Religion mit 
„Atomic Garden“, aus dem dann „Uncle 
Chato’s Garden“ wird. Außerdem sind 
Songs von den Dead Kennedys, Social 
Distortion, X, Rancid und Sham 69 dabei, 
wobei jedesmal ihre bekannten Hits um- 
gemünzt werden. Der einzige unbekannte- 
re Titel hierbei ist nur „Underground Ba- 
bylon“ von Catholic Discipline, aus dem 
„Tijuana Must Fall“ wird. Dies ist dann 
auch der einzige Song vom ‚The Decline 
Of Western Civilization“ Soundtrack von 
1980, auf den schließlich der Albumtitel 

Bezug nimmt. cc 


MARK D.: The Silent Treatment 
(Lunasound Rec.) 
Den Kerl kannte man bislang gerade mal 
als langjährigen Bassisten der “Rockgötter” 
Melvins. Jedoch ist er vor ein paar Jahren 
ausgestiegen (oder gefeuert? - man mun- 
kelte über massive Drogenprobleme und 
sonst. Differenzen). Er selbst gab sich nach 
seinem fulminanten, blueslastigen Come- 
back-Solo-Auftritt Anfang des Jahres 2001 
eher geheimnisvoll darüber. Genau wie auf 
diesem Debut, das mich völlig überrascht 
hat. Und das nicht nur weil es ganz anders 
klingt als seine Liveshow. Mein Vorabfazit: 
Wow! Was für ein dichter ausschweifen- 
der Sound, der richtig unter die Haut geht! 
Es fängt erstmal fett und bluesy mit paar 
schönen Rockkrachern an, dazu ’ne nette 
Texmexnummer, wird dann aber auf ein- 
mal sehr ungewöhnlich melancholisch. Da 
scheint jemand all seine emotionalen Er- 
lebnisse & Beobachtungen der letzten Jah- 
re in ziemlich bewegten akustischen Bil- 
dern zu verarbeiten. Es wirkt wie ein 
Soundtrack zu einem Film - erinnert mich 
am ehesten an “Lost Highway”! So heftig 
lässt er geschickt und detailliert mehr und 
mehr verstörte, wirre, psychedelisch-elek- 
tronische Klangmomente mit einem so 
feinsinnigem Gesang auf einen einwirken, 
daß es richtig Angst und Bange wird, um 
kurz vor Schluß mit einer wilden Blues- 
rockeinlage alle(s) zu erlösen. Das fesselt 


richtig und ich muß es mir immer wieder 
anhören, so genial empfinde ich seine Aku- 
stik-Reise in die Tiefen (s)einer Seele. Ich 
habe selten so Eindrucksvolles gehört und 
bin echt angetan von diesem großartigen 
Album. Jennics 


THE MASONS: sft 
(Middle Class Pig Rec) 
Mit dieser LP präsentieren die amerikanı- 
schen Masons einen unglaublich starken 
Nachfolger, zu ihrem nicht ganz so über- 
zeugenden Debüt. Die neue Platte ist rau- 
her und in ihrer Dynamik einfach treiben- 
der. Die Masons kombinieren hier Blues, 
Country, Garage und Punk Rock zu einer 
absolut zündenden trashigen Mischung, die 
ich höchstens mit den Oblıvians verglei- 
chen kann. Neben wild stampfenden, 
feedbackgeladenen Songs, schlägt man 
aber auch bedächtigere Töne an. So etwas 
kann man z.B. bei der Countrytrash Schnul- 
ze „Every Word You Said‘ finden. Sehr toll 
ist auch das soulige „I Want To Be Good“ 
oder die gelungene Version von „Mama 
Tried“. Die Vinylversion ist übrigens als 
schicke Picture LP zu haben. cc 


ME FIRST AND THE GIMME 
GIMMES: Blow In The Wind 
(Fat Wreck) 

Für diese Band scheint sich ihr Konzept alt 
bekannte Songs Punk rockend zu covern 
scheinbar noch nicht erledigt zu haben. 
Denn diesmal nehmen sich die Leute, die 
normalerweise in Kapellen wie den 
Swingin’Utters, Lagwagon und NoFX fest- 
angestellt sind, Klassiker aus den 50er und 
60er Jahren vor. Bearbeitet werden jetzt 
Songs von den Beach Boys, Beatles, Bob 
Dylan, Del Shannon u.s.w. Alles wird wie- 
der in ein Melody Punk Mantel gehüllt, 
wobei ab und an auch mal ein Clash oder 
Ramones Zitat herauszuhören ist. High- 
lights sind „Who Put The Bomb“, 
„Runaway“ und „AllMy Lovin““, zur Fern- 
bedienung sollte man bei „‚San Francisco“ 
und auch bei „Stand By Your Man“ grei- 

fen - um’s wegzuskippen!cc 


MIGHTY GORDINIS: Kiss My 
Wheels LP 
(Demolition Derby,) 

Was die Ex Vice Barons auf ihrer letzten 
Tour dem Publikum geboten haben, war 
wirklich eine super Überraschung. Die 
Band hat tatsächlich eine Party entfacht. 
Viele der Songs finden sich nun auf dieser 
LP. Mit dem super eingängigen „My Baby 
Want’s To Brainwash My Mind“ geht’s los, 
und durch den abwechselnd männlichen 
und weiblichen Gesang sticht dieser Song 
besonders hervor. Dabei wechselt sich stets 
ein Surf Stück mit einem Vocal Track ab. 
Die Surf Sachen sind natürlich ziemlich ge- 
konnt und fetzen auch, dennoch wirken die 
anderen Sachen mehr. Diese erinnern dann 
an 70 Jahre Punk Rock und Achtziger Jah- 
re Surf Punk, wobei die Songs ordentlich 
offensiv klingen und dabei super Ohrwür- 
mer sind. Sehr schöne Platte mit noch schö- 
nerem Cover. cc 


MOTORPSYCHO: Barracuda 
(Stickman/Indigo) 
“Barracuda” ist eine 33 Minuten EP, die 
uns die Wartezeit auf das kommende 
Studiowerk verkürzen soll. Es handelt sich 
dabei um Songs, die während der Aufnah- 
men zu“Let them eat cake” entstanden sind, 
für den Kontext dieses Albums allerdings 
zu rockig ausgefallen sind. Sie können eben 
nicht anders und das ist gut so. Die Arran- 
gements lassen schnell erraten, daß die 
Songs mit dem letzten Album in Verbin- 
dung stehen. Eingängige Riffs, sahnige 
Bläsersätze und melodiöse Slide-Gitarren, 
lassen sie klingen wie die Stones zu ihren 
besten Zeiten, allerdings würde man nie auf 
die Idee kommen, eine andere Band als 
Motorpsycho wäre am Werk, dazu sind sıe 
zu eigen. Somit handelt es sich schon wie- 


der um ein unverzichtbares Kleinod, das in 
keiner Motorpsycho-Sammlung fehlen 
darf. Außerdem war der Zugang zur 
Motorpsychedelik nie so einfach, wie auf 
“Barracuda”. Jim Floyd 


THE MULLENS: Tough To Hell 
(Get Hip) 

Neben den Hot Pockets ist dies ist für mich 
ganz klar die „‚Schönheit der Ausgabe‘“. Die 
Mullens aus Texas haben schon zwei Schei- 
ben vor diesen hier veröffentlicht. Ich ken- 
ne davon nur die letzte, und die wird von 
dieser eindeutig getoppt. Sobald die Platte 
hier läuft, halten alle Leute dies für Stuff 
aus den Siebzigern. Die Mullens klingen 
tatsächlich reichlich retro. Das macht aber 
absolut nichts, denn was die in der Traditi- 
on der Real Kıds, DMZ, Stones, New York 
Dolls etc. fabrizieren, habe ich kaum mal 
besser gehört. Rock'n'Roll mit der Ener- 
gie des Punk und einer klare Affinität zu 
den 60s mit viel Melodie, mit fetten Gitar- 
ren und verzweifelten Lyrics. Die haben’s 
wirklich drauf!! cc 


MUSHROOM RIVER BAND: Music 
For The World Beyond (People Like 
YowSPV) Rocketerash 10” 

(Tea Pot Records) 

Noch nicht richtig verdaut ist das letzte 
Album der großen Spiritual Beggars, da 
kommt Mann und Frau erneut in den 
Genuss der Sangeskünste von deren Sän- 
ger Spice. Klar, riesige Unterschiede zur 
bereits angesprochenen Hauptband sind 
sowohl im Songwriting als auch im Sound 
nicht auszumachen; diese liegen doch eher 
im Detail: keine Prog-Metalsoli und ein 
wärmerer, knarziger Sound bestimmen die 
Platte. Die meisten Stücke sind recht 
straight (Stoner)-rockig gehalten, einige wie 
der Opener “To The World Beyond” oder 
auch “29° 2 ' (Into Thin Air)” mit einem 
superben Groove und enormen Hit- 
qualitäten. Auf der 10” gibt’s vier weitere 















geile Songs für diejenigen, die die Platte 
noch ergattern können. Probiert's mal bei 
Beri Beri Records in Hamburg. GeeBee 


NEUROSIS: Sovereign 
(Music For Nations/Zomba) 

Zum 15jährigen Bandjubiläum gibt's die- 
se gut halbstündige 4-Track-CD. Wie man 
sich bei der Konstellation denken kann, 
werden aus den Songs wahre epische Mei- 
sterwerke, die aber bei weitem sparsamer 
instrumentiert sind als alle Vorgänger. So 
erinnern manche Momente gar an das etwa 
zeitgleich erschienene, nur mit Akustik- 
gitarre eingspielte, Solo Album des Sän- 
gers Steve von Till. Klar kommen auch 
noch fette Wall Of Sound Gitarren vor, dies 
jedoch nur um die Tiefenwirkung und In- 
tensıtät der Songs zu verstärken. Mit Steve 
Albini scheint die Band einen richtigen 
Freund hinzugewonnen zu haben, denn wie 
schon beim letzten Album saß auch hier 
wieder der Shellac-Chef an den Regler. 
Dabei kommt er dem ungemein intensiven 
Live-Sound der Band immer näher und 
trägt zur bald über uns allen hereinbrechen- 
den Apocalypse sein Scherflein bei. Für alle 
Multimedia-Freunde gibt's aufder CDnoch 
allerlei Mystisches zum Anschauen. GB 


THE NOMADS: Up-tight 
(White Jazz / H.O.K. / Zomba) 

Daß die alten Schweden zu ihrem 20. Jubi- 
läum ohne neues Album dagestanden hät- 
ten, wäre ja nun beim besten Willen nicht 
gegangen. So machten sie sich daran, “Up- 

tight” aufzunehmen, und das war gut so, 
denn die Welt hätte sonst auf ein grandio- 
ses Album verzichten müssen. Obwohl die 
Nomads die Band nur noch als Hobby be- 
treiben, sind sie hier in Höchstform. Das 
sind Songs, wie es sie so gebraut nur selten 
gibt. Sie stechen nicht nur durch einpräg- 
same Melodien (z.B. “Crystal Ball” wird 
sich ganz schnell im Gehörgang festsetzen) 
und clevere Arrangements hervor, sondern 
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auch durch die Texte. Die sind größtenteils 
sehr persönlich und verbreiten allerdings 
nicht gerade Optimismus, speziell in 
Beziehungsfragen. Aber man ist immerhin 
abgeklärt genug, The Cold Hard Facts” zu 
nehmen zu wissen wie sie sind und im äu- 
Bersten Fall kann man es immer noch auf 
“Top Alcohol” schieben. Ungewöhnlich 
viele Songs stammen diesmal vom Bassi- 
sten Björne Fröberg, aber auch prominen- 
te Freunde der Band wie Nikke Hellacopter 
(“Compititors in Crime”) und Javier 
Escovedo von den Zeros (“My finest 
Hour”) lieferten Stücke für das Album. 
Erstere ließ es sich natürlich auch nicht 
nehmen, ein zünftiges Gitarrensolo beizu- 
steuern. Das Einzige, was ich zu bemän- 
geln hätte, ist die Produktion von Chips K.., 
die einfach etwas mehr Druck hätte vertra- 
gen können. Zu erwähnen ist noch, daß 
White Jazz ebenfalls die grandiose “Show- 
down”-Compilation-Doppel-CD wieder- 
aufgelegt hat, die massenweise Klassiker 
und Raritäten aus den ersten 14 Jahren ent- 
hält u.a. solche Granaten wie “She pays the 
rent” und “Temptation Pays Double”. 

huc 


NEW FOUND GLORY sit (MCA) 
Was soll das sein? Die neue Punkband aus 
Florida, die jungen, die ganz wilden Punks? 















































ager - bzw. dem ähnlichen Euro-Pendant 
Inseesamt also ein a aus Weezer 
und den Descendents der dennoch nicht zu 
verachten ist. 8% 


NOMAD RIDERS, THE: 333 Is The 
Number of My Baby EP (co 
"Rauschhardt. OT Steindörfel Nr. 23. 
PET SIE 
Aut dem Cover der Single dieser Band aus 
der Nähe von Dresden ıst ein Kirche zu 
sehen und der erste Song auf der A Seite 
heißt ..Psalm |" und der erste auf der ande- 
ren .| Like To Pray”. Wir ım Osten wissen 

trotz allem noch das Wort Gottes zu schät- 
zen! Aber keine Sorge. alle fünf Songs der 
Scheibe sınd ganz NER DES 
diesem Falle. daß Gospel. Se BEST .Y 
60s RnR. Coutrv und Punk Rock zu eı- 
nem Ganzen werden, wie man es vielleicht 
noch nie gehört hat. höchstens noch bei de 
Oddballs. Für mich geht der Plan auf. wäh- 
rend die sıch die Nomad Riders aber auf 
dem Innencover für ıhr Tun entschuldigen 
Ich gebe ıhnen gerne die Absolution 

es 
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Vier Leute mit Erfahrungen aus dem HC- 
Lager grooven ım Stoner-Lager umher. So 
klingt denn auch das Ergebnis. nämlich 
harter, grooviger Rock mit leichten HC- 
Tendenzen, der sich ım Gegensatz zu an- 
deren Veröffentlichungen in diesem Genre. 
EIS Le @ Tun R wenn au 
Das gefällt und erinnert ın den besten Mo- 
menten nicht nur auf Grund des Gesanes 
an meine persönlichen Lieblinge Clutch 
Allerdings sind vıer Songs für ca. 20 DM 
doch 'n bißchen wenig. oder? 

ET BITE 


POTBELLY: Demo 
Die 5 Songs. die auf dieser Demo CD sınd. 
dürften inzwischen auf verschiedenen 7"es 
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MUNSTER: 


Munster Records aus Madrid ist eines meiner Lieblingslabel, und das vor allem 
wegen seines weiten Spektrums. Hier wird Rock’n’Roll in einer Bandbeite an 
den Mann gebracht wird, wie man es selten findet, und das schon seit über 15 





Jahren. 


GOLDEN ZOMBIES, THE: The 24 
Kilate Sound 
Bei solch beschwingtem Instrumental- 
Sound, wie ihn die Golden Zombies hinle- 
gen, fliegen die Finger beim Schreiben nur 
so im Rhythmus über die Tastatur. Und 
auch bei anderen Gelegenheiten kann die- 
se schmissige 10” (deren CD-Version nach 
Ablauf des letzten Stücks einfach noch mal 
alles zusammen abfährt) nur für gute Lau- 
ne sorgen. Keine Frage — hier sind Fach- 
leute am Werk. Ein Teil davon hatte sich 
schon als Los Nitros über die Grenzen der 
Ciudad de Rock y Roll einen Namen ge- 
macht (von Oscars Barkeeper-Qualitäten 
ganz zu schweigen). Aber hier wirken eben 
auch noch Mike von den Pleasure Fuckers 
/Sin City Six und Jose von Los Impossibles 
/ Tuna Tacos mit, die mit Solo-Gitarre und 
Orgel ganz besondere Akzente setzen. 
Freunde origineller Instrumentals dürften 


sich bestens unterhalten fühlen. huc 
SAFETY PINS, THE: Punk-Rock 
Disasters Pt.1 


Die Safety Pins sind eine Rabaukentruppe 
aus dem Baskenland, deren Namen der eine 
oder andere spätestens in Zusammenhan 

mit ihrer Tour mit Sonny Vincent gehört 
haben mag, Hier jedoch huldigen sie ande- 
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ren Helden. Es handelt sich ausnahmslos 
um Westcoast-Amipunk-Klassiker. Wie 
schon auf anderen Platten der Safety Pins 
zu hören war, beweisen sie dabei durchaus 
Geschmack. Und so bekommen wir 
Smasher von den Nuns, The Lewd, TSOL 
oder den Deadbeats — mit der ultimativen 
Hass-Hymne “Kill The Hippies’ um die 
Ohren gehauen. Vielleicht ist die Auswahl 
ihrer Favoriten damit etwas einseitig (man 
kann natürlich auch sagen “konsequent”), 
aber es ist schon ganz witzig, die alten Stük- 
ke mal geballt in anderer Version zu hören, 
und am Ende motiviert es einen, sich auch 


mal wieder die Originale zu Gemüte zu füh- 
ren. huc 
RAMONETURES: sit 


Im ersten Moment hielt ich das Ding für 
"nen Scherz — wieder 'ne Band, die 'ne gan- 
ze Platte mit Ramones-Covers macht? Im 
Prinzip schon, aber man spielt die 16 
Ramones-Smasher so, als hätten es die 
Ventures getan. Dabei übernimmt die Surf- 
Gitarre den Gesangspart und heraus kom- 
men wunderbar witzige Stücke, bei denen 
man ständig mitsingen möchte. Quasi die 
Karaoke-Surf-Versionen von “Rockaway 
Beach” oder “I wanna be sedated’”. Die Plat- 
te macht echt Spaß und tröstet einen viel- 
leicht ein wenig darüber hinweg, daß die 
echte Stimme der Ramones jetzt für im- 
mer schweigt. 


ANGEL CORPUS CHRISTI: TO NY 
Schon eine strange Vorstellung, “Blank Ge- 
neration” oder “Here Today, Gone 
tomorrow” durch zarten Mädchengesang 
mit Akordeonuntermalung dargeboten zu 
bekommen. Aber es funktioniert, denn das 
ganze hat einiges an Charme zu bieten. Als 
hätte das CBGB’s nicht in der Bowery son- 
dern am Montmartre gestanden. Aber es 
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geht natürlich um N. Y., und dort ist 
bekanntermaßen alles möglich. 
Selbstverständlich sind auch alle 
Songs von dort, ob sie nun von 
Suicide, Patti Smith oder Vel- 
vet Underground stammen. 
Und in jener Zeit aus der sie 
stammen -ın der noch nicht 
das Postulat harter Gitarren 
galt und so viele verschie- 
dene Dinge unter dem Ter- 
minus “Punk” zusammenge- 
faßt wurden, wäre auch das Ak- 
kordeon kein Hindernis gewe- 
sen. Aus der Sicht von 1984 - als 
dieses Album (zT. unter Mitwirkung 


von Alan Vega) aufgenommen wurde, ist 


es vielleicht eher ein melancholischer Rück- 
DR auf eine sagenumwobene Epoche. 
uc 


UTRASONIECAS: Yo fui una 
adolescente terrosatänica 

Eine Garage-Band mit vier Chicäs aus 
Mexico, D.F. — das gibt ja gleich doppelten 
Bonus! Mit anderen Girlbands verglichen 
bewegen sich die Ultrasönicas irgendwo 
zwischen den früheren Pussycats und den 
Ultra Bimboos. Gesungen wird größtenteils 
in spanisch und da fängt’s besonders an, 






interessant zu werden - denn was meint ihr 
welcher “Stooges-Song sich hinter “Quierro 
ser tu perra” verbirgt? — zumal im Gegen- 
satz zum Englischen im Spanischen in 
männlich und weibliche Form unterschie- 
den wird. Grandios auch das Geheule und 
Gebelle bei diesem Song. Insgesamt schon 
'ne ganz witzige Sache. huc 


WEBELOS, LOS: 
Contra EI Homo Sapiens 

Wenn sich Los Webelos schon gegen die 
Menschheit stellt, wird hier schnell klar, daß 
sich diese Banda wohl kaum von dieser 
Welt sein kann. Hier wird Chaos im 
Glamm-Gewand zelebriert, und das scheint 
den drei Madrilefios einen Heiden-Spaß zu 
machen. Eine starke Cramps-Fixıerung 
macht sich in Outfit und Namensgebung 
der Protagonisten bemerkbar, aber auch zu 
Misfits, Plasmatics und Dwarves scheint 
man sich hingezogen zu fühlen. Provoka- 
tion jedenfalls wird ganz groß geschrieben. 
So verkündet man ganz selbstverständlich 
— und das eben auch auf Spanisch — Adolf 
Hitler würde noch leben und zwar in ei- 
nem “campo de concentraciön”. Ganz im 
Sinne der Deadbeats wird hier auch die Elı- 
minierung aller Hippies gefordert. Das hier 
ist wirklich Punk as fuck. huc 


PUSSYCATS, LAS: Rock On! 
Das zweite Pussycats-Album ist zwar in- 
zwischen schon ein paar Tage älter, soll hier 
aber trotzdem Erwähnung finden. Wie so 
mancher schon auf der letzten Tour fest- 
stellen konnte, die Pussycats keine reine All- 
Girl-Band mehr, sondern mußten sich 
zwangsläufig männliche Unterstützung an 
der Gitarre holen. Völlig geschlechtsneutral 
betrachtet ist der gute Bursche namens Is- 
rael einfach ein besserer Gitarrist, und das 
kommt den Songs entschieden zugute. Der 
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dilettantisch-charmante Girlie-Punk ist ei- 
nem coolen Garage-Trash-Rock mit 
Chicks-Gesang gewichen, so daß “Rock 
On” ein wirklich amtliches Album gewor- 
= ist, daß Spaß macht zu hören. 

uc 


VINCENT, SONNY: Hell’s Kittchen 
Meister Vincent ist mal wieder mit einem 
neuen Album am 
= Start, das offen- 
> bar unter völ- 
& lig myste- 
a riösen 


streitern 
irgendwo in 
unserem 
j Heimatlande auf- 

genommen wurde. Auch 
von Sonny selbst ließ sich dazu nicht allzu 
viel in Erfahrung bringen. Wo sonst seiten- 
weise Texte und Informationen das Booklet 
füllen, steht hier nur das Minimum in Rie- 
sen-Lettern. Aber das Cover-Artwork ist 
endlich mal wieder sehr ansprechend ge- 
worden. Und das Album selber kann sich 
auch hören lassen, es geht flott zur Sache 
und - auch Sonny wohl nie wieder an die 
Klasse der Shotgun Rationale Alben her- 
ankommen wird — hier gibt es einige Stük- 
ke mit Ohrwurmqualitäten. “Medicine 





Indians” zB., “Vegas Goodluck” oder die 
fast radiotaugliche Hymne “Real Cool 
Girl”. Was etwas stört, ist der nicht so ge- 
lungene Sound, der zudem ziemlich unter- 
schiedlich ausfällt, was für einen etwas un- 
ausgeglichenen Eindruck sorgt. huc 


SCREAMING LORD SUTCH: 
Munster Rock 
Der verrückte alte Lord ist vor kurzem von 
uns gegangen, aber er hinterläßt natürlich 
ein Vermächtnis, das unsterblich bleiben 
wird. Diese Platte soll dazu beitragen. Hier 
wird sicherlich nichts neues geboten, aber 
es gibt Must-Have-Klassiker wie “Jack The 
Ripper”, “Monster Rock”, “All Black & 
Hairy” und einige andere in sehr anspre- 
chender Verpackung, Das Vinyl — wie oft 
bei Munster — a und zumindest mei- 
ner (Promo) CD-Version liegt ein schickes 
Poster mit dem berühmten Alle-Haare-gen- 
Himmel-Bild auf leuchtorangenem Grund 
bei. Feine Sache! Und durch die Verbin- 
dung von “Monster-“ bzw. “Munster Rock” 
ist das ja eh‘, eine Pflichtveröffentlichung 
für Munster Record. huc 


JACK MEATBEAT& THE UNDER- 
GROUND SOCIETY: Back From 
World War IH (Munster/Cargo) 

So eine Platte kann eigentlich gar nicht exi- 
stieren. Denn wer derartige Aufnahmen ge- 
bannt hat, schafft es normalerweise nicht 
mehr, sie bei der Plattenfirma abzugeben, 
weil er auf dem Weg dorthin seinen Dro- 
gen erlegen ist. Ab und an klappt es aber 
doch mal, wie z.B. auch bei “Funhouse” 
von den Stooges. Womit wir gleich beim 
Namedropping wären. Denn so weit drau- 
ßen waren eigentlich nur die Stooges zu 
dieser Zeit. Was bei den Mannen um 
Speedo Martinez (ja, der von den Flaming 
Sıdeburns) noch hinzukommt, ist ein sat- 





ter Schuss Soul. Mit dem abgehangenen 
Space-Blues “Back In The Delta”, der in 
das stürmische “Stay And Dance” mün- 
det, geht die musikalische Reise los. Zwi- 
schendurch wird man von den wilden Trips 
immer wieder mit runtergeholt, so z.B. mit 
der intensiven Ballade “We are the 
Zombies”, die allerdings nur auf der CD 
ist. Allen (mich eingeschlossen), die das 
live erleben wollen, muß ich allerdings 
schlechte Nachrichten überbringen: den 
(übrigens sehr persönlichen) Linernotes 
zufolge gibt es die Band nämlich nicht 
mehr. Wenigstens wurden diese Aufnah- 
men der Außenwelt zugänglich gemacht, 
die eine umwerfende Live-Energie erahnen 
lassen. GeeBee 


MASHED POTATOES: Up & Over 
Das Cover suggeriert mit seinem wilden 
Auto-Rennen eher Rock’n’Roll Riot, aber 
es geht weitaus gesitteter zu. Die vier Hol- 
länder sind eher mit gepflegten Power Pop 
zugange. Bei den recht smarten Songs er- 
schließt sich der Sinn des Bandnamens, 
denn Kartoffelbrei hat bekanntlich auch 
keine Ecken und Kanten, ist aber trotzdem 
lekker — wie der Holländer sagt. Eine Prise 
Muskat und ein wenig frisch gemahlener 
Pfeffer hätte es trotzdem gebracht, denn 
TR gibt’s ja hier kein Steak dazu. 

uc 


BRUJERIA: Brujerizmo (Beat Genera- 
tion / Munster / Cargo) Man stelle sich das 
mal vor: Glaubten jahrelang alle Leute, 
Brujeria kämen aus den moskito- 
verseuchten Sümpfen Südamerikas, lüftet 
man jetzt das Geheimnis. Und siehe da, 
keine Revolutionäre sind hier zugange, son- 


dern Mitglieder bzw. Ex-Mitglieder von 





Sa 


Faith No More, Fear Factory, Cradle Of 
Filth und Napalm Death. Da bekommen 
selbst die spanisch rausgeschrienen Paro- 
len des Sängers einen ironischen Beige- 
schmack. Von wegen Satanismo... Mit bö- 
sesten Grindcore-Attacken und hämmern- 
den Drums bolzt man dennoch alles nie- 
der, was sich einem in den Weg stellt. Hier 
regiert die schiere Brutalität. Habe selten 
so ein fettes Brett gehört, dass völlig ohne 
Bängige Metal-Klischees auskommt. Also 

en und die Nachbarn ärgern! GeeBee 


THE WEIRDOS: Weird World / 
REDD KROSS: Born Innocent 
Die Weirdos waren eine dieser Punk Bands 
der ersten Generation in LA. Von 1977 bis 
1981 spielten sie eine sehr große Rolle in 
der damaligen Szene und erlangten 
Legendenstatus. Diese 220 Gram 
VinyIscheibe ist nun so etwas wie eine Best 
Off Scheibe mit verschiedenen Single- und 
Demo-Aufnahmen. Darin unterscheidet sie 
sich auch nicht zu der Anfang der Neunzi- 
ger erschienenen CD auf Frontier. Es han- 
delt sich hiermit also einfach nur um die 
Vinyl Variante. Dabei sind also die großar- 
tigen Songs der „Neutron Bomb“, der 
„Destroy All Music“ und der „Action De- 
sign“ 7"es und ein paar von der „Who, 
What, When ...“ 12". Die Platte kommt in 
einem schicken Klappcover mit Texten und 
einem Poster daher und ist wirklich ein su- 
per Dokument dieser irren Punks aus Hol- 

Iywood. 

Auch die legendäre erste LP der kalifomi- 
schen Glam-Punks Redd Kross gibt’s bei 
Munster auf Vinyl, natürlich auf super- 
fettem. Die Platte ıst nun wirklich ein Klas- 
siker, mit Songs wie “Linda Blair”, “Bum- 
Out” wurde hier Punkrock-Geschichte ge- 
schrieben. Wie auch bei der Frontier-CD- 
Wiederveröffentlichung gibt es hier die 4 









Bonussongs, darunter das essentielle “Notes 
& Chords Mean Nothing To Me”. Aller- 
dings griff man hier auf das Original- 
Artwork von 1982 zurück. ax 


T’es 


BOBBY FULLER FOUR: I Fought 
The Law and others - 

Wer kennt nicht “I fought the Law” e. 

The Law Won)? Von den Clash, he? Oder 

den Dead Kennedys? Oder vielleicht von 

den Stray Cats? Ich seh‘ schon, Ihr wißt 

natürlich längst, daß olle Bobby Fuller das 






Stück, das übrigens von Sonny Curtis 


stammt, schon viele, viele Jahre vorher zum 
Besten gegeben hat. Ein echter Klassiker 
und soweit ich weiß, sein größter Hit. Bei 
Munster Records weiß man sowas natür- 
lich zu schätzen, und so gibt es vorab zu 
dem folgenden Bobby-Fuller-Album schon 
mal diese Single, auf der sich noch drei 
weitere, mir vorher auch nicht bekannte 
Stücke finden. Sie machen einen weit we- 


niger rebellischen Eindruck, es handelt sich 
um sehr ruhige, aber schöne Songs, in de- 


nen es um Liebeserklärungen bzw. Liebes- 
kummer geht. huc 


THE DOGS: Charlie Was A Good 
Bo 


y 
Munster Records ja viele alte Punk Schei- 
ben wieder neu heraus. Hier scheint’s auch 
so zu sein. Der eine oder andere wird diese 
französische Band möglicherweise daher 
kennen, daß sie auch einen Song zur 
„Streets“ Compilation beisteuerten. Dieser 
hieß „19° und ist neben zwei anderen auf 
dieser Single enthalten. Allesamt sind’s Y 
pische Endsiebziger Punk Rock Stücke, 
es sicher nicht verdient haben vergessen zu 
werden. cc 


THE PLIMSOULS: 

Million Miles Away 
Hier wurde noch ein alter Klassiker ausge- 
graben, diesmal geht's um die nicht unwe- 
sentliche kalifornische Power Pop Kapel- 
le, die Anfang der Achtziger schon einmal 


diese Platte als 12" herausbrachten. Neben 
dem Titelsong ist auf der B-Seite „I'll Get 
Lucky“ enthalten. Die Scheibe kommt im 
or — Coverartwork rn ist {zeitlos a 
cc 


Split: SR EAMING JAY HAWKIN 





vs. SCREAMING LORD SUTCH 
Den beiden Sreaming Men, die in sich der 
letzten Zeit in den Rock’n’Roll-Himmel 
aufgemacht haben, wird hier ein kleines, 
aber höchst feines Denkmal gesetzt. Es = 
_ständlich, daß solche Helden wie die New beig 
York Dolls allgegenwärtig sind, und das .b 
„eben nicht in Form eines Glitzer-Schriftzu- F 
ges auf den T-Shirts irgendwelcher Tussies. 
Im Hause Munster schl 


handelt sich um eine verdammt schicke, 


 superfette Picture-7° mit je einem exklusi- 


ven Song auf jeder Seite. Vom verrückten 
Lord gibt's die orientalisch anmutende Lee- 
Hazelwood-Nummer “She Was A Cheat”, 

während vom Witch Doctor himself mit 
dem manischen Blues “Potluck” eine sei- 
ner letzten Aufnahmen überhaupt (’98, 


Memphis, TN) zu hören ist. Beide Stücke 


sind nicht auf den von Munster herausge- 
brachten Alben “Munster Rock” vom Lord 
bzw. der Vinyl-Version des grandiosen 
“Live At The Olympia” von Meister 
Hawkins. huc 


Split: THE NOMADS vs. ROBERT 
JOHNSON & PUNCHDRUNKS 
Die Nomads treten hier einen Wettkampf 
in Instrumental Rock gegen ihre alten Kum- 
pels Robert Johnson & Punchdrunks an. 
Wer dabei Del. ist kaum zu sagen, es 
kommt ja auch nicht darauf an, das ist ein 
Freundschaftsspiel. Robert Johnson & Co. 
wandern sowieso seit je her auf den Pfaden 
dreckiger Instro-Gitarren, und daß die 
Nomads glühende Link Wray Verehrer 
sind, ist auch kein Geheimnis. Hier also 2 
x Instro-Trash made in Spain, Recorded in 
Sweden... (diese sIngle ıst auf Bang! er- 
schienen, das aber mit im Munster-Kata- 
I0e geführt wird) 
uc 


D-GENERATION: Prohibition E.P 
Wohl eines der letzten Tondokumente der 
New Yorker Glam-Punks gibt’s hier. Der 
Titeltrack geht ziemlich nach vome los, bei 






;D-Generation ist das dritte ( 
= Buche steht. 


“dem Thema ist es nicht verwunderlich, et- 


was Druck zu machen. Verwunderlich da- 
gegen ist, daß mit “Sweet Walker” Sister 
Double Happiness gecovert wird, daß dazu 

ich klin TI, sch für 


Highway” eine Glam-Punk-Hymne, 


MUNSTER-Classies - 


FRE. | > 


traditionsbewußt, und so ist es selbstver- 


en die Herzen 
aber wohl besonders heftig für Johnny 





sich im zweiten Teil in Rumgeeiere und Co- 
vers von Hippie-Standards wie “Eve Of 
Destruction” oder “Play With Fire”. Die 

rk Tapes Dolls dagegen 









Thunders, Syl Sylvain& Co..VondenDolls . eo Auer 


und von Ol’ Johnny wurden schon einige Stil st 


Aufnahmen bei Munster veröffentlicht dort 
(“Teenage News”, “Vive la Revolution”, 
etc). - Hinzu. kommen 
veröffentlichungen von MC5‘s “Thunder 
Express”, “Metallic K.O.” von Iggy & 
The Stooges oder der grandiosen Cramps- 
Radioshow “The Purple Kniff Show”. 

Alles, was irgendwo an Aufnahmen auf- 
getrieben werden kann, wird liebevoll ge- 


staltet herausgebracht, ob nun als Skydog- 


Lizenz oder sonstwoher. Und das dann al- 
les in superfettem Vinyl, manchmal sogar 
als Doppel-LP. Wie weit das nun Sinn 
macht, müssen die Munsters selbst wissen. 


Hier geht es in den meisten FällenumLieb- 


haberstücke, denn nicht überall ist die Qua- 
lität der Aufnahmen so herausragend. Aber 
wenn es genug Junkies gibt, die sich jedes 
Tondokument ihrer Idole an Land ziehen, 
wird das schon OK gehen. “Panic On 
Sunset Strip” ist für den Johnny-Thunders- 


Fan sicherlich Pflichtpro . Es han- 
delt sich um eine Live-A: e von 1987 
in recht Ordentlicher Soundqualität, und — 


es spielen mit Jerry Nolan und Arthur Kane 
zwei weitere Dolls mit. Aber: was super 
anfängt — mit “Pipeline” als Intro, “Blame 
it On Mom” und “Personality Crisis” ‚- 
spielt von einer motivierten Band, verliert 


Wieder- 5 
gegen ist ein 


die Zeit wäre stehen geblieben, 









ie- ige Its 
Good Time”. “Paper, P 
IE ige 
Veteranen. Einerseits könnte m 


wirkt es Wirk Neben 









Society Makes u u 
- Flamin‘ Groovies eine großartig e Band 


können die Sixteen Tunes ° nicht 





stören mich, nd een Tann ‚Jack 

Flash” lahmer klingt als bei den Stones 

selbst. Törnt das schon etwa ab. Dafür gibt 

es aber auch “Slow Death’ und “Blues er or 

Phylis”. Vielleicht hätte man sich auf die 

Höhepunkte beschränken sollen, man 
Proberaum- 


braucht ja nicht unbedingt jede 
Aufpatung ni 


| Bi von "72. Hier gibt’s in 
ca. 18 Minuten nur 4 Songs, die aber in 
ordentlichem Sound, und hıer > auch 
zur Sache. Early Hardrock in bester Ma- 
nier,. 








Ebenfalls in 
Madrid an- 
sässig ist 
PUNCH 
RECORDS, 
das Label, 
das von 
Laura und 
Mario von 
Aerobitch 
betrieben 
wird. Die 
Beiden ha- 
ben auch den Mailorder Evil Distro am 
Laufen, jedenfalls war das noch so, als wie 
bei ihnen waren. Probierts mal bei 
evildistro.com, es gibt dort ihre eigenen 
Platten und einiges mehr. 





AEROBITCH: Steamrollin‘ 

Es ist wirklich ein Jammer, daß die Jungs 
und Mädels aus Madrid das vollgeschwitzte 
Handtuch geworfen haben, war Aerobitch 
doch eine der energiegeladensten Bands Eu- 
ropas. So wird das echt schick gestaltete 
Album also ihr Vermächtnis bleiben. Kei- 
ner hätte gedacht, daß man die je stoppen 
könnte, die kleine Frau mit ihrer kratzigen 
Stimme hat die Energie von 10 Atomkraft- 

werken und ihre vier Jungs unterstützen sie 
nach Kräften beim Rocken. So geht die 
Platte ab wie 'ne Rakete. Ein Smasher nach 
dem anderen, deren Qualität darin besteht, 
daß bei allem Tempo einprägsame Melo- 
dien und Refrains nicht vergessen werden. 

Im Gegensatz zu den vorangegangenen 
Mini-Alben, wird hier gelegentlich schon 
mal das Tempo etwas runtergefahren, was 
der Sache aber überhaupt keinen Abbruch 
tut, man höre sich nur die Hymne “I Can 
Do What You Want” an. huc 


Split: RHINO WRESTLERS vs. 
CHINGALEROS 

Diese Split 10” (auch CD) sticht 
nicht nur durch das superbe 
Artwork hervor, sondern kann 
auch mit supercoolen Bands auf- 
warten, die ich beide in Madrid live 
erleben konnte. Die Rhino 
Wrestlers sind eine blutjunge Trup- 
pe (mit Chica am Bass), die sich 
in Madrid bereits einiger Beliebt- 
heit erfreut. Beeindruckend ist be- 
sonders, daß der Sänger trotz sei- 
ner Jugend mit seinem Organ 
Lemmy 
Konkur- ee 
renz ma-® 
chen könn- 
te, SO eX- 
trem rau- 
chig und 
kratzig gibt | 
er seine 
Texte zum # 
Besten! 
Die Band 2 
knallt ei- = 
nem dazu BE: 
echt fri-5 
schen, lospreschenden Punkrock vor 
den Latz, daß es eine wahre Freude ist. 
Man stelle sich einfach Aerobitch mit 
männlichem Gesang vor. Während den 
Rhino Wrestlers also noch eine große 
Zukunft bevorsteht, sind Los 
Chingaleros von vornherein als reines 
Spaßprojekt gedacht gewesen. Hier las- 
sen u.a. Mario von Aerobitch und Os- 
kar von den Golden Zombies so richtig die 
Sau raus. Für richtige Texte bleibt dabei 
keine Zeit, man kombiniert einfach Worte 
































wie Karate, Ahule-Hule, Tornado oder 
Everybody C’mon. Das checkt eh niemand 


- = wozu 
auch? - hier 
/POWDER! geht’s um was 
USt ganz anderes, 
MONKEYS um hem- 
a mungsloses 
Gerocke näm- 
lich und das 
reicht vollkom- 
men. 
huc 
Split: 
CANNON 
BALLS vs. CARBONAS 
Diese Split-CD vereint zwei bereits 
vorher bei Punch erschienene Sin- 


gles. Gemein dabei ist allerdings, 
daß aufder CD jeweils 1 Stück fehlt 
und dies mit dem Hinweis “solo en 
vinilo” sogar mit aufgelistet ist. Die 

Gmb 


in Ma- 
dnd: zu Hause sind. Im Norden, wo ja auch 
Bands wie Dr. Explosion oder The Real 
McCoyson herstammen, scheint man eher 


wildem, sixties-beeinflußtem Garage-Rock 
zu frönen, während es Madrid punkiger zu- 
geht. Beiden Bands gemeinsam ist jedoch 
ein Sänger mit ausgefallener Stimme, ein- 
gängige Melodien und kraftvollen Gitarren. 
Schönes Teil! huc 


NUEVO CATECISMO CATÖLICO: 
To Hell & Back 

N.C.C. sind in Spanien wohl eine gestan- 
dene Punkrock-Institution, die schon seit 
Jahren gitarrenbetonten Punkrock spielen 
und dazu auf spanisch singen. Wenn ich 
das richtig verstanden habe, ist das beson- 
dere an diesem Mini-Album, daß hier aus- 
schließlich englischsprachige Songs bzw. 
Versionen dargeboten werden. Auf jeden 
Fall gibt’s hier 7 straighte Punkrock-Stük- 
ke, die wie oft in Spanien völlig unabhän- 
gig von Zeit & Raum — eben einfach nur 
Punkrock sind. huc 


POWDER MONKEYS: Talk Softiy & 
Carry A Big Shtick 
Die australischen Powder Monkeys haben. 
sich ja in letzter Zeit verstärkt in Europa 
herumgetrieben, nicht zuletzt um dem 
Drogensumpf in ihrer Heimat etwas zu 
entfliehen. Ihnen hat es nicht nur sehr gut 
hier gefallen, sondern sie haben auch ihre 
Spuren hinterlassen. Wieder einmal — wen 
wundert‘s?—-vomehmlich in Schweden und 
Spanien. Diese EP bietet 6 Stücke im ty- 
pisch rauhen Aussie-Style, mit kratzigem 
Gesang und Wah Wah galore. Hier riechts 
nach Alkohol und Männerschweiß, hier 
wird nichts glatt geschliffen, hier wird ge- 
rockt wie es eigentlich nur die Abkömm- 
linge der einstigen größten Strafkompanie 
= Vereinigten Königreichs können. 

uc 


zu finden sein. die ersten vier auf einer ei- 
RT re rel! 
den Gravestompers zu finden sein müßte. 
Nach denen sollte ıhr durchaus mal Aus- 
schau halten. da diese süddeutsche 
„Sixtieesteenagepunknroll” Band absolut 
Beachtung verdient. Aber das wird schon 
noch früher oder später geschehen. denn 
die Songs sind wirklich solider Garage 
Punk. 3: 


THE RADIATION KINGS: In 

Deatho Knocko (Ox Records) 
Die Radıatıon Kings werden immer bes- 
SEE SNEERNTRNTIH EINS HSTMARNNG 
zur Verfügung steht. Gleich der erste Song 
„Now I'm Gonna Satisfv Myself* ist sehr 
an .„Someone Else” angelehnt, was aber 
nıchts macht, denn es ıst wirklich eın ver- 
dammt guter ıd schneller Rocker gewor- 
den. Der nächste DO ER Ente El: 
etwas ruhiger und desperater. Die B-Seite 
bietet schließlich „Star Star" von Mick and 
Keith Stone - auch gut. Alseggebt dieser 
Single eine Chance! cc 


THE RETURNERS: The Wag / 
Motorhearbeat (Swindlebra Rec.) 
Es ıst schon etwas ungewöhnlich, wenn 
eine deutsche Band auf der einen Seite wie 
eine punkige Version der Cramps klingt und 
auf der anderen deutlich nach den Rocks 
Wer orientiert sich den schon an denen? 
Aber die Rocks waren, und sind inzwischen 
wieder. eine coole Band (die ..Your So 
Boring” EP ıst ein absoluter Klassıker !!), 
auch wenn sie schon ein wenig den austra- 
Iischen Stumpfpunksound haben. Was die 
Returners hier machen ıst tatsächlich wırk- 
lich gut. so etwas hört man nicht alle Tage. 
was schade ist, und auf mehr hoffen läßt. 
Mit ın der Band sınd u.a. übrigens Uwe 
von Swindlebra Records und jemand von 

den Scumbag Roads. cc 


THE REVOLVERS: Rock'n'Roll 
Babylon (Radıo Blast) 


Aus dem besten der Happy Revolvers. 
Distriet und den Public Toys ist seit kur- 
zem diese Band hervorgegangen. dıe eine 
absolute eine Bereicherung für unsere Brei- 
ten ıst. Die Jungs haben ausgiebig : 


Sachen 
wie Turbonegro. New York Dolls und 
Brıtpunk gehört. können mit ıhren Instru- 
menten umgehen und schicken sıch so an 
erol durchzustarten. Die beiden eigenen 
Songs können auch voll überzeugen. nur 
beim Ronettes Cover... Then He Kissed Me" 
wird gelost. cc 


SAVAGE SINGLES: 
(Savage Records, Margaretav. 26G, 187 
74 Tabv. Schweden) 
Die Marke Savage kennt man ja vielleicht 
auch durch das sehr coole, leider selten er- 
scheinende Fanzine. welches jetztnachdem. 


es das Moshable nicht mehr gıbt, sozusa- 
gen die Nummer eins im Geschäft sein 
könnte. Seit einer Weile erscheinen dort ab 
und an auch mal Singles. zB. von den Dee 
ERS RE Single im letzten TFRB 
auftauchte. Aber es gibt auch noch eine 
handvoll anderer: Coastersride aus Japan 
zum Beispiel. Auf ihrer Single gıbt s zwei 
Songs zu hören: „Fuck You” und „Kill 
Yourself“. Beide sind, wenn wundert s, 
derbster Garage Punk, schnell und trashig 





Jesus Christ, da ist ja unser Hausmeister 
wilder. Wenn die pummelıgen Bengels wıe 
hier auf dem Backcover solche Luftsprün- 
ge machen, kann’s doch nur daran liegen 
daß Daddy sie mit 'nem Fußtritt vom Sofa 
gekickt hat. Wenn das die Zukunft des 
Punkrock sein soll...?! Aber die sind be- 
en bald Superstars. 
uc 


THE NUGGETS: Crystalline 
creations ... And Pop Sensations LP 
(Screaming Apple) 

Die Ex-Basement Brats haben hier ein wirk- 
lich tolles Debüt geschaffen. Auch wenn 
die Songs live etwas schwachbrüstig klan- 
gen, so gibt's hier auf Platte 12 dynami- 
sche, punkige Pop Songs zu hören. Viel läßt 
sich hierzu gar nicht mehr sagen, der Titel 
sagt es eben schon teilweise aus: Power Pop 
Sensations! Hierzu läßt sich kaum noch was 
hinzufügen, eben super eingängige Melo- 
dien, dennoch rauh genug um nicht allzu 
wimpy zu sein + die unvermeidlichen ver- 
zweifelten Lyrics. Dennoch sind die Nug- 
get offensichtlich mehr noch von den Sech- 
zigern beeinflußt, als beispielsweise die ver- 

gleichbaren Yum Yums. CC 


ORANGE GOBLIN: The Big Black 
(Rise Above / Zomba) 

Ich gebe zu, große Erwartungen an diese 
Platte gehabt zu haben. Und die werden 
leider nicht erfüllt. Nachdem mich das letzte 
Album mit großartigem Sound und geilen 
Songs an die Wand groovte, werden hier 
eher mittelmäßige Songs in einem ziemli- 
chen Soundbrei zum Besten gegeben. Ich 
höre jetzt schon alle schreien, denn schließ- 
lich saß hier kein “Geringerer” als Billy 
Anderson an den Reglern. Genau daran 
scheinen sich auch die Geister zu scheiden, 
denn ich halte viele seiner Produktionen für 
ziemlich vermanscht. Bitte glaubt jetzt 
nicht, daß “The Big Black” eine schlechte 
Platte ist, denn es groovt auch hier noch 
wie wild, nur gefallen mir die Vorgänger 
halt besser. So. GeeBee 





THE PAGANS: Shit Street / Pink 
Album (Crypt Records) 
Nachdem Crypt vor einer Weile mal eine 
Pagans-CD-Compilation unter dem Titel 
„Everyboby Hates You“ herausbrachte, gibt 
es jetzt noch mal einen Pagans Rundum- 
schlag. Glücklicherweise sind diese beiden 
Platten jetzt auch als liebevoll aufgemach- 
tes Vinyl zu bekommen. Die Shit Street 
Platte vereinigt nun alle Studioaufnahmen 
dieser Punks aus Cleveland, Ohio von "77 
bis '79. Dabei sind dann solche Kracher 
wie „Eyes Of Satan“, „Little Back Egg“, 
aber auch solche unveröffentlichten Studio 
Demos wie „Fortune Teller“ oder „She’s A 
Cadaver‘“ sowie die bisher gänzlich unver- 
öffentlichte Version von „Jaguar Ride“ der 
Electric Eels. Diese ist wiederum nur auf 
der Vinylversion des Shitstreet Albums zu 
finden, während auf der CD zusätzlich ein 
Livemitschnitt zu hören ist. Bei der Wieder- 
veröffentlichung des „Pink Album“ wurde 
nicht umsonst noch ein „plus“ hinter den 
Albumtitel gesetzt, da auch hier zusätzlich 
bislang unveröffentlichtes Material mit 
raufgepackt wurde, dies sind z.B. die Ver- 
sion von Alice Cooper’s „Eighteen“ und 
Pere Ubu’s „Final Solution“ plus einige 
noch nicht gehörte Demoversionen. Anson- 


sten sind Radio Sessions und andere Auf- 
nahmen zu hören. Die CD Version hiervon 
enthält übrigens wieder ein Haufen an Live 
Tracks zusätzlich. Beide Platten haben dar- 
über hinaus noch ausführliche Linernotes 
von Mike Hudson zu bieten und sind so 
wieso absolut essentiell. Die Pagans wa- 
ren eine der ganz, ganz wichtigen frühen 
Punk Rock Bands der USA, und diese bei- 
den Platten gehören wirklich ın jeden Haus- 
halt!!! CC 


THE PEEPSHOWS: Today We Kill... 
Tomorrow We Die 
(Buming Heart / PIAS) 
Merkwürdig, daß ein Song namens 
“Seduce And Destroy” fast genauso klingt 
wie Turbonegros Version von Bowies “Suf- 
fragette City”. Die Turbonegro-Karte müßte 
doch nun ausreichend ausgespielt sein. An- 
sonsten geht es aber nicht unbedingt in die 
Richtung. Die meisten Songs sind leichter 
& lockerer, aber leider auch etwas 
schwachbrüstiger als auf dem Vorgänger- 
Album. Damit scheint klar, daß die 
Peepshows wohl nie wieder an die Klasse 
und die Power von “Right About Now” 
herankommen werden, obwohl sie doch 
neulich im Vorprogramm von Gluecifer 
ordentlich gerockt haben. Es klingt immer 
so ungerecht, wenn man an relativ guten 
Bands rummäkelt, aber sie haben einerseits 
die Messlatte selber ziemlich hoch ange- 
legt und andererseits muß man ja sagen, 
daß sie ganz bestimmt besser sind als New 
Found Glory oder solche Kasperbands — 
aber eben auch nicht “Genius”, wie das ei- 
gentlich coolste Stück der Platte heißt (und 
“ schon auf der Bad-Afro-7° drauf war). 
uc 


PINHEAD CIRCUS: The Black 
Power Of Romance (BYO Rec.) 
Schnellen, melodischen, leicht nervösen 
Punk Rock bietet uns hier dieses Quartett 
aus Colorado. Die Geschichte riecht ganz 
gut, es wird gerockt, wenn auch mit zuviel 
Breaks, und es gibt recht abwechslungsrei- 
che, eingängige Tracks. Allemal eine der 
sympatischeren 90ties Skatepunk Bands! 

cc 


THE PINKOS: s/t (Empty Records 
U.S. www.emptyRecords.com) 
Das CD Cover erinnert schon etwas an die 
erste Clash Platte und drauf prangt auch 
gleich ein roter Stern. Und tatsächlich wird 
hier auch Revolution Rock geboten. Betei- 
ligt sind bei den Pinkos nur zwei Leute: 
Vanessa Veselka (Bell), am Gesang und Gi- 
tarre und Steve Moniarty (The Gits) an den 
Drums und am Gesang. Einen Bassisten 
brauchen sie nicht, weil nämlich No Doubt 
einen haben und sich so ohnehin die Chan- 
ce für die beiden erhöht Groupies abzufas- 
sen. Im Info finden sich Namen wie Billy 
Bragg, Clash, Violent Femmes und Baader- 
Meinhof und im Booklet 'ne Liste mit al- 
lem was abgelehnt oder unterstützt wird. 
So was erwarte ich eigentlich nicht bei die- 
sem Label - finde ich aber korrekt. Ohne- 
hin ist es seltsam hier mit überwiegend 
Akustik Punk konfrontiert zu werden. Die 
Songs sind aber wirklich cool, ordentlich 
rotzig und teils auch kräftig bratzend, und 
auch nicht vor besserwisserischen Bot- 
schaften triefend. Kann man wirklich mal 
ausprobieren! Vanessa betreibt in Seattle im 
übrigen das Label Yeah It's Rock auf dem 
u.a.. solche Kracher wıe die Valentine Kil- 
lers eine Platte herausgebracht haben. cc 


PISTOL GRIP: The Shots From 
Calico Rose (BYO Records) 
Dies ist eine ziemlich neue Band aus LA, 
die nach einem Split Release mit Urgent 
Music Limited, hiermit nun ihr LP/CD 
Debüt herausbringt. Die ganze Sache kann 
man eigentlich ganz kurz als Street Punk 
bezeichnen. Sie sind also hauptsächlich von 
solchen britischen Punkbands, wıe Clash, 
Stiff Little Fingers, Sham 69 beeinflußt und 


befinden sich so in guter Gesellschaft zu 
ihren Kollegen von den Generators und den 
Swingin’ Utters. Pistol Grip haben dabei 
wirklich einen frischen, treibenden, eingän- 
gigen Sound mit den üblichen Chören und 
working class Texten. Das ist bestimmt 
nicht meine Welt - aber Pistol Grip können 
was, und so muß ich zugestehen, daß die 
Platte eine Menge Power hat und sicher gut 
einschlagen wird.! cc 


THE POWDER MONKEYS: Lost 
City Blues / THE YES MEN: Prosody 
(White Jazz / H.O.K. / Zomba) 

Daß mit diesen Veröffentlichungen die 
Connection zwischen Australien und 
Schweden ausgebaut wird, ist nicht verwun- 
derlich, schätzt man doch hier wie dort drek- 
kigen, gitarrenbetonten Rock’n’Roll. Die 


‚Powder Monkeys scheinen sich auf ihrem 


Europaaufenthalt ‘99 nicht nur sehr wohl 
gefühlt zu haben, sie haben auch einige 
Spuren hinterlassen. Eine davon ıst dieses 
Album, mit Fred “Sonic” Estby in Stock- 
holm aufgenommen. Das erste Studio-Al- 
bum seit Jahren zeigt die Aussies ın Best- 
form. Drogenerfahrungen, Verzweiflung 
und Leidenschaft für Rock’n’Roll finden 
ihren Ausdruck in diesem schweißtreiben- 
den Stück Rock. Die Stimme und die Gi- 
tarren sind rauh, wie es nur geht und die 
Songs könnten ehrlicher nicht sein. Scha- 
de, daß die Band nicht in unseren Gefilden 
spielte. Die Yes Men sind eın weiterer Au- 
stralien-Import, aber sie waren, soweit ich 
weiß, leibhaftig noch nicht hier in der alten 
Welt. Etwas weniger dreckig als bei den 
Powder Monkeys oder z.B. bei Bored! 
geht’s hier zur Sache, aber unverkennbar 
handelt es sich hier um Aussie-Sound. 
Warum haben gerade auf dem 5. Konti- 
nent die Rocker so ein untrügliches Gespür 
für verzerrte Gitarren und bluesinfizierten 
Rock haben? Und daß seit allen Ewigkei- 
ten. Gut aber daß es sowas heute noch gibt. 
Alte Rock-Hasen sind jedenfalls auch hier 
von der Partie. Während bei den Powder 
Monkeys John Nolan (ex-Bored') dabei ıst, 
verdiente sich Yes Man Sean Greenway 
schon seine Sporen bei GOD. 

huc 





PSYCHOPUNCH: 
Bursting Out Of Lucky’s: Town 
(White Jazz / H.O.K. / Zomba) 
Die Schweden wollen’s wissen - das Debüt- 


album “We are as welcome...” war noch 
gar nicht lange her, als dieses zweite Al- 
bum letztes Jahr erschien, und schon kün- 
digt sich ein drittes an. Na meinetwegen, 
machen Psychopunch doch “Schweden- 
rock”, wie er im Buche steht - Anleihen 
aus Punkrock und Metal, immer schön 
nach vorn los, doch weit melodischer, als 
viele ihrer Kollegen. Trotz der rauhen Stim- 
me des Sängers, haben etliche Stücke dank 
ihrer Eingängigkeit Hitqualitäten. Genau 
die richtige Musik zum Autofahren, erst 
recht, wenn so eine Beifahrerin wie auf dem 
Cover dabei ist. huc 


PUFFBALL: The Super Commando 
(Burning Heart / PI.A.S.) 
Nachdem die Schweden sich beim letzten 
Mal etwas verzettelt hatten, legen sie jetzt 
konsequent los, und das ıst genau das, was 
sie können. Immer geradeaus und 'nen Pfla- 


sterstein auf’s Gas! Hier gibt‘s nicht so viel 
zu sagen, Puffball sind das europäische Pen- 
dant zu Zeke, oder anders gesagt: so wür- 
den Motörhead klingen, wenn sie es mit 
dem Punk emst meinen würden. 

huc 


QUADRAJETS: If The Good Lord’s 
Willin” And The Creek Don’t Rise 
(Arkam Records) 

Alabama’s Finest miteiner Art Compilation 
und einem Titel, den man sich eh’ nie mer- 
ken kann auf dem mir bis dato unbekann- 
ten Label Arkam Records (# 7) aus 
Alabama. Hier werden Songs von verschie- 
denen Alben, Singletracks und 
Compilationbeiträge bzw. Coversongs auf 
einem Album zusammengefasst. Das In- 
teressante an der Sache ist, daß sämtliche 
mir bekannte Songs in anderen Versionen 
erscheinen und somit den Kauf auf jeden 
Fall rechtfertigen. Drei Songs stammen aus 
einer Akustik-Session, die den kranken 
Blues-Charakter dieser tollen Band noch 
mehr hervorheben. Wir treffen außerdem 
u.a. auf “AllMy Rowdy Friends Are Dead” 
vom letzten Album in einer Fassung ohne 
Harp und eine nicht mehr so trashige (aber 
geile) Version von “Queen Of The Twist” 
des Debuts. Wer die Band nicht kennt, kriegt 
das volle Spektrum geboten; der Fan muss 

es sowieso haben. GeeBee 


HANK RAY: Countryside (One 
Million $ Rec. / Cargo) 

Der Raymen-Frontman auf dem Country- 
Trip. In den frühen Neunzigern, während 
mit den Raymen nicht so viel los war, mach- 
te sich der Düsterbarde daran, sein Idol 
Hank Williams an Traurigkeit und Düster- 
nis zu übertreffen. Dank seines unglaub- 
lich tiefen Organs fällt es ihm auch nicht 
schwer, eine unheimlich dunkle Atmosphä- 
re zu schaffen. Die Stücke leben quasi von 
der, alles bestimmenden Stimme, die Gi- 
tarre wird nur sehr sparsam eingesetzt. Es 
geht um die Abgründe der Seele, aber die- 
se Stimmung ist gefährlich, nicht umsonst 
heißt das Album “Countyside”. Es enthält 
verschiedene nichtveröffentlichte Stücke 
aus der Zeit von 90-96, meist Demo-Auf- 
nahmen, die aber in guter Qualität sind. 
huc 


THE RAYMEN: Hollywood Hell 
(People Like You / SPV) 

Ich sah sıe zuletzt als Support zu dem le- 
gendären „Reverent Horton Heat‘ im Fo- 
rum, wo sie bereits in völlig neuer Beset- 
zung aufspielten. Die meisten neuen Leute 
stammen aus dem Dortmunder Dunstkreis 
um die Bands Aır 6 und Vampyre State 
Building. Mein Ohr vernimmt erstmal die 
von der Ausnahmecombo gewohnte 
trashig-countryeske Klangkulisse und die 
passend tiefe „Grabesstimme‘“, aber nett 
garniert von weiblichen Background- 
gesängen, manchmal hier und da paar Tup- 
fer von Orgelsounds und sogar Streicher- 
nuancen! Teilweise sehr melodische und 
recht stimmige Songs fallen im Vergleich 
zu früheren Werken regelrecht auf. Nun, 
der „Witz‘“ an diesem Album fiel mir erst 
sehr spät auf, nämlich beim Song „Love 
me tender“. Das sind ja alles Elviscover! 
Den Fakt bestätigte mir dann auch 
HankRay bei einem telefonischen Kurz- 
talk: „An diesem Album arbeitete ich schon 
seit über 10 Jahren! Das sind alles Songs 
aus diversen Filmsoundtracks, die man auf 
keinem regulären Album von ihm findet. 
Damit wollte ıch ihm eine besondere Re- 
ferenz erweisen“. Und warum erst jetzt die- 
se Veröffentlichung? „Ich fand den Zeit- 
punkt des neuen Jahrtausends so schön pas- 
send für diese Huldigung an einem der 
größten Entertainer seiner Zeit, außerdem 
fand sich gerade ein aufgeschlossenes La- 
bel dafür! Bin bereits an einem neuem re- 
gulärem Album am Schaffen!” Jennics 


THE REAL MCKENZIES: sit, + 

Clash Of The Tartans 

(Plastic Bomb / Cargo) 
Dies ist schon eine ziemlich exotische Band 
- kanadische Punks, mit Iro und Nieten, die 
einen auf Schotten machen. Das heißt man 
trägt Kilt, spielt Dudelsack und kultet alles 
übrige keltische ab. Das erinnert schon 
manchmal an die Dropkick Murphys, aber 
auch stark an die Pogues, wenn man tradi- 
tioneller wird. Ich finde das meist zu prollig, 
aber für trinkfeste Highlanderfans wird’s 
schon die ideale Partymugge sein. Das 
Plastic Bomb dachte sich das wohl auch, 
und deshalb hat's diese beiden CDs für 
Deutschland rereleast. cc 


RED AIM: Saartanic Cluttydogs 

(People Like You / SPV) 
Mit ihrem ersten richtigen Longplayer ge- 
fallen mir Red Aim auch erstmals richtig 
gut. Sie sind nicht ausgezogen, um das fet- 
teste Stonerrockbrett ever hinzulegen, son- 
dern präsentieren uns mit “Saartanic 
Cluttydogs” (was für ein bescheuerter 
Name) ein äußerst lustiges und zudem su- 
perb groovendes Album. Besonders der 
fernöstliche Touch, den einige Songs tra- 
gen, fügt sich hervorragend ins Gesamtbild 
ein und scheint auf der anderen Seite auch 
wieder nur als Witz gedacht zu sein. Wer 
zudem auf die Texte achtet, wird feststel- 
len, dass selten eine Band so dermaßen über 
sich selbst lachen konnte, wie beispielswei- 
se im “Double Crackfrogblues”. Doch das 
Album als bloßen Witz hinzustellen, wäre 
falsch. Gut durchdachte Songs, die reife 
Sangesleistung und eine transparente wie 
knarzige Produktion sprechen eine andere 
Sprache. Hier erinnert zwar auch wieder 
einiges an Kyuss und Konsorten, aber mal 
ehrlich: wo tut es das derzeit nicht? Gerade 
aber der humoristische Aspekt ist es, der 
Red Aim von all den anderen Jüngern un- 
terscheidet. Im Übrigen haben es die Jungs 
vortrefflich verstanden, dem Diskoklassiker 
“Kung-Fu Fighting” ein neues Gewand zu 
geben. Wie schon bei “Hot Stuff” von 
7Zuma7 bin ich wieder geplättet, was man 
aus so einem alten Gassenhauer alles raus- 
holen kann. GeeBee 


ROBERT & THE ROBOTERS: s/t 

(www.roboters.de) 
Nachdem im letzten Revolverblatt verein- 
zelt einige Promocopies dieser Band lagen, 
wird’s nun wirklich mal Zeit das eigentli- 
che Album vorzustellen. Eine richtige full 
lenght CD ist es aber nun auch wieder nicht, 
denn auf dieser selbstgebrannten aber den- 
noch schicken CD sınd lediglich sieben 
Songs zu finden. Diese geben aber ganz 
einen Überblick über das Schaffen dieser 
Dresdner Surf Band. Los geht's mit dem 
mexikanisch anmutenden „The Cleaner 
Goes Crazy“, „I Follow The Sun“ ist dann 
eher eine sehr ruhige traditionelle 
Surfnummer, für's relaxte Wellenreiten bei 
milder Brise. Herausstechend ist auf alle 
Fälle „Tanz Du Luder“, was wieder etwas 
schneller losgeht, und vor allem mit 
Gesangsbrocken versetzt ist. Wennman von 
solchen Einlagen absieht, bewegen sich die 
Roboters hauptsächlich im Surfterrain der 
60er Jahre. Die Songs sind ziemlich rein 
gespielt, und könnten ab und zu vielleicht 
etwas mehr drive vertragen, wie es etwa 
bei „Das Mädchen Am Tresen“ auffällt. 
Dennoch haben die Jungs schon ein Ge- 
spür vor schöne, eingängige Surfmelodien 
(‚Thema Für Junge Verliebte‘), die nach 
einem verdammten Urlaub unter Palmen 
schreien! cc 


ROCKET 455: Go To Hell (Get Hip) 
Rocket 455 präsentieren euch auf dieser CD 
den echten Motor City Sound - im Prinzip 
der Inbegniff für Rock'n'Roll aus Detroit, 
zumindest für die Neunziger, denn die Band 
gibt's seit 1999 leider nicht mehr. Auf die- 
ser Scheibe müßte sich nun alles das befin- 
den was Rocket 455 herausgebracht haben, 


also eine 10" auf'Get Hip und zwei Singles 
auf Human Fly und Italy Records. Zu den 


einzelnen Songs gibt's dann auch Kom- 


mentare und einen sehr ausgedehnten 


Bandstammbaum kann man da auch ver- 


folgen. Die Stücke erinnern dabei nicht 


unbedingt in erster Linie an Iggy oder die 


MC5 erinnern, sondern sind einfach ein 
Haufen an rauhen, noisigen, lauten 
Rock'n'Roll Songs, die nicht darauf Wers 
legen Retro zu sein. Dennoch hört man 
schon die 70ties raus: Stones, Stooges, New 


York Dolls, DMZ. Der Sache klingt dabei 
echt dreckig, aber echt und sozusagen soul- 
ig. RAW POWER!! Wobei aber auch die 
Flaming Groovies gecovert werden. Scha- 


de daß es die Band nicht mehr gibt und daß 


sie wohl auch damals außerhalb von De- 
troit kaum bekannt wurden. 


ROCKET FROM THE CRYPT: 
Group Sounds (Vagrant Rec. / Cargo) 
Diejenigen, die am letzten Album herum- 
genörgelt hatten, daß ich übrigens nichts- 


destotrotz grandios fand, dürften befriedigt 
sein, denn RFTC kehren soundmäßig zu 


“Hot Charity” bzw. “The State of Art...” 
zurück und verbinden dies mit dem 


brillianten Songwriting der letzten beiden 
Alben. “Group Sonds” vereint in genialer 


Weise die besten Qualitäten der Band, so 
daß man es getrost als ihr bestes überhaupt 
bezeichnen kann. Vieles spricht dafür, so 
der dichte, stimmige Sound, der so die Band 


noch nie so zu einem ganzen werden ließ 


wie hier und den Albumtitel absolut zutref- 
fen läßt. Die Symbiose von Gitarren und 
Bläsern ist schon seit etlichen Jahren das 
Markenzeichen der Band, aber hier wird 
sie zur Perfektion gebracht. Trotz des un- 


geheuer kraftvollen, fast bombastischen 


Sounds können sich großartige Melodien, 
Satzgesang und die Texte voll entfalten. 
Kein Wunder, daß das Album hit- 


verdächtige Songs zuhauf enthält: “Out Of 


Control”, “Heart Of The Rat”, “Spitting”, 
die Hymne “S.0.S.” und ganz besonders 
“This Bad Check is Gonna Stick”. Der Song 
ist einfach der Hammer! Was red ich, ihr 
müßt Euch die Platte ja eh holen. Im Mo- 
ment ist sie als Import erhältlich, aber es ist 
auch die Rede von einem Euro-Release mit 
schwarzem Cover und drei Bonussongs die 
Rede. huc 


THE SCAMPS: Back From The 
Swamp (Kamikaze Records) 
Irgendwann hatte ich mal diese CD im 
Player, und da wurde ich prompt gefragt, 
ob denn gerade die Monsters laufen wür- 
den. Das ist schon zu verstehen, denn in 
manchen Momenten klingen sie wirklich 
sehr nach Beatman’s Garage Punk Com- 
bo, und das ist ein Kompliment! „Miniskirt 
& Highheeled Shoes“ der Scamps ist da- 
bei sicher auch Reminiszenz an „Pony Tail 
And A Black Cadillac“ der Schweizer bzw. 
„Ihe Witch“ der Sonics zu verstehen. Man 
teilt ja auch schließlich die Vorlieben für 
Rock-a-Billy, B-Movies, Garage und Punk 
Rock. Das Süppchen, welches daraus ge- 
kocht wird, schmeckt ganz gut. Ab und zu 
fällt ein Backgroundchor von Mädels auf, 
dann fühle ich mich stark an die Yucca 
Spiders erinnert, wie z.B. bei „Candy“. Aber 
hier waren dann, glaube ich, die Boonaraaas 
am Werk, die das fabelhaft erledigen. Die 

























































in leengenerate Tradition. Ganz gut dazu 
ELSE SUSE RATTE IT een] 
OS WINE TORE LE 
ver gibt s zum Titelsong „Crawling Back 
To las Vegas” ein schickes Coverartwork 
von Peter Bagge. Beide Songs sınd nun 
laute, heftig verzerrte, schnell-sägende Ga- 
rage Punk Songs. in der Manier frühe Cel- 
lophane Suckers oder Moorat Fingers. 
ziemlich böse, und gewiß gewöhnunes- 
bedürftig, Die Single der Blacks aus Schwe- 
den kann dies aber um längen schlagen. 
denn deren Songs ..| Gotta Go Now’ läßt 
wirklich die Luft brennen. Irgendwie kann 
man den Sound als Rhythm & Blues Bunk 
beschreiben - Rolling Stones meets Gories 
oder so. Auf der B-Seite ıst dann noch ein 
NEISSE NR OSA RER En TahEeN: 
an die Oblıvians erinnert. Die Band sollte 
man sich merken! Während die bisherigen 
Singles ziemlich billig im kopierten su 
Cover verpackt waren. werden The 
Blowtops aus der NY Umgebung ım 
Farbcover präsentiert. Diesmal gibt's auch 
drei Songs zu hören. Die sınd allerdings 
ziemlicher Terror. so handelt es sich hıer 
um ziemlich noısig, trashıge Rn R Lärmer 
ım absolut roten Bereich. Und das ist mır 
zu viel! 88 


SMORE BLOW: The Story Of Uncle 
Goddamn (Radıo Blast Cargo) 
Smoke Blow ist ja nun allerorten als die 
größte Krawalltruppe Europas bekannt. 
aber wenn olle Tom van Blast sıch der Kie- 
ler annımmt, muß das ja wohl auch ırgend- 
was mit Punkrock zu tun haben. Ich den- 
ke. die Band interessiert solche 
Kategorisierungen ch nicht, da spätestens 
mit dem neuen Album solche Begriffe so- 
wieso hinfällig sind Doch selbst besagter 
Punkrocker kann so geballter Kraft und 
Dynamık nicht wiederstehen, daß ihm 
nichts anderes übrig bleibt, als diese 7° 
herauszubringen. Titel wie “Junkie Killer” 
und “Pissbottleman” sagen eigentlich schon 
wieder alles, und obwohl man kein Wort 
des Textes (?) versteht, passen diese Na- 
men hervorragend zum Smoke Blow 
Sound. der wieder mal aus dem Schlund 
der Hölle hervorzugrummeln scheint (vor 
allem. wenn man das Ding aus Versehen 

zu langsam abspielt). 1a1878 


SOLAREZ: Sunburned MED (Our 
Choice/Zomba) 
Solarez sınd aus Berlin und klingen auf’ der 
vorliegenden MCD ähnlich wie Handsome, 
die sıch bekanntlich aus Mitgliedern von 
Quicksand, Helmet und den Cro-Mags 
zusammensetzen. Das soll keineswegs eine 
Kritik sein, denn die vier Songs haben alle- 
samt enormes Hitpotential. Allerdings zei- 
gen sie nicht vollends die Vielseitigkeit der 
Band. die ich vor kurzem als Support zum 
Foxy-Gig im Leipziger Conne Island erle- 
ben durfte. Dort nämlich spielte die Band 
mit einem furiosen und vor allem frischen 


Mix aus Punkrock. Grunge. Emo. 


Noiserock und vielen weitern Zutaten auf. 
dass mır stellenweise die Spucke wegblieb. 
Was aber auch auf der vorliegenden VO 
voll überzeugt, ist der großartige Gesang 
ERST O RL S ETAGE TE ENTE 
gen. Jungs. geht ins Studio und nehmt ein 
ganzes Album auf. bitte! GeeBee 


SONIC DOLLS: Seeing Double EP 
N SEINE RISING TER) 
Deutschlands Pop Punk Band No. I gibt 
mal wieder einige neue Songs zum Besten. 
So etwas höre ich immer wieder gerne, die 
Dolls spielen mit scheinbarer Leichtigkeit 
wieder mal 4 frische, snotty Pop Punk Stük- 
ke, wie man sıe selten hört. Schade ist es 
allerdings, daß sich die Jungs so selten mal 
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Split: DEMON CLEANER vs. DO- 
ZER: Domestic Dudes E.P. 
(Molten Universe) 

Trotz der langsam unüberschaubar werden- 
SOSE RZ ESS ET SHE 5070 
Begeisterten die Anschaffung dieses 7ers 
des noch jungen schwedischen 
Stonerrocklabels ans Herz gelegt. Wenn 
ART TORTSHRTTSTS STOSS HIT 
will ung sich (wie ıch) nicht gleich eın gan- 
zes Album kaufen will, so kriegt er vier 
tolle Songs von zwei Stoner-Bands der viel- 
leicht dreiundfünfzigsten Generation gebo- 
ten. Hıer gibts mehr Fu Manchu als Kyuss, 
ım Falle von Demon Cleaner gar mit 
Punkrockeinfluss. Es folgen Hit auf Hit, und 


ich danke Randolf. dass er mir zum Kauf 


so vehement zugeraten hat. 
OTES BIETE 


Split: DONOTS vs. MIDTOWN 
(Bushido / Stereodrive) 
Die inzwischen sehr bekannten Pop Punker 
der Donuts waren mit Midtown aus den 
USA auf Tour. Aus diesem Anlaß gibt's 
diese Tour 7". Ein Song der ss 
stammt vom „Pocket Rock“ Album. wäh- 
STORES TTS KETTE TO EN ER EEE 
de dieser ist ganz cool und rockt gehöng - 


NT AT TE Te Tee 


teile über diese Band los. Midtown haben 


gerade eine Platte auf Burning Heart her- 
ausgebracht. davon stammt wiederum eı- 
ner der Songs. während der andere von eı- 
ner wohl recht raren Compilation stammt. 


Midtown sınd ım Gegensatz zu den Donots 
bedeutend schlaffer mıt ıhrem Melodic 
Punk ala Gametace oder Samıam. Sehr 
schick ist die Aufmachung der Single. die 
über das gelungene TE SEAT 
passenden blauen Vinylversion reicht. ce 


Split: PILLOCKS vs. CLIT COPS 
(Intensive Scare Germany’) 

Das paßt ja perfekt. eine Weihnachtssingle 
im Hochsommer bei bestimmt 30° zu 
reviewen. Vielleicht paßt mit deshalb auch 
nicht der ..punk-as-fuck-rock” der Berliner 
Pıllocks die hier aber zum Fest des Herren 
sınnloserweise ein wenig ın der Ska Kıste 
wühlen. Da gefallen mır die Clit Cops mit 
„Fast X-Mess” mit hardrockendem Punk 
schon etwas besser. = 


Split: ROCKS vs. LOUDMOUTHS 
(702 Records) 
Es ıst schön. daß es diese Aussie Band ım- 
mer noch gibt. schließlich gibt's die auch 
schon seit 1977 und haben ım Laufe der 
Jahre nicht unbedingt so vıel von sıch hö- 
ren lassen. In die Punk Rock Hall of Fame 
sind sie dennoch durch ihre famose ..You’re 
So Boring”” EP eingezogen. Mit ihren beı- 
den hier vertretenen Songs, schließen sıe 





Scheibe liegt mir hier als CD vor, ich hof- 
fe, es gibt nach den bisherigen Vinylplatten 
der Scamps auch dieses noch in Form ei- 
ner schwarzen Scheibe. Don't miss them 
live!! cc 


SCARED OF CHAKA: Crossing The 
Switchblades (Hopeless / Gordeon) 
Es ist kaum zu glauben, aber diese Platte 
ist die inzwischen Siebente dieser Punk 
Rocker aus Albuquerque, New Mexico, 
und hat immer noch Berechtigung. Diese 
CD kommt zwar nicht an die großartige 
erste heran, erinnert aber in einigen Punk- 
ten immer noch sehr daran. Scared Of 
Chaka können immer noch ihren typischen 
trashigen Garage Punk spielen, der dann 
fast schon an ihre Nachbarn The Drags er- 
innert („Fish Tacos '98°). Neben dem ha- 
ben sie aber auch ziemlich poppige Sücke 
im Programm. Die Mischung ist ausgewo- 
gen und die Songs wechseln ständig zwi- 
schen wild & weird, aggressiv und melan- 
cholisch oder Pop und Punk. Scared Of 
Chaka sind auf alle Fälle nicht langweilig 
und haben einen einzigartigen Sound, was 
leider ansonsten bei vielen ihrer Kollegen 
Be nicht von Nöten zu sein scheint. 


Em JUELUN 
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LEcHEIRDER 


SEPULTURA: Nation (Roadrunner / 
Connected) 

Mit Metal kann man diese Platte nur unzu- 
reichend beschreiben. Sepultura setzen den 
spätestens mit “Roots” eingeschlagenen 
Weg konsequent fort und integrieren in ih- 
ren Sound eine ganze Menge stilfremde 
Mittel. Da wechseln Doom-Stücke zu 
schnellen Hardcore-Nummern, die wieder- 
um in Dub-artige Rhythmen münden. Al- 
les ist erlaubt. Und das ist gut so. Wer auf 
Grund dieser Ausführungen meint, das 
Album sei zerfasert, ist allerdings auf dem 
Holzweg. Hier fügt sich alles zu einem per- 
fekten Ganzen zusammen. Selbst die 
Streicherarrangements am Schluss der Plat- 
te, die in Zusammenarbeit mit den Finnen 
Apocalyptica aufgenommen wurden, pas- 
sen ins Bild. Und wenn sich sogar ein Herr 
Biafra gesangstechnisch verewigt, sollten 
eigentlich alle Zweifel beseitigt sein, oder? 
Hammerscheibe. GeeBee 


SILVER TONGUED DEVIL: Red- 
Eyed And Tongue-Tied (Get Hip) 
Over The Top (PL.Y.) 

Im ersten Moment dachte ich, hier ist eine 
weitere schwedische Action-Rock-Combo 
zugange, denn so derbe rocken doch nur 
noch wenige Ami-Bands. Aber die ZT. 
schwergewichtigen Jungs kommen aus 
Pittsburg, PA, und so ist auch die Get-Hip- 
Conection zu erklären, bei denen doch klas- 
sischer Punkrock oder Garage-Rock ange- 
sagt ist. Das ist harter Tobak, aber die Songs 
gehen dennoch gut ins Ohr. “Everybody get 
electrified” wie Sänger Todd mit seiner 
Reibeisenstimme in’s Mikro brüllt. Verglei- 
che zu Poison Idea oder Zeke (mit redu- 
ziertem Tempo) drängen sich auf. Zu den 
12 Songs des Albums hat People Like You 
noch die Zugabe in Form einer Mini-LP 
mit 8 Stücken parat. Hier ist der Sound et- 
was klarer, aber es gibt natürlich das glei- 
che volle Brett. Gleich der Opener “Gene- 
ration Nomad” ist ein echter Smasher (mit 
eingebautem “Chinese Rocks”-Zitat), aber 
auch gerade der folgende “I Ain’t got Not- 


hin‘” setzt sich schnell im Ohr fest. Die EP 
schein fast besser zu sein als die LP. Viel- 
leicht hat ja auch der eine oder andere von 
_ die Band im Juni live gesehen? 

uc 


SIN CITY SIX: s/t (Locomotive Music) 
Es war doch ein verdammter Verlust, als 
die Pleasure Fuckers sich vor einiger Zeit 
auflösten. So war die Freude groß, als erste 
Lebenszeichen einer Nachfolgeband zu 
hören waren. El Kike ist freilich nicht mehr 
dabei, aber sonst ist die ganze Bande ver- 
sammelt, und man hat mit dem (ebenfalls) 
Exil-Briten Lee Robinson einen neuen 
Mann am Mikro gefunden. Nach drei Sin- 
gles, die in kürzester Zeit herausgebracht 
wurden, ist hier nun endlich das Debüt- 
album, das auf dem spanischen Metal-La- 
bel Locomotive herauskam und hier wohl 
nur als Import zu bekommen ist. Die Sın 
City Six setzen in gewisser Weise schon 
dort an, wo die Fuckers aufhörten, doch die 
ganze Sache ist wesentlich “rockiger”, sau- 
berer produziert (von keinem geringeren als 
Andy Shemoff himself) und Lees eigen- 
willige Stimme macht drückt ihr natürlich 
ihren ganz eigenen Stempel auf. Aber auch 
wenn Mikes herausragendem Gitarrenspiel 
weit mehr Raum gelassen wird, geht es hier 
um nichts anderes, als ganz simplen 
Rock’n’Roll, der auf einfachste Rock-Klı- 
schees setzt - und das ist gut so. “Let it roll 
- I can’t say no - I love It so - Gotta be where 
the action is.” Und letztendlich hat selbst 
Kike zugegeben, daß die Band klasse ist, 
sogar besser als die Pleasure Fuckers. 

huc 


SISSIES: Greetings From Burnhard 
Bahamas (Modular Music / Universal) 
Mit der Wucht einer Dampframme schiebt 
sich dieser Brocken durch die Boxen. Die 
Sissies sind zurück, und das brachial as 
usual. Bereits mit dem Opener “Pissed 
Cojote” wird jeder Zweifel beseitigt, denn 
das Stück rockt dermaßen los, daß es einen 
kaum mehr ım Sessel hält. In dem Stil geht's 
aber nur bedingt weiter. Abwechslung ist 
angesagt und so liebäugelt Gevatter Doom 
mit Schweinerock, mal schneller und mal 
langsamer, immer jedoch zäh-fließend wie 
ein Lavastrom. Dementsprechend fällt das 
Riffgewitter auf“Greetings From Burnhard 
Bahamas” aus. Superfett abgemischt (und 
da kann Herr Siepe vom Visions sagen was 
er will, genau diesen monströsen Sound hat 
diese Scheibe gebraucht) fressen sich die 
dunklen Riffs, die nur von der anderen Sei- 
te der Macht stammen können, in dein Ge- 
hirn. Nico Koziks variables Organ setzt dem 
Ganzen noch das I-Tüpfelchen auf und 
macht diese Platte zu einem Klassıker ih- 

res Genres. GeeBee 


SIXTY WATT SHAMAN: Seed Of 
Decades (Spitfire/Edel) 
Wow, darauf hat die Welt gewartet. Ja, es 
gibt tatsächlich noch Scheiben im soge- 
nannten Stoner-Umfeld, die einen umhau- 
en. Das ist so eine. Gute Kumpels der 
Groovegötter CLUTCH entfachen auf 
“Seed Of Decades” ein Feuerwerk in Sa- 
chen Stoneracidgrooverock, dass man gar 
nicht glauben will , was da aus den Boxen 
dröhnt. Ein Sänger, der mal wie Phil 
Anselmo, mal wie Eddie Vedder und mal 
wie ACID BATH'’s Dax Riggs tönt, ist mir 
schon lange nicht mehr untergekommen. 
Dazu fette Southern-Soli und unbändige 
Spielfreude. Live ıst das bestimmt der Ober- 
hammer und ich darf überhaupt nicht dran 
denken, dass diese Band mit CLUTCH und 
COC in den Staaten getourt hat. So eın 
Package kriegt man hierzulande wahr- 
scheinlich niemals vorgesetzt. Doch zurück 
zu “Seed of Decades”. Schon das erste 
Stück “Fear Death By Water” setzt mit sei- 
ner psychedelischen Leadgitarre neue Maß- 
stäbe. Und in “Roll The Stone” zeigen die 
vier Marylander, dass sie auch mit angezo- 
gener Handbremse können. Ich will es nicht 


wirklich als Manko bezeichnen, aber mit 
über einer Stunde ist das Album schon fast 
zu lang, denn etwa nach der Hälfte ist man 
nach intensivem Zuhören ziemlich geplät- 
tet und kann den folgenden Songs nicht 
mehr die volle Aufmerksamkeit schenken, 
weswegen ich allen empfehle, das Album 
in zwei Teilen zu genießen. GeeBee 


SMOKE BLOW: Punkadelic - The 
Godfather Of Soul (Loudsprecher / 
Cargo) 

Ich kenn‘ diese Monster-Rock’n’Roll- 
Combo aus dem hohen Norden schon ein 
paar Jahre, und selten knallt ’ne Band so 
gnadenlos eine wüste Show auf’s Parkett 
wie dieser Fünfer, allen voran der überbord- 
ende Trashmaker Jack Letten, der es bis 
zur völligen ekstatischen Nacktwälzorgie 
treibt. Unglaublich - muß man gesehen ha- 
ben... Nun schon auf dem dritten Album 
erstaunt einen dieser für D-Rockland eher 
untypisch fette, deepe, megatrashige Sound 
mit hardcoreähnlichem Gröhlgesang - nur 
halt wesentlich gewitzter und um vieles 
authentischer als bei vielen anderen „‚Ver- 
suchen“ des Umlandes! Vor allem diese 
fiesen zynischen Wortspiele lassen kein 
Klischee aus, was es zu denaturieren gilt. 
Waren bislang rohe Gitarrenwälle und 
krachige „Gesänge“ soundbestimmend, 
ham die Jungs sich diesmal mehr in Fein- 
heiten vertieft. Es erklingen richtig melo- 
dische Grundgerüste mit nahezu ausgefeil- 
tem Charakter, ohne die trashige Linie ganz 
zu verlassen. Dieses für mich großartigste 
Album einer echten Aussenseitertruppe, da 
sie darin völlig eigen sind, ıst insgesamt 
äusserst stimmig, aberwitzig, ideenreich, 
viel breitbandiger und voller „netter“ Uber- 
raschungen. „Punkadelic“ - was für eine 
passende Wortschöpfung als Titel, soll zei- 
gen, wie sehr sie da mittlerweile drüber- 

stehen! Jennics 


SMOOTH & GREEDY: Prison Talk 
(People Like You / Century Media) 
Wenige Bands werden dem Bergriff 
“Punk’n’Roll” so sehr gerecht wie die 
schwedischen Smooth & Greedy, wenn 
damit die Verbindung von Rock-A-Billy 
und Punkrock gemeint sein soll. Während 
die zugehackten Greaser kein Klischee aus- 
lassen, treffen Gene-Vincent-Solos auf 
Ramones-Powerchords. Der Sänger be- 
müht sich dabei recht eindrucksvoll um ein 
Elvis-mäßiges Timbre. Abgesehen von je- 
ner, doch recht warmen Stimme, gerät man 
damit zwangsläufig in die Nähe von Social 
Distortion, besonders “When The Angels 
Sing” scheinen sich die Jungs des öfteren 
reingezogen zu haben, so daß dessen Spu- 
ren sich in “Golden Words” wiederzufin- 
den sind. Aber warum auch nicht? 

huc 


SOUTHERN CULTURE ON THE 
SKIDS: Liquored Up and Lacgered 
Down (Telstar) 

Endlich sind die zum Quartett aufgestock- 
ten “White Trash”-Helden wieder am Start, 
auch wenn die Platte nur als teuer Import 
zu bekommen ist. Wer wenn nicht die Band 
um Rick Miller und Mary Huff sollte die 
Südstaaten-Kultur vor dem Untergang be- 
wahren, obwohl dies auch niemand mit 
soviel Augenzwinkern tut wie sie. Diesmal 
geht es vor allem um Schnaps und Haar- 
spray, zwei nicht unwesentlichen Dingen 
im Leben. Auch wenn es inzwischen et- 
was ruhiger zur Sache geht, S.C.O.T.S. 
versprühen wie immer ihren ganz eigenen 
Charme, bedienen sich bei allem, was der 
Süden so bieten hat und haben dabei soviel 
Rhythmus, daß kaum ein Opossum sich 
dem Mitwippen entziehen kann. Dabei 
kommt die ganze Platte unheimlich cool 
und entspannt rüber. Der ideale Soundtrack 
also für lange Sommerabende, wo doch 
schon der Titelsong mit seinen Mariachi- 
Bläsern gleich ganz viel südliches Flair 
verbreitet. Daß Mister Miller auch richtig 


radiotaugliche Hits schreiben kann, zeigt 
sich in dem von Mary gesungenen “Just 
How Lonely”, das — würde es richtiges 
Radio geben — rauf und runter gespielt wer- 
den würde. huc 
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SPEEDEALER: Here comes death 
(Palmpictures / Zomba) 

Es ist immer wieder verwunderlich, was 
für Leute welche Musik machen! Da ich 
die vier Texaner beim Motorhead-Konzert 
kennen gelernt habe, verstehe ich das in 
diesem Fall nicht. Andererseits, wenn man 
sich vor Augen führt, wie Speedealer auf 
der Tour behandelt wurden (vorgeschrie- 
bene T-Shirt Preise, keine Verpflegung, 
Equipment selber aufbauen...) wird wieder- 
um einiges klar. Auf jeden Fall ist die CD 
ein Wechselbad von treibendem High- 
speed-Punkrock der Marke Zeke, bis hin 
zu stampfenden Stonerrock Dampfwalzen. 
Solide, gelungen, aber nicht wirklich auf- 
regend. seb_rock 


THE SPITTS: dto. (Peoplelikeyou) 
Autofahrmusik, die zweite! Diesmal mit 
mehr Rockabilly- und Surfanteilen. Ein 
wenig Turbo AC’S hier, dann mal wieder 
eine Priese Motorhaed und der 70‘er 
Oldschool-Punk kommt auch nicht zu kurz. 
Live ist das ganze sicherlich unschlagbar. 
Ein wenig gegenseitig angespuckt, die 
Köpfen aneinander geschlagen und die 
Refrains sollten auch nach zehn Bier noch 
mitbrüllbar sein! Streetpunk wie er sein 
sollte. seb_spitt 








alt S@ eh lıE3 

P.O. Box 192027 

San Francisco, CA 94119 
+www.honestdons.com® 


THE SPLASHDOWNS: The Spaceact 

(String Rec. / Indigo) 
Thomas Ritter, einst Bassist bei den legen- 
dären Looney Tunes und Vorstandsvorsit- 
zender des elbtonal-Imperiums hat eine 
neue Band um sich geschart, um musika- 
lisch die wahrlich heroische Geschichte des 
Apollo-Programms nachzuvollziehen. So 
verwundert auch der Name nicht mehr, 
denn jene Spashdowns sind die Wasserlan- 
dungen der Landekapseln der Mond- 
reisenden. Die Stücke beschreiben ausführ- 
lich, wie mittels spezieller Techniken das 
Gravitationsproblem überwunden wird 
oder Andockmanöver durchgeführt wer- 
den. Dabei schlägt die Band keine großen 
Bögen, sondern geht geduldig in kleinen 
Schritten vor, so daß die Instrumentals ei- 
nerseits recht ruhig sind, anderseits den fi- 
ligranen Aufbau auffallen. Wechselt die 
Mannschaft jedoch die Instrumente, geht’s 
etwas flotter zur Sache mit etwas treiben- 
der Gitarre und fröhlich vor sich hingrum- 
melden Bass. Also beim nächsten gedie- 
genen Ausflug zum Mond 'n Tape mit “The 
Spaceact” einlegen, und dann guten Flug! 
huc 


‚Split: THE HELLACOPTERS vs. 
THE FLAMING SIDEBURNS (Bad 
Afro / V.O.W. / Indigo) 

Mit der Zeit nähern sich die 'Copters und 
die Sideburns immer mehr an: Erstere wer- 
den immer souliger, die anderen immer 
straighter. In beiden Fällen jedoch eine 
Entwicklung, die OK ist. Jedenfalls paßt 
es dann ja hervorragend, ein gemeinsames 
Mini-Album herauszubringen. Das covert 
man sich zunächst gegenseitig — die 
"Copters drücken “Ungrounded Confusion” 
und die Sideburns “Psyched Out And 
Furious” ihren Stempel auf. Ginge es dar- 
um, wer diese Freundschaftsspiel gewon- 
nen hat, lägen die Finnen klar vorn. Nicht 
nur, daß sie zwei weitere fulminante eige- 
ne Stücke beisteuern, während die Schwe- 
den “nur” zwei Smokey Robinson-Stücke 
verwursteln, sie haben einfach mehr Drive 
und mehr Power. Das geht wirklich ganz 
gewaltig ab, das shaked und grooved wie 


verrückt — a whole lotta shakin‘ eben. Ins- 
gesamt aber ein klasse Teil! 


THE SPOOK: Fright Night 
(Peoplelikeyou / Century Media) 
Nein, kein Wort werd ich verlieren über 
Gräber, B-Movies, Frankenstein, Alpträu- 
men, Grusel, Horror, Friedhöfe, Mumien, 
Außerirdische und Monster. Erst recht wer- 
de ich unter keinen Umständen gewisse 
Parallele mit den neueren Misfits anfüh- 
ren. Niemals. Ich geh auch nicht auf die 
Bandinfo ein, von wegen Karloffornia, 
world of horror, und so. Nein, nein, nein! 
Ich schreib lediglich, dass Fright Night eine 
verdammt, saucoole Punk Rock Scheibe 
vorm Herm ist! Und nicht weniger! Einzi- 
ges Manko ist die sehr kurze Spielzeit. Bit- 
te, bitte bringt ein ganzes Album raus! Und 
wer die Platte nicht sein eigen nennt, soll 
doch bitte...aber ich wollt ja nichts sagen! 

seb_spook 


STEAKKNIFE: Plugged Into The 
Amp Of God (Noisolution / EFA) 
Die coolen Männer um und mit Lee Hollis 
hatten ja seinerzeit wahre Begeisterungs- 
stürme ausgelöst, um dann kurz nach der 
Veröffentlichung der 2. Platte (und allerlei 
Querelen in der Band und mit der Platten- 
firma) irgendwo in der Versenkung zu ver- 
schwinden. Das konnte natürlich kein Zu- 
stand auf Dauer sein, und so sind sie schon 
seit einer Weile wieder zugange und hier 
haben wir das 3. Album. Richtig können 
sie allerdings nicht an die erste Inkarnation 
anknüpfen und ich hatte das auch irgend- 
wie auch gar nicht erwartet. Natürlich kön- 
nen sie nicht ewig auf dem Angry- 
Samoans-Trip hängen bleiben, obwohl ge- 
nau die Art & Weise mit der sie deren Hu- 
mor und Power in die späten Neunziger 
transportierten, das war, was Steakknife 
ausmachte. Die neue Platte ist schnell, en- 
ergisch und gut aufgenommen, aber sie rast 

einfach an mir vorbei. huc 


STILETTO BOYS: Buzzbomb 
Sounds (High Society International) 
Dies ist das inzwischen zweite Album der 
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daran ganz gut an. Die Rocks lärmen hier 
in alter Tradition dumpf: = tralısch und tre- 
ten tatsächlich immer noch kräftig ın den 
Hintern. Die amerikanischen Loudmouths. 
mıt denen sie sıch hier diese Scheibe teı- 
len. haben ohnehin einen Faible für olle. 
fast vergessene Semilegenden. So schätze 
ıch mal. daß die beiden Mädels = Drum- 
mer Pete keinen unwesentlichen Anteil an 
der Reunion der SF Urpunks The Lewd 
haben. Und da sie schließlich auch The 
Rocks ..You re So Boring” coverten. macht 
dıe ganze Sache Sinn. Auch von den 
lLoudmouths sind zwei Songs vertreten - 
ordentlich krachig. aggressiv kreischend 
und punkend wıe man's selten hört. Volle 
UNI vZ EEE 


Split: SCAT RAG BOOSTER vs. 
DIEXIE BUZZARDS (Goodbve BooA 
I) 

Hier teilt sıch eine schwedische und eine 
kanadische Band das schwarze Vinvl. Scat 
Rag Boosters (CA) steuern zweı Blues 
RnR Böller bei. ordentlich übersteuert. 
Stampfend und gut rockend. Zu gefallen 
wissen auch dıe Dixie Buzzards mit ıhrem 
primitiven schrägen RnR ın der Gories 

ET Te de 


Split: SIIVER TONGUED DEVIL vs. 
CRIME KAISERS 
Re Eee 
Zur lour der beiden Kapellen Anfang die- 
ses Sommer wurde diese Scheibe heraus- 
gebracht. Sılver Tongued Devil aus Pitts- 
burgh liefern hier zwei derbe Poison Idea - 
BR UT Punk Rock Stücke ab - ehrlich. 
ORTES RT ST ENT elfinger 
zeigend. Einer der beiden Songs heißt Ataı 
BOT) ıgelähr „Lemmy”. Die Crime 
Kaisers aus der Pfalz sind ebenfalls mit zwei 
Songs dabei. Auch hier geht's um aufbrau- 
senden Punk Rock. wobeı ..You Know It's 
Me” eher gewohnt „skandın: Yu Stvle rü- 
berkommt, und ..Gift or Curse?” viel mehr 
in dıe Garage Ecke linst, und en aeg 
Orgeleinsatz echt beeindrucken kann. ce 





Split: THE NIFTERS vs. PITCHCAN 
RENTE 

Beide Bands kommen aus Norrköping ın 
Schweden und geben mit dieser Split 7" 
Ihr Debüt. Mindestens von den Nifters wırd 
man wohl ın nächster Zeit noch mehr hö- 
ren. dadiese demnächst eine CD bei Scooch 
9 ERIN TRSRNTO ET Een 
noch mehr von ihrem respektablen Punk 
NOT N 200) ENT SE EIER TER 
Schublade zu hören sein wird. Pitchcan 
bezeichen ıhren Sound selbst „low class 
arena rock“, sie sind tatsächlich mehr 
Hardrock beeinflußt. können aber defini- 
tiv was. Das rote Vinyl ist übrigens so der- 
maßen fett, dal es glatt als Wafle durchge- 
SANT ET 


Split: TURBO AC’s vs. DEMONICS 
(Radio Blast Rec.) 

Das sıch diese beiden Bands eine Split tei- 
len wurde ja mal Zeit. Die Vorliebe der 
beiden für Cars and Girls ıst auch schon 
auf dem Cover zu erkennen, so gibt's jJe- 
weils ein KFZ mit Bikını Girl vor 
Ralleystreifen zu sehen. Diese beiden Bands 
können’s sich aber wirklich leisten so tief 
in die Klischee-Kiste zu greifen! Von jeder 
Band gibt es nun einen Song zu Hören. 
wobeı beide bislang unveröffentlicht sein 
müßten. Die Demonics rocken mıt „Mopar 
Or No Car Drag Punk-mäßig drauflos und 
dıe Turbos haben mit ..Clean” auch einen 
typischen Knaller am Start. 


a 
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THE SUITERS: Don't Get Turkey, 
Honey! E.P. (illegal outrage records) 
Diese neue Band kommt aus Neuwied. und 
dies ıst jetzt ihre zweite Single. Schr posı- 
tıv fällt das Ding schon mal durch dıe ge- 
lungene Comic Coverzeichnung vom 
Bernd auf, der auch schon u.a. beim 
Artwork der Backwood Creatures oder der 
Superfly TNT's hervorstach. Der Rest ıst 
aber absolut auch bemerkenswert. denn hier 
gibt's fünf krachende Teenage Punk Rock 
Nummern ım Amistil zu hören, dıe ordent- 
lieh schnell. krachıg. aber auch eingängig 
daherkommen. Vielleicht ıst's sowas wie 
Backwood Creatures unter Starkstrom. 


Find ich gut!! Übrigens ist die Scheibe auf 


300 Immitiert - also Beeilung! 8 


SUPERHELICOPTER: Destroy EP 
UN RTITETS ANNE) 
Ich glaube ja, dal dıe Leute von 
Superhelieopter nıcht wirklich krank sınd. 
obwohl ihre Musik gefährlich nah dran ıst. 
Noise, Hass. Strom. Müll und ein Batzen 
Oblivians Scheiben zusammengemixt, er- 
gibt wohl so ungefähr den Sound dieser 
Band. Die EP heißt ja auch nıcht umsonst 
Destroy” und schlägt in ihrer Räudigkeit 
selbst die ırren Persuaders. 9 


SWING A-GO-GO BABIES, THE: 
Tits On Fire MED 
Das Cover dieser selbstherausgebrachten 
CD erscheint recht fifties-mäßig. was dann 
aber nicht so recht zum Inhalt zu passen 
SO ST BGB EAST WELEHE ET 
Operation Ivy Manier (Dafür aber ganz 
anständig) losböllert. Das ıst schon fast 
Betrug! Diese Ska Nummer wird so wohl 
inzwischen aber nicht mehr durchgezogen, 
da die Pauken und Trompeten nıcht mehr 
zur Band gehören und man sıch eher an 





Kanadier. Nach wie vor gibt's zündenden 
Power Pop mit "77 Punk Rock Feeling. Die 
ganze Sache ist sehr schön, und am einzel- 
nen Song gibt's auch nix mecken, es wird 
nur etwas langweilig auf Dauer. Aber ei- 
gentlich machen die Stiletto Boys ihren Job 
schon richtig: Punk Power wird gekonnt 
mit Pop Melodien gekreuzt, und heraus 
kommen 12 energiereiche, melodische 
Songs, die mich aufgrund der Stimme et- 
was an die Dickies erinnern, obwohl die 
Kanadier nicht solche Spinner sind, son- 
dern eher frustriert wirken. Andererseits 
kann man sich auch an dıe Buzzcocks 
erinnnert fühlen, vor allem dann, wenn sie 
deren „I Don't Mind‘“ so wunderbar covern. 
LPonly!! cc 


FRANKIE STUBBS: s/t 10” 
(Sounds Of Subterrania) 

Schon bei Leatherface fand ich immer die 
Stimme des Sängers sehr abtörnend. Umso 
mehr verwundert es mich, daß sie heute — 
und vor allem unter emotionsbetonten Ju- 
gendlichen — wieder recht populär sind. Das 
rechtfertigt allerdings keineswegs diese 
Aufnahmen. Wenn jemand schon so vor 
sich hinröchelt wie der gute Frankie — da 
sind Dee Dee und Lemmy wahre Gesangs- 
virtuosen dagegen — grenzt es doch an Zu- 
mutung, diese nur sparsam von der Gitarre 
begleiteten Ergüsse auf Vinyl zu bannen. 
Da nützt auch ein noch so schöngeistiges 
Rauhpapiercover nichts, und daß er es wagt, 
“Can’t help falling in love” anzurühren, ist 
ohnehin unverzeihlich. huc 


SUNNY DAY REAL ESTATE: The 
Rising Tide (Time Bomb Recordings) 
Welch epochaler Titel ziert diese Werk! Und 
zu recht. Zum Trio zusammengeschrumpft, 
legten Ende des letzten Jahres SDRE ihr 
persönliches Meisterwerk vor. Songs von 
epischer Größe mit mitreißende Arrange- 
ments ziehen den Rezipienten umgehend 
in ihren Bann. Verzweiflung und Hoffnung 
wurden selten so intensiv vertont, was 
dieses Album zur besten Rockplatte macht, 
die Y2K zu bieten hatte. Deshalb mußte 
dieser Fels in einer wahrhaft rauhen 
Brandung an dieser Stelle Erwähnung 

finden. Jim Floyd 


SUNRIDE: The Great Infiltration 

(People Like YowSPV) 
Auch Sunride beehren uns mit ihrem er- 
sten Longplayer und ich muss zu meiner 
Schande gestehen, dass ich die diesem Al- 
bum vorausgegangene 10” nicht kenne. Da- 
her vermag ich auch nicht zu sagen, ob eine 
große Veränderung stattgefunden hat oder 
nicht. Fest steht aber eins: Das Album ist 
ein Hit. Und zwar von vorn bis hinten. Mit 
besonderem Geschick für Melodien präsen- 
tieren Sunride 10 Songs, die eher im obe- 
ren Midtempo-Bereich angesiedelt sind und 
nur selten die 4-Minutengrenze überschrei- 
ten. Hier und da scheint mal ein bekanntes 
Riff durchzuscheinen, doch alles in allem 
gelingt es der Band, ein recht eigenständi- 
ges Werk hinzulegen, dass eigentlich nur 
eins macht: es rockt. Besonders der Sänger 
sticht hervor und hat stellenweise fast ei- 
nen souligen Einschlag, was ıhn ein klein 
wenig wie Biff Malibu von Gluecifer klin- 
gen lässt. Wenn Sunride den eingeschlage- 
nen Weg so fortsetzen, dürften sie späte- 
stens mit dem übernächsten Album Bäu- 
me versetzen. GeeBee 


SUPERHELICOPTER: Rock'n'Roll 
Damnation 10" (Manuel Wastl, 
triofanclub@yahoo.de) 

Das schon eine ziemlich derbe Geschich- 
te, die die drei Oldenburger hier verzap- 
fen!! Warum muß man denn so dermaßen 
verzerrten, übersteuerten Blues Punk ver- 
brechen? Ich finde es ja ganz OK, wenn 
man sich an Bands wie Reatards, Oblivians 
orientiert, aber hier ist es wohl doch etwas 
übertrieben. Am laufenden Band gibt’s 
Rückkopplungen, super wildes LoFi 


Gedresche und Gebrülle. Live fand ich das 
ja ganz cool (auch wenn ich da einer der 
wenigen war) aber auf Platte ist es wirklich 
kaum hörbar. Erstaunlich ist es aber, daß 
man hier sogar auf eine Labelbezeichnung 
verzichtet und ein einfaches Manuel Wastl 
reicht. cc 


SURFPATROUILLE: Venus Pussy 
Polka Riot / THE KILAUEAS: 
Magnetic Inferno (Kamikaze) 
Daß eine Band, die sich Surfpatrouille 
nennt, einen musikalischen Gruß vom Surf- 
brett an Peter Thomas schicken muß, ist 
ganz klar, und so beginnt diese CD mit eı- 
ner zünftigen Version des beliebten Klassı- 
kers. Für eine Instrumental Band ist die 
Identitätsfrage ja immer nicht so einfach, 
und daß diese Burschen aus Stadtallendorf 
nicht mal Gesicht zeigen, macht es nicht 
leichter. Doch Commander Rossi an der 
Gitarre macht das schon klar, denn die ist 
wirklich astrein. Eine genügend scharfer 
Sound und ein ordentlicher Drive sorgen 
dafür, daß es hier wirklich anständigen 
Surfsound gibt, und der hohe Anteil an 
Eigenschöpfungen sorgt für ein Ohoo! Ein- 
zig die Idee vom “TelSka’”, kann ich abge- 
sehen von den Möglichkeiten des Wort- 
spiels nicht gutheißen. Das Stück klingt ein- 
fach zu russisch. Und wenn der Satellit auch 
noch in die Hände der Russen gefallen 
wäre... — nicht auszudenken. Weiter geht’s 
jedoch nach ca. 15 Stücken mit einer ande- 
ren Combo, die im Vinylleben, soweit ich 
weiß, ihre eigenen Wege geht, - die für 
Nichthawaitaner schwer auszusprechenden 
Kilaueas. Wir drehen deshalb auch das 
Booklet um — man kann es sich so zurecht- 
machen, wie’s gerade gefällt. Gut, daß der 
Break auch zu hören ist, denn das wäre kein 
gutes Zeichen für eine Band, wenn man 
das gar nicht merken würde. Im Prinzip 
machen die aber auch nichts anderes — näm- 
lich sauber arrangıerten und gespielten 
Surfrock. Die Gitarre klingt eben ein we- 
nig anders, und das ist gut so. Jedes Tier- 
chen hat sein Pläsierchen, und jede 
Surfband braucht ihre Legende. Während 
die Surfpatrouille sich für surfende Space- 
Agents hält, glauben die Jungs aus Stutt- 
gart, hawaiianische Magma Creaturen, ge- 
schaffen von der Göttin Pele, zu sein. Na 
gut. Zwei Surfplatten jedenfalls, die sich 

allemal hören lassen können. huc 





TEXAS TERRI AND THE STIFF 

ONES: Eat shit +1 (Junk Records) 
Texas Terri, die im übrigen aus LA kommt, 
ist so bissen verschrienen als der weibliche 
Iggy, das macht natürlich erst einmal hell- 
hörig - im großen und ganzen bezieht sich 
das bestimmt aber eher auf die Show. Denn 
die rothaarıge, knapp bekleidete, aber da- 
für um so mehr tätowierte Lady auf'der Büh- 
ne rockt und hampelt wirklich wıe wild.. 
Musikalisch ist die ganze Sache aber auch 
kräftig alte Schule, und hört sich für mich 
auch reichlich nach New York an. Kräfti- 
ge rockige Gitarren plus die schnottrige 
Stimme von Term ergeben beeindrucken- 
den, eher langsam krachenden bösen Punk 
Rock, aus der Dead Boys und Dictators 
Richtung, die sie auch mit „Baby Let's 
Twist“ covern. Neben dem sind besonders 
cool: „Holy Gost“ und „Women Should Be 
Wilder“. cc 


THUG MURDER: The 13* Round 
(People Like You Rec.) 

Thug Murder kommen aus Japan wo sie 
ungeheuer erfolgreich sind. Dort, wie auch 
in Amerika, waren sie mit den Dropkick 
Murphys auf Tour, was sich scheinbar auch 
bewährt hat, weshalb sie nämlich im Juni 
auch noch mal mit den Dropkicks in Euro- 
pa für 5 Wochen unterwegs waren. Da ha- 
ben sich die drei kleinen Japanerinnen echt 
auf was eingelassen! Die Band paßt aber 
wirklich ganz gut, so rotzen die Mädels 
wirklich unerwartet wütend drauf los und 
spielen dazu straighten „Street“ Punk, so 
daß die Band eigentlich schon einen dop- 
pelten Exotenbonus zu bieten hat. Auf alle 
Fälle wissen Thug Murder wie man's macht 
und verschiedene Kollegen können sıch hier 
noch etwas abgucken. cc 


TOPPER: Once A Punk, Always A 

Punk (White Jazz) 
Als diese CD auf meinen Schreibtisch flat- 
terte, mußte ich erst einmal schmunzeln: 
Once A Punk, Always A Punk schreien 
diese 3(? 49% 5%) jungen Schweden, und 
meinen es sogar ernst! In Zeiten, in denen 
sogar H&M den Punkrock für sich entdeckt 
zu haben scheint, konnte ich dieses doch 
sehr plakative Statement nicht gerade ernst 
nehmen. I was wrong! Topper kicks ass! 
Der gleichnamige Titeltrack erweist sich 
als gnadenloser Ohrwurm, der von Bier zu 
Bier schöner wird! Musikalisch bewegen 
sich Topper irgendwo zwischen 77 und 
heute. Diese Kapelle zelebriert ein wunder- 
schönes, unverwüstliches Klischee, eben: 
Once A Punk, always A Punk! Think about 
it! benni 


THE TOY DOLLS: Anniversary 
Anthems (SPV) 
Diese neue Platte der britischen Kult 
Funpunks kam letztes Jahr heraus und ver- 
sammelt 15 Anniversary Anthems, da es 
sie inzwischen seit beachtlichen 21 Jahren 
gibt. Bei der Band rund um den Sänger 
Olga, gibt's aber nichts neues zu vermel- 
den. Nach wie vor gibt es Stimmungs-Punk, 
mit der bekannten quitschigen Stimme, und 
den unvermeidlichen Backgroundchören 
zu hören. Für viele sind die Toy Dolls ja 
wirklich eine Offenbarung, ich finde sıe 
einfach eine Spur zu albern. cc 


TRASHMONKEYS: Clubtown 
(Eigenproduktion) 

Scheiß auf ein Label sagte sich Bremens 
Vorzeige-Beatband und bringt ihr zweites 
Album einfach in Eigenregie heraus. Da- 
bei haben sie offenbar weder Kosten noch 
Mühen gescheut und verpacken das Gan- 
ze in einem super-stilvollem Klappcover. 
Aber der Inhalt rechtfertigt die Verpackung 
zu 100%. Daß die Songs gefälliger gewor- 
den sind als auf dem Debutalbum, ist nicht 
von Nachteil. Die Orgel macht’s, und der 
Bass ist weniger Gegenpol zu den Harmo- 
nien. Das ist eigentlich schade, nur in 
“Looking Away, kommt der richtig zur 
Geltung, aber dafür wirken die Stücke aus- 
gereifter und die Band homogener. Ziem- 
lich Sixties-orientiert, aber nicht wirklich 
“Retro” bieten die eingängigen Songs ein 
erstklassiges Hörvergnügen. Würde es rıch- 
tiges Radio geben, würden zumindest 
“Nobody Else”, aber vielleicht auch 
“Electric Eyes” ständig dort zu hören sein. 
Macht Euch mit “Clubtown” eben Eurer 
eigenes Radio. huc 


TURBO AC’s: Fuel For Life 
(Nitro / Zomba) 
Die Erwartungen an das 3. Turbo-Album 
waren hoch, und so war ich zunächst et- 
was enttäuscht. So unverhofft der Einstieg 
in den Opener “Want It Now” kam, so 
wenig auf den Punkt gebracht erschienen 
weite Teile der Platte. Und gerade das ist 
doch sonst die absolute Stärke der New 
Yorker. Aber das Album entwickelt sich 
mit dem (mehrmaligen) Hören. Klar kann 
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man es nicht mit “Damnation Overdrive” 
vergleichen, jedes Turbo AC’s Album ist 
ein wenig anders. Und wenn auch die Ge- 
radlinigkeit und Direktheit nachläßt und der 
Anteıl an ausgedehnten Surfgitarrenorgien 
größer wird - es sind doch verdammt geile 
Songs, die man schon nach kurzer Zeit 
mitzusingen beginnt. Und gerade die Ver- 
bindung zwischen misfitslike Punkrock und 
Surfsound ist in dieser Form einmalig. Und 
dann noch so cool dargeboten - darin sind 
die Turbos immer noch Meister. Und so 
bin ich am Ende doch mit “Fuel For Life” 
versöhnt. huc 


THEE ULTRA BIMBOOS: Four 
Fans Can’t Be Wrong 
(Stupido Twins / Vinyl: Thunderwoman) 
Na nun mal nicht so bescheiden Mädels, 
ihr habt doch Fans und Verehrer in der gan- 
zen Welt. Da freut sich doch jeder wenn 4 
nette Mädels zusammen Musik machen 
und die auch noch richtig gut ist. Zwar geht 
die Platte mit “Yellow Line” etwas zaghaft 
los - ein schöner Song, aber für den Opener 
etwas zu ruhig — doch dann gibt’s feinsten 
Girlie Garage-Pop am laufenden Band. 
Gleich der zweite “Liar Liar” ist ein echter 
Ohrwurm, doch von dem Kaliber folgen 
noch einige wie “100% Freak” oder ““We’re 
Inside”, bei dem sich spätestens auch die 
Bescheidenheit in Luft auflöst. Besonders 
schön aber ist die auch schön illustrierte 
Story von “Antonio”, einem schmucken 
Latin Lover, der sich dann aber leider nicht 
als Bandito de Carazön sondern als Maricön 
(Schwuchtel) herausstellt. Die Mädels 
werden’s verwunden haben, und sich da- 
mit trösten, daß diese Platte doch bestimmt 
mehr als 4 geneigte Zuhörer findet bzw. 
schon gefunden hat (denn sie ist bereits letz- 

ten Herbst erschienen.) huc 


THE UNSEEN: The Anger And The 
Truth (BYO Records) 

Diese Bostoner Band gibt's nun auch schon 
eine ganze Weile, in der sie es bisher auf 
zwei LPs und eine handvoll Singles brach- 
ten. Kandidaten, die auf Nietenkaiser Punk 
stehen, Discharge und GBH Platten aus- 
wendig kennen und sowieso Boston 
Hardcore mögen und zusammen mit The 
Unseen gern gegen die ungerechte Gesell- 
schaft gröhlen möchten, brauchen diese CD 
garantiert. Ich kann dann doch nicht soviel 
mit Gitarrengeprügel und rausgekotztem 
Gesang anfangen. cc 


UPRIGHT CITITZENS: Make The 
Future Mine & Yours LP (Ox Rec.) 
Diese Platte mag schon so etwas wie ein 
Meilenstein in der deutschen Punk- 
geschichte sein, zumindest was englisch- 
sprachigen Deutschpunk betrifft. Die vier 
Buben in ihren Nietenlederjacken haben 
anno '83 kräftig über den großen Teich ge- 
linst, und im heimischen Essen (?) ameri- 
kanisch geprägten Punk gespielt haben, der 
schon etwas an damalige Hardcore Bands, 
wie vielleicht Channel 3, erinnert. Auch die 
Dead Kennedys dürften ein nicht unerheb- 
licher Einfluß gewesen sein, was sich dann 
aber eher an den Texten äußert. Grundsätz- 
lich waren die Upright Cititzens schon ganz 
cool, auch wenn sie streckenweise schon 
etwas dumpf klangen und der Gesang auch 


einige Male reichlich gegrunzt wirkt. cc 


US BOMBS: Back At The 
Laundromat (Hellcat / Epitaph) 
Was gibt’s noch groß zu denen zu sagen? 
Alles klar - ein neues Album der ollen Spin- 
ner mit ihrem typischen old school Punk 
und dem gepreßten Gesang mit Sozio Kri- 
tik. Es ist nicht unbedingt schlechter als das 
letzte, und bestimmt keine Innovation. Aber 
allemal Punk Rock pur, der mich an eini- 
gen Stellen aber immer wieder durch das 
Background Gegröle etwas nervt. 

cc 


USE TO ABUSE: It’s All About 
Nothing (Hulk Räckorz / SPV) 
Während Use To Abuse früher doch eher 
hardcore-mäßig loslegten, werden sie jetzt 
als die Punk'n'Roll Rettung aus Regens- 
burg angekündigt. Schon das Cover sieht 
ein bißchen desperate aus: Whisky Glas, 
Kippen und ein im Tisch steckendes 
Butterfly, während man hinten das Logo 
der Band mit einem Totenkopf mit einem 
Sombrero und zwei gekreuzte Pistolen se- 
hen kann. Jetzt wird jedenfalls rauher Punk 
Rock gespielt, was auch ganz,ordentlich 
absolviert wird, schließlich spielen die 4 
auch nicht erst seit gestern. Orientiert wird 
sich sowohl bei Motorhead als auch bei den 
Dead Boys, man hört Krach und Melodie. 
Ab und zu kommt aber auch der Hardcore 
früherer Tage durch und es gibt sogar eine 
Surf Nummer zu hören. Die CD bietet 
schon einiges an Abwechslung, so bleibt’s 
aber auch nicht aus, daß das eine oder an- 
dere Stück saugt, weil’s einfach zu metallig 
oder zu gröhlig ist. Außerdem ist die Stim- 
me von Peter Fuck für einige vielleicht 
gewöhnungsbedürftig, da die doch ganz 
schön dreckig ist. Ziemlich cool sind aber 
der Titelsong und „‚Fourty Five“. cc 


VELVETONE: Dark Blossom 
(CrossCut Records) 

Die Bremer haben sich Zeit gelassen mit 
Ihrem zweiten Album, aber das Warten hat 
sich gelohnt. “Dark Blossom” ist ein ech- 
tes Meisterwerk geworden. Folgt man den 
von ihnen selbst gewählten Begriff 
“Rootsrock”, muß man sagen, daß sie sich 
noch näher an jene “Roots” heran bewegt 
haben als zuvor. Soll heißen, weniger 
Rockabilly, mehr Country und Blues. Die 
Billies sind eh zu engstimmig für den kom- 
plexen Sound von Velvetone, der so in Eu- 
ropa wohl einmalig ist. So was wissen da- 
für Leute wie der Reverend Horton Heat 
oder die Paladins zu schätzen, und eben 
auch Wanda Jackson, die sich für eine ge- 
meinsame Aufnahme ihres Klassikers 
“Funnel Of Love” gewinnen ließ. Die mei- 
sten anderen Songs sind Originale, die Stil- 
sicherheit und Einfallsreichtum beweisen. 
Sänger Ray Devaryo geht ganz in den Songs 
auf und schwelgt mit seiner variablen Stim- 
me nur so darin, während die Gitarre be- 
drohlich und glasklar aus dem Hintergrund 
hervorklingt. So ist man geneigt, das Gan- 
ze aus eine Mischung aus Chris Isaac und 
Link Wray zu bezeichnen. 

huc 


VENEREA: Loosig Weight - Gaining 
Ground (Renate/Indigo) 

Diese Schwedenhappen gibt's ja nun auch 
schon ein paar Jahre, und in der Hochzeit 
des schwedischen Melodycore brachten 
auch sie zwei Platten heraus, womit sie aber 
nicht unbedingt durchstarten konnten. Mit 
der jetzigen Veröffentlichung wurde eine 
Weile gewartet und nun sind sie bei einem 
deutschen Label zu Haus und tourten vor 
kurzem auch durch unsere Gegend. Wer 
auf Skate - Melody - Punk steht, wird sich 
hier mit gut anfreunden können, denn es ist 
sicher eine solide Platte. Aber ist nun wirk- 
lich nichts aufregendes mehr, wie ein Ab- 
ziehbild von Bad Religion und No Use For 
A Name zu klingen. EC 


BLOOD ON THE SADDLE 
"Flesh & Blood" 

Die Kings des COW-PUNK 
sind zurück. 17 brandheiße 
Cow-Punk Smasher von 
Gitarero GREG DAVIS 
und seinen Mannen! 
COW-PUNK at it's very 


Tour für Ende 2001/ 
Anfang 2002 geplant!!! 
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Picture-L.P/ CD 
RE ET Tantra 
Der RAYMEN Sänger 
mir raren Todescountry 
Balladen die düsterer 
kaum sein können. 
Too weird to be Country! 


Picture-LP/ CD 
WILD SAMMY & THE 
ROYALTONES "Speed 

(1 2 YA 
Die japanischen Surf 
Wizzards. 100% reverb- 
action! 
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RINGO 


A STORY OF THE WILD wEsTt 


WRITTEN DOWN AND NARRATED 


THE MOTORFSYCHOS 


10"-LP/CD 
THE MOTORPSYCHOS 
"Ringo" 

10 Italo- Western Tracks 
in Trash plus Erzähler. 
Für alle Großstadt 
DESPERADOS! 


CD 
V.A. "Rustie Stomp 2000" 
15 x total durchgeknallter 
Cow-Punk, Swing-Punk & 
Folk-Punk aus Japan. Das 
BEI PA ITS TIL Ta ıW LdTRS are 
Stomp und geht ab wie Sau! 
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ass-kicking Punk Rock versucht, wovon 
aber hier noch nichts zu merken ist. cc 


TROJAN: 3 Hostile Songs (über L. 
Manke, Mügelner Str. 12a, 01237 DD) 
Trojan sind fast Geschichte. Im Juni hatte 
sich dıe Dresdner Metal-Institution aufge- 
löst und über die Gründe wollen wir besser 
schweigen. Vorliegende (Promo-)CD dürfte 
somit das letzte auf Tonträger erhältliche 
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hält es für das beste, was sie je aufgenom- 
men haben. Das kann ich leider nicht beur- 
teilen, da’s auch die einzige mır bekannte 
Veröffentlichung ıst. Schwer die 
ERTL N RUSS WET TSHTG Ne ara 
Trojan doch viel mehr als nur das in sich: 
Ein gesundes Rock'n Roll-Verständnis, 
gutes Songwriting mit Melodien für Mil- 
lionen und die nötige wie nicht zu knappe 
Portion Coolness. Hier wird einfach das 
eigene Ding durchgezogen, ohne auch nur 
mit einem Auge auf Trends zu schielen. 
was man auch gar nicht nötig hat. Gerade 
Seb s Vocals brauchen internationale Ver- 
gleiche nicht zu scheuen. Und auch der Rest 
der Band ist technisch schwer aufder Höhe. 
Für meinen Geschmack hat das Ganze 
ironischerweise zuviel Hardrock (was die 
Band eigentlich ausmacht), aber leute, die 
sowas richtig geil finden. kommen an die- 
ser Band nicht vorbei.  GeeBee 


VICE PRINCIPALS: Wolfman 
Amadeus Jackboot (Junk Records) 
Diese Band besteht zum einen aus ex 
Humpers Mitgliedern und aus Leuten von 
The Joneses of Hollywood. Die Drake 
Connection also! Scott „Deluxe” Drake 
sıngt, weshalb sich die Sache schon etwas 
nach den Humpers anhört. Vor allem der 
Titelsong hat's in sich - druck voller rockıger 
alte Schule Punk ROCK. Dafür lohnt sıch 
der Kauf! Die Version von „Showdown” 
auf der Flipside ıst da aber leider nicht so 

der Bringer. cc 


VOICE OF A GENERATION: Police 
Story (Burning Heart / Stereodrive 
San 
Der Titelsong stammt vom gerade erschie- 
nen „Hollywood Rebels" Album dieser 
schwedischen Streetpunks und ist ein dv- 
namıscher O1 Punk Lärmer mit allem was 
dazu gehört. Das auf der anderen Seite „All 
Kındsa Girls" von der Real Kids gecovert 
wird. beweist den guten Geschmack der 
Schweden und zeigt auch. dal) man keı- 
neswegs nur dem britischen 708’80s Punk 
huldigt. Klar ıst. das dieser Song mehr Po- 
wer hat als das Original. dennoch da nicht 
heran kommen kann. Dieser, wie auch das 
schnelle. aggressive „When?”, sınd anson- 


psycho girl 


sten noch nicht veröffentlicht. 9 
WILLY WONKAS: Psycho Girl E.P. 
(Intensive Scare Rec) 

Die Willy Wonkas kommen aus Seveso und 
haben womöglich doch einige chemische 
Schäden davongetragen, weshalb sıe zu 
bösen Punks mutierten, die die Gegend um 
Mailand unsicher machen, bzw. auch schon 
mal Abstecher auf'die andere Seite der Al- 
pen unternehmen. Auf dieser in den USA 
erschienen E.P. sind nun 5 Songs mit 
schnellem, kurzen Punk Rocksongs vertre- 
ten. die ab und zu an die Nobodvs erin- 
nern. Keine schlechte Sache also für die 





VENUS VEGAS: Gold 10” 
(Fanboy Records) 
Nachdem Servotron die Elektroden durch- 


geschmort sind, Supernova in den Weiten . 


des Alls verschwunden sind und Man Or 
Astroman? Inzwischen zur Hälfte aus 
Nicht-Spacemen besteht, versucht sich 
auch hierzulande eine Band recht gekonnt 
an spacigen Sounds. Ich habe keine Ah- 
nung über ihre genaue Herkunft und Be- 
schaffenheit, aber das Ergebnis kann sich 
durchaus hören lassen. Es fiept und zischt 
und klimpert und geht dabei doch ganz flott 
geradeaus, daß man eine Einladung in ihr 
Raumschiff gerne annehmen würde. Hat 
man sich’s dort erstmal bequem gemacht 
und die Atmosphäre auf sich einwirken las- 
sen, werden einem die Klänge schnell ver- 
traut und angenehm. Und dieses Gefühl 
verstärkt sich von Mal zu Mal. Das Prädi- 
z “cool” trifft’s hier wirklich. 
uc 


VOICE OF A GENERATION: 
Hollywood Rebels 
(Burning Heart / Gordeon) 

Mit ihrem dritten Album rocken die Schwe- 
den wieder in bester britischer frühachtziger 
Oi Punk Tradition drauflos. Ohne Pause 
und mit unglaublicher Energie wird sich 
hier durch die 12 Songs gekämpft. Die 
Songs sind kraftvoll und melodisch, und 
dies auch ohne pausenloses Background 
Gegröle. Interessant ist ja, daß es sich hier- 
mit um ein fast komplett anderes Lineup 
handelt, als noch bei der letzten Platte, den- 
noch klingt das Ergebnis ziemlich ausge- 
reift und überzeugt absolut. Außerdem fin- 
de ich, daß der neue Sänger besser wirkt 
und vor allem auch nicht mehr so fake-brı- 
tisch ist. Neben der Faszination der Band 
für Konsorten wie Business, Blitz u.s.w. gibt 
man sich aber auch etwas Social Distortion 
beeinflußt, was der ganzen Sache gut tut 
und zeigt, daß man nicht mit Scheuklap- 
pen durch die Welt geht. CC 


WELT: Brand New Dream ( 

BYO Records) 
Nachdem B.Y.O. im letzten Sommer schon 
das „Broke Down“ Album dieser kalifor- 
nischen Band rereleast hat, gibt's nun auch 
ein brandneues Album von Welt. Auf die- 
sem gibt's nun netten melodischen Punk 
Rock zu hören, was ja nun wirklich nichts 
Neues ist, hier aber gar nicht übel daher- 
kommt. Ich glaube heraus hören zu kön- 
nen, daß die Descendents ein nicht uner- 
heblicher Einfluß gewesen sein müssen. 
Tja, und die Herren Egerton und Stevenson 
haben die CD auch produziert... Was macht 
jetzt Welt also interessanter als den Rest an 
Pop Punk Bands? Ich denke die Songs ha- 
ben einfach Kraft, eine vernünftige Pop 
Note, kein unnützes Rumgefrickel oder 
übertriebene, ausgelatschte Skatecore 
Elememente. Das Ding rockt also - obwohl 
schon die Tendenz zur langweiligen Wie- 
derholung besteht. Gecovert wird zum üb- 
rigens „Hybrid Moments“ von den Misfits! 
GC 


THE WHITE STRIPES: De Stijl 
(SFTR.) 
So einfach und schön kann Musik sein. Es 
handelt sich hier um weißen Blues ım 
Minimalformat - weißgestreifter Blues oder 
(wenn man sich plattenübergreifende 
Artwork-Konzept anschaut) sogar rot- 
weiß-gestreifter Blues. Daß das Detroiter 
Pärchen nicht nur musikalisch Geschmack 
und Stijlbewußtsein besitzt, zeigt sich ganz 
besonders bei der Gestaltung, die jener 
Design-Richtung des frühen 20. Jhs. gewid- 
met ist. Doch zurück zur Musik - es ist 
schon unglaublich, mit wie wenig Aufwand 
geniale Songs zelebriert werden können. Im 
Gegensatz zu schwarzen Bluesern, die oft 
auch nicht mehr benötigen, als ihre Gitarre 
und ein begleitendes Schlagzeug, fehlt bei 
den White Stripes deren Schwere. Und auch 
die teilweise extreme Krachmacherei wei- 


Ber Kollegen wie Lo-Lite oder Doo Rag 
findet man hier nicht. Doch diese Leichtig- 
keit ist gerade das, was die White Stripes 
ausmacht: Man muß sich mal Songs wie 
“Apple Blossom” oder “Why Can’t You 
Be Nicer To Me?” anhören, beim wieder- 
holten Male wird man in dieser Einfach- 
heit immer wieder Neues entdecken. Und 
die Platte ist einfach immer wieder ange- 
nehm zu hören. huc 


Thz Whits Stripss 





WILD SAMMY & THE ROYAL- 
TONES: sit 
(One Million $ Rec. / Cargo) 

Wir’s alles andere in Japan gibt, gibt’s na- 
türlıch auch Surfbands. The Switch Trout 
hatten vor einiger Zeit (ebenfalls bei OMD) 
mit sehr wildem, rawııen Surfsound für 
Aufmerksamkeit gesorgt. Der wilde 
Sammy mit seinen beiden Mitstreitern ist 
dagegen sogar etwas ruhiger, aber das 
macht nix, solange die Gitarre schön scharf 
klingt und der Rhythmus flockig ist. Was 
wirklich neues bietet die Combo natürlich 
nicht, aber wie soll das auch bei einer klas- 
sischen Surf-Band gehen. Immerhin stam- 
men fast alle Stücke, die sich im üblichen 
Surf-Kanon bewegen, aus eigener Feder. 
Und dabei ragen sogar einige wıe “Genroku 
Wave” oder “Wild Jet Beach” durch onigi- 
nelle Arrangements heraus. 

huc 


STEVE WYNN: Here Come The 
Miracles (Blue Rose) 

So viele Songs hat unser alter Freund Steve 
Wynn noch nie auf ein Album gepackt. 
Auch berichtet er über Inspiration wie seit 
Jahren nicht, sein “Exile on main street” 
oder sein “White Album” ıst es. Eine per- 
sönliche Freude hat er sich gemacht, konn- 
te er doch mal so richtig nach Herzenslust 
experimentieren. Aber keine Sorge, dieses 
Album ist keine Ansammlung schwer zu 
ertragender Klangexzesse. Dazu kennt er 
seine Stärken viel zu gut. Es finden sich 
Songs zwischen Infantilität und Wahnwitz, 
zwischen Garage und Liederabend. Wynn 
hat alle Register seines Könnens gezogen 
und verbindet alle Qualitäten, durch die er 
jemals geglänzt hat, sei es mit dem “Dream 
Syndicate”, mit den gefälligen “Gutterball” 
oder auf seinen besten Soloalben. Somit 
wird er den obengenannten Vergleichen 
durchaus gerecht. Dabei haben ihm treue 
Mitstreiter, wie Chris Brokaw, Chris 
Cacavas, Howe Gelb, John Convertino oder 
Johnette Napolitano geholfen! 

Jim Floyd 


X-IMPOSSIBLES, THE: With 
Knuckle Ride (Headhunter / Cargo) 
Dies ist die Debüt CD dieser Punk'n’Roller 
aus Atlanta. Auf den ersten Blick sieht die 
ganze Geschichte etwas platt aus, da auf 
den Betrachter vom Cover her zwei geballte 
Fäuste mit Punk Rock Tattoo anspringen. 
Die Band sieht sich gern als Detroit Punk 
Band a’la Dead Boys (sic), Stooges und 
MC5, weshalb auch gleich „What Love Is“ 
live gecovert wird. Das kann man gelten 
lassen kann, denn an solchen Größen, wie 
auch den New York Dolls, wird sich orien- 
tiert. Dem Ganzen wird aber etwas mehr 
Power hinzugefügt, so daß mich die Band 
manchmal an die Candy Snatchers erinnert. 
Vielleicht bin ich etwas verwirrt, aber der 


Gesang hört sich an, wie der bei den späte- 
ren Damned (im Adrenalin Rausch). cc 


THE YUM YUMS: Funzone 10" 
(Alien Snatch, www.aliensnatch.de) 
Die norwegischen Yum Yums legen hier- 
mit 7 neue Power Pop Kracher vor, die 
perfekt an ihr großartiges Debüt anschlie- 
Ben. Das gibt es nicht mehr viel zu sagen, 
eben wieder Power Pop wie er kaum bes- 
ser sein kann. Wieder gibt's tolle Ohrwür- 
mer, die obendrein wirklich asskicking sind. 
Neben müßte es seit kurzem eine 
Compilation mit allen möglichen Rarities 
und Singletracks geben. Das Ding ist bei 
Screaming Apple herausgekommen und 
ich schätze es wird nicht weniger essentiell 

sein als die Funzone 10". cc 


THE ZEAL: sit (Corduroy Rec. / Cargo) 
Daß es sich hier um Australier handelt, hört 
man am ersten Ton. Rauher, erdiger Sound 
schallt einem entgegen — Rock eben. Das 
scheint Musikern dort unten angeboren zu 
sein. Nicht spektakulär, solide ıst das rich- 
tige Wort. “Zeal” bedeutet “Eifer”, und ge- 
nau davon hätten die Jungs etwas mehr an 
den Tag legen können, sprich etwas mehr 
Gas geben. Aber wozu auch, wahrschein- 
lich haben sie alle Zeit der Welt. Dies ist 
auch die richtige Musik zum Biertrinken 
in der Kneipe, und das machen die Aussies 
ja sowieso am liebsten. huc 


ZEBULON :: Volume 1 

(People like you / SPV) 
Hell yeah! Ganz zum Ende dann noch mal 
so’n Kracher! Hier geht’s voll ab! Alter, die 
Scheiße, ich kann kaum schreiben vor 
wildem Rumgebange! Die winken nicht nur 
mit dem Zaunpfahl, die reißen gleich mal 
den ganzen beschissenen Urwald nieder! 
Aber dieser Rockbulldozer braucht eben 
auch genügend Platz um seine ganze Wucht 
entfalten zu können. Hier geht es um 
Hubraum, PS, Energie und pure Gewalt! 
Fetter Sound, Schweinerock. Spiritual 
Thunderpussy meets Hookers Hitch - und 
raus kommt er, der Superbastard! Jawohl!' 
Danke Peoplelikeyou, danke Zebulon. So, 
ich bin jetzt durchgeschwitzt. Wegtreten! 

seb_rock 


THE ZIGGENS: Sleazy Rider 
(Renate / Community) 

Hier gibt's ja wirklich mal eine Sensation! 
The Ziggens aus den USA waren mir bis- 
lang kaum bekannt. Das ist natürlich eine 
Schande, denn die Ziggens blicken inzwi- 
schen auf eine 10 jährige Karriere zurück, 
in der sie großartige Songs bewerkstellig- 
ten. Damit ihnen auch in Deutschland end- 
lich die verdiente Aufmerksamkeit gezollt 
wird, startete Renate die Priority Series um 
innerhalb derer eine CD mit einem Über- 
blick über das bisherige Schaffen zu prä- 
sentieren. Den Sound der Ziggens zu be- 
schreiben ist nicht ganz einfach, da dieser 
ziemlich grenzenlos ist. Im Grunde handelt 
es sich hier um sehr relaxten Surfsound, 
zumindest im reinen Sinne bei Songs wie: 

„61.9“, „Sea Kelp“ oder „Surf U Say“. An- 
dererseits tauchen auch immer wieder sehr 
coole Surf „‚Punk‘“ Stücke auf, wıe „Really 
Bad Sunburn“, wie sie in den Achtziger 
von den Barracudas und Co. häufiger ge- 
spielt wurden, allerdings ohne das sie di- 
rekt daran erinnern. Das ganze ist dann auch 
nicht unbedingt rockend, sondern ziemlich 
poppig sentimental. Dann tauchen auch 

swingende, folkige und countrymäßige 
Sachen auf und neben dem spürt man auch 
die Verbindung zu Sublime, auf deren La- 
bel sie in den USA sind, und von denen 
einer auch mal bei den Ziggens aktiv war. 
Wie man sieht ist die ganze Sache ziem- 
lich abwechslungsreich und in der Form 
der perfekte Soundtrack für einen coolen 
Abspann Urlaub am Strand, den man bei 
jedem Song förmlich riechen kann. 

CC 


FILES RR STR ST TI 
NT cc 


YELLOW CAR: Billy Said ... 
(Renate / Community / Indigo) 


A ELNSENH UNS TE B er lsH ne Hetee 


VAREL TTS RENTE NEL TRITT 110 1) 
gedacht, daß es sie gar nicht mehr geben 
würde. Jetzt melden sie sich aber überra- 


schend zurück und kündigen sogar ein neu- _ 


es Album an. Nachdem sie Mitte der Neun- 
AS a ERS SHE BET K en LL@ FIERd rn 
ben und es bald allerlei Kuddelmuddel ge- 
SR EST ESTER TE SETS RO 
und je wieder da und zeigen, daß sie im- 

- mer noch in der Lage sind typisch britische 
Pop / Punk Hymnen zu verfassen. Die 
Songs sind zwar etwas zu tralala- haft, aber 
grundsätzlich ganz OK. Als dritten Song 
ER LESS OBEN HE HEUTE NET TEEN 
RSS RT ES: Glasgower 
SETS 0n 2 Switchblade „Since DESO TER 
cc 


ET UN RR KT: 
z Around (Screaming Apple) 

Dies ist eine Zwei-Song-Single der Raw- 
Power-Pop-Götter aus Norwegen. Beides 
sind echte Granaten. Die A -Seite beher- 
bergt das unglaubliche „She’ll Come 
Around“, mit schmetternden Gitarren, su- 
NSdSnRziarunn eg BietonSRNnTeHe len mie 
chen Rumschmachten. Hit! Die B-Seite hat 
danrfnoch „Let's Get It On‘ zu bieten, was 
RTL TS BIETE TOT EI A HT 4n ne! 
Yums fabrizieren j AERO NS keine Füller. 
„You shouldn't miss this record, ıt will save 
N day.ı!" a8 


FW en Motherfuckers - A Tribu- 
te To Turbonegro (Bitzcore / Indigo) 
Eigentlich ist es ja noch etwas früh fdr ein 

TS RT ET ESRNETEFTS 

Ausverkauf. Verdient haben es die Rock- 
götter aus Oslo aber allemal. Schließlich 
I STE EEE 
meistgehaßten Baifls Skandinaviens zur 
besten Rockband der Welt. Und das, ob- 
wohl sıe immer noch allen den ausgestreck- 
ten Mittelfinger entgegenhielten. Es haben 
sich jedenfalls überreichlich Kandidaten ge- 
funden, um den Turbonegern Tribut zu zol- 
len. Es mußte eine harte Auswahl getrof- 
NV SEO LESERN IT 1001) 
irgendwie verwendet. Viele gute Namen 
sind vertreten: Nashville Pussy, 
Supersucke, DOTSA., Zeke, 
Peepshows, ADZ, Dwarves etc., aber in- 
teressant sind selbstverständlich die RUN 
falleneren Versionen, vor allem wenn sie 
a tereeln) Be von TBNGR rüber- 
bringen. Da sticht ganz klar die “Are you 
ready... "-Version von Bela und dem Denim 
Girl hervor, und das echt nicht wegen des 
“Exoten-Bonus” von Blümchen. Der Song 
ist einfach klasse arrangiert und super ge- 
sungen. Interessante Versionen kommen 
auch von HIM, Satyricon und natürlich 
Motorspycho,die aus"Grunge Whore” eine 
Bar-Jazz-Version machen. Insgesamt ein 
würdıges Tribut, aber es läßt einen etwas 
wehmütig auf die.glorreichen Turbo-Zei- 
ten zurückblicken. huc 


v A.: Laid On The Gate LP (Intensive 
Scare / Clash City Rec.) 
BIS HIEITENEENS we 
Reto ze er 


‚tes Jahres. Die ganze Sache ist schick mit 


 Klappeover und-Booklet aufgemacht und 


EI EISESAENS NEON STE 
EINER SE SS EHER ESTG 
eine ganz neue. Dies wären: The-Pillocks, 


EIN RL an 
Abusive ee Slamtilt, Clitcops,; No 
TESTEN DET IRRE 
SR und Bonnys Ranch. Das die Bands 


SE OR A TTLSTSRRNTEI 


mit gibt’s alles von krachig bis melodisch, 
von schnell bis langsam, von gut bis 


se) 


ie} 


schlecht zu hören. Neidisch auf Berlin 
macht der Sampler allerdings nicht, auch 
wenn's schon einige ganz coole Bands gibt. 


'Einen kompletten Überblick kann diese 


Compilation aber auch nicht geben, des- 
halb wurde eine website ins Leben geru- 
fen, wo dann alles übrige zu erfahren ist. 
Check www.berlinpunk.de! cc 


V.A.: Live Fat, Die Young - Fat Nytrsr 
NY NE Chords) 
Die Fat Compilation steht ja wieder mal 
unter einem witzigen Motto und hat dazu 
auch ein passende Coverzeichnung. Ver- 
sammelt sind hier nun all die bekannten 
alten Fat Wreck Bands, wie eben No Use 
For A Name, Tilt oder die Swingin’ Utters 
und einige Neuzugänge wie Zero Down 


- oder Fabulous Distaster. Insgesamt sind’s 
.20 Bands mit 20 wohl unveröffentlichten 


Songs, die sich im Melodic Core, HC und 
Punk Rock Bereich Kae ‘Das Ganze 
ist garniert mit einem ausführlichen 
BIO RTSUETT RS LETTERS STELLEN 
AO TEENS 


V.A.: Motormania 2000 (Anger Factory 
STIER ER EEE) 
NEISSE LS EEE [OH Rate lilinn 
gen regelmäßig im August mit mehr oder 
weniger PS nach Berlin, um dem bratzigen 
ound und ihren Helden zu huldigen. 
Motormania nennt sich das Ganze und fin- 
det seit '97 ın unterschiedlichen Locations 


der Hauptstadt (letztes Jahr zusätzlich auf 


der Popkomm) statt, Eine gute Idee, das 
alles auf einer schicken Doppel-LP zu do- 
kumentieren. Da kein Aufwand gescheut 
wurde und zudem Mono Michalke das 
Cover gestaltete, ist das Teil schon ein 
Augenschmaus. Jede Seite featured die Teil- 
NS TO RTONTE SETS PN ESRETNTRTE RON 
men schon Erinnerungen an geile Partys 
auf. Massenweise coole Bands sind dabei - 
das Problem der Platte besteht nur darin, 
RIRTSLOTRIN ES REN 
der Aufnahmen sehr unterschiedlich ist. Ist 
natürlich klar, daß Bands wie Gluecifer, 
Peepshows, Hellrıde oder Burnouts mit bes- 
seren Aufnahmen aufwarten können, als 
eine relativ “Kleine” Band. Cool sind die 
Steve MeQueens, Hippriests, Dog Foot 
Five und Motorbabies dabei allemal. Und 
erst recht die Cellophane Suckers und die 
Moorat Fingers, die das Haus jeweils in 
Grund und Boden rockten. 'N ziemlicher 
Fehlgriff dagegen ist z.B. das Stück der 
Narcotics. huc 


V.A.: Neighbourhood Destroyer (über 
Dembolition Derby) Diese LP ist untertitelt 
mit „original punkrock from the vaults 77 - 


NE SENT NETTE 


VO TER AN ORTTON EI K TEUER 
neu zu veröffentlichen und damit in der 
Tradition solcher Scheiben wie 

“Bloodstains Across ...” und “Killed By 
Death” liegt. Auf ein spezielles Gebiet wird 
sich hier nicht festgelegt, aber dennoch 
dominieren hier britische Bands. Dabei sınd 
u.a.: Cramp, 48 Chairs, The Toys, The 
Dazzlers, Puncture, VDU ’s, Eddie Fiction. 
Wie’s bei solchen Scheiben üblich ist gibt's 
von den Singles eine Abbildung und eine 
kleine Beschreibung, zumindest dann, 


wenn was bekannt ist. Ich habe schon bes- 


NOCRR IH SENSE TERROR IE RT 
den Eindruck gewinnen könnte, inzwischen 
sind wirklich alle halbwegs vernünftigen 


EST NT SEN LEE Ta Lane) TE 


Schön ist es aber, das Pink Section mit da- 
bei sind und gehört haben sollte man auch 
RT EEK TRAUN Re 

Bel Be Sa entutana ia erejen len) 
kn Eindruck, daß die hier vertretenen 
EOS TC Sun! ee RINIRTS 
te 1% > 


V.A.: Old Skars & Upstarts 2001 2xLP 
(Radio Blast Recordings / Disaster) 


Wenn ich mich nicht irre, hat dieses 


Compilation Duane Peters von den US 


.Bombs zusammengestellt und vor einer 


Weile kam das gute Stück dann als CD auf 


Disaster Records heraus. Nun lıegt diese 
dank Radio Blast auch als Doppel LP vor. 
Schönen Dank! Was sich hier nun an Bands 
versammelt, spiegelt wohl das wieder was 
Mr. Peters an aktuellen Bands so toll fin- 
det. Das sind dann schon zum großen Teil 
Ami Bands, aber es sind neben wenigen 
anderen ausländischen Kapellen sogar die 
Public Toys, District und die Troopers aus 
Deutschland dabei. Hauptsächlich finden 
sich auf O.S.&U. eben Bands vom Schla- 
ge der US Bombs, wie die Stitches, The 
Pushers, Smogtown und diese CA Retro - 
Super Punk Connection. Aber auch die al- 
ten Helden von The Crowd sınd dabeı, die 
wirklich wieder heftig punken. Schade ist, 
dal es kein Beiblatt dazu gibt, denn viele 
SERIE TIERE TTE ETC IRNTFER 
und außer der Info der Herkunft, gibt's 
nichts über dıe Bands zu erfahren. Eigent- 
lich müßte diese 2xLP ja das Gelobte Vinyl 
ar RE RENNENS ENH En 
und wenn mır jemals mal ein Abonnent 
dieses Heftes in die Hände fällt, der diese 
Platte nicht hat, gibt's Stunk!! Es sind wirk- 
lich ein ganzer Stapel wirklich hervorra- 
gender Old School Punk Rock Bands ver- 
treten - ordentlich angepisst & schnottrig, 
wie sich’s gehört. Das wären u.a. noch: The 
Worthless, Sign Offs, Richmond Sluts, The 
Spooky, Black Monday. River City Rebels 
und und und. ee 


V.A.: Pop A Boner Vol. 2. LP (Get 
Happy Rec., Joachim Gärtner, Heıdestr. 
129, 60385 Frankfurt) 
Nachdem vor ein paar Jahre die Vol. I her- 
aus kam, die sich mit der Punk Szene in 
ST ENTEOZZERTNSTRTN TO SEVEN 
ELSE EAN Ole N ER TR)ITENN 
Commemorating Get Happy!'s 10" 
Anniversary“. Glückwunsch!! Von den 9 
Sl LEINE TERN ER: TUN 
mir eigentlich nur die Beatnik Termites was. 
und die kommen wie auch The Unkown 
und Bluto’s Revenge aus Cleveland - da- 
hin hat man wohl ganz gute Verbindungen. 
Auf der ‚American Side“ finden sich ne- 
ben denen ansonsten noch: The 
Lynnwoods, M.O.T.O, The Tutsis, Donut 
Kings, Pangloss und The Howards. Hier 
versammeln sich nun ım großen und gan- 
zen Bands aus dem Pop Punk bis DIY 
Spektrum - melodisch bis zackig aggres- 
siv. Das ist meist sehr hörenswert, vor al- 
lem um mal eın neue Sachen 
kennenzuleren. Die „German Side” zeigt 
da schon eher bekanntes, obwohl’s auch 
hier nicht die unbedingt geläufigsten Bands 
sind - aber das macht solche Sampler ja 
interessant. Dabei sind: Phantastix, Ten 
Buck Fuck, Crowdpleaser, Coflein Bomb, 
Soor, Prison Il. Boonaraaas, The 
Monochords und die Cherries. Hier bewegt 
man sich von Oldtimer Punk, über Garage 
(hier gewinnen die Boonaraaas mit ihrer 
Version von „The Young Ones”) bis zu 

Mod und Pop Punk. 


V.A.: Popshopping 
Ken EDS ETENEEE N 
Diese phantastische Album hat ja wohl 
schon recht gewaltig eingeschlagen, aber 
es kann ja nicht schaden, es Euch noch mal 
an’s Herz zu legen. Großartige Idee, 
Werbesoundtracks aus den 60em und 70ern 
in schicker Verpackung zusammenzufas- 
sen. Damals swingte die Werbung noch und 
selbst die absurdesten (von Genußmitteln, 
über Autos bis hin zum Arbeitschutz) Din- 
REEL LRTLTTRET ENTE 
sound beworben werden. Herrlich die Stel- 
le, in dem eine junge Dame mit lasziver 
Stimme fragt: "Zündest Du eine Schlampe 
RI aA NSS AN UIENIT NOTE 12 CC 
heißt und eine Kim-Zigarette meint, die für 
grobe Männerhände viel zu zart ist. Für gro- 
ße Momente sorgen auch die Smash Hits 
“Moulinex” — immerhin von Gerd Wilden 
(ya know — der "Mann, der die Schulmäd- 
chen tanzen ließ”) und der Hansa-Pils-Hit 
NG TE Er TE [OTo Ta Nhloree 











































































































dingt der Soundtrack für's Shopping, aber 
bestimmt zum Poppen (sind einige PIS- 
Stücke dabei) oder auch für die eine oder 
andere gediegene Party.PS. Im Herbst soll 
übrigens schon Teil II kommen. 

huc 


V.A.: Pushing Scandinavian Rock To 
UT STETS ET 
Bad Afro / VO.W. / Indigo) 

War Teil I noch mehr eine Vorstellung der 
grandiosen Singles-Serie an die 
TS UND ISTSREALS IT TOT BETT TO RESTE LINIE 
konsumenten, ist der zweite Teil ein rıchti- 
ger Labelsampler. Sowas sollte man nicht 
unterschätzen! Zumal nicht bei diesem klei- 
nen, aber feinen Label aus Kopenhagen, daß 
sich zur Aufgabe gemacht hat, den besten 
skandinavischen Rock an den Mann zu 
EIS BL H EI SEELE TITTT ER HITS ERSTER N! 
daß, was man sich gemeinhin als "Skandı-: 
navien Rock” vorstellt, hier geht es vıel 
garagiger und viel grooviger zu als beı 
Hellacopters und Hives. Wenn man da nur 
an die Flaming Sıdeburns, die Chronies und 
die Royal Beat Conspiracy denkt, dıe beı 
Bad Afro ihr Zuhause gefunden haben (ob 
das so bleibt, wird sıch allerdings zeigen) 
und hier geniale Alben veröffentlichten. 
Daneben bietet die Compilation natürlich 
auch etliche Highlights der 7’es. zB. von 
den Maggots, Peepshows, Rockets, 
Dialtones und Mother Superior und einige 
unveröffentlichte Tracks von ebendiesen. 
den Columbian Neckties. RBC und 
Branded Woman, einer neuen All-Girl- 
Band aus Helsinki. Und dafür, daß noch 
richtig losgelegt wird. dafür sorgen die 
Bumouts und dıe Festermen. die ebenfalls 
ganze Alben beı Bad Afro veröffentlicht 
haben. Eine super Compilation, die nicht 
nur hervorragend nordischen Rock'n'Roll 
dokumentiert, sondern tatsächlich ver- 
dammt rockt. huc 


V.A.: The Creetins Wanna Dance LP 
(Swindlebra Rec. www.swindlebra.de) 
Aus dem Hause Swindlebra kommt hier 
ein sehr nett aufgemachter Sampler mit acht 
überwiegend deutschen Bands. Das gab's 
eine ganze Weile nicht und ist als UÜber- 
blickswerk absolut von Gebrauchswert. 
Das Vinyl teilen sich The Apers. Backwood 
Creatures, Scumbag Roads,. The 
Dirtshakes, Retarded. The Cave 4, The 
Reekys und Curlee Wurlee. die dann jedes- 
mal mit zwei Songs vertreten sind. Für 
Kurzweiligkeit ıst allemal gesorgt. denn es 
wechselt Dirtsound”*, Surf, Ramonespunk, 
Garage und In Your Face Punk Rock. Be- 
sonders erstaunt bin ıch ja über die 
Scumbag Roads, die immer besser werden 
und mit ıhrem dahingeschmetterten 
„Traitor” fast schon der Gewinner der 
Compilation sind. Die Songs scheinen al- 
lesamt unveröflentlicht zu sein, und vor. 
allem auch bei Bands, die 
veröffentlichungs-technisch noch nicht so 
sehr in Erscheinung getreten sind, wie 
Curlee Wurlee oder dıe Reekys, macht die- 
ser Sampler schon Sınn. Außerdem ist 
„Let's Go To Panama“ der Bazi-Ramones 
„Ihe Reekys" ein unverschämt cooler 
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LABELSROT; STARDUNVE RECORDS 
Die Ramones haben ja bekanntlich überall auf dem Globus ihre gemeine 
Saat verstreut. Somit dürfte es in jedem, zumindest westlichen Land, we- 
nigsten eine Combo geben, die 1-2-3-4 Punk Rock fabrizieren, sich in 
Lederjacken und Bluejeans hüllen, und wenn sie nicht gerade 
vor Backsteinmauern rumlümmeln, fleißig Shows spielen 
und Platten veröffentlichen. Hierzulande sind dies wohl 
die Reekys - sicher auch die Nimrods, aber auch die 
Backwood Creatures. Nebenan, in Holland wird die- 
ser Kult ebenfalls zelebriert - da haben die Apers die- 
sen Job übernommen. Damit solche Bands auch or- 
dentlich gepusht werden können, gibt's in Rotterdam 
Stardumb Records, die in letzter Zeit eine Masse an 
Platten mit ass-kicking Pop Punk herausgebracht 
haben, und nebenbei auch noch ein Fanzine am Start 
haben. Es ist also mal an der Zeit, außerhalb der Review 
Sektion, die Platten dieses engagierten Labels mal vorzu- 
stellen: Los soll's mal mit den Singles gehen, da auch die erste Veröffentlichung eine 
Single war. Die ist von den Apers, die auch aus Rotterdam kommen, womit natürlich die 
Vermutung nahe liegt, das diese Typen auch was mit Stardumb zu tun haben - who 
knows... Es handelt sich hierbei um die ‚„‚Faster, It's Allrıght‘“ EP, die sage und schreibe 10 
Songs zu bieten hat. Diese Songs stammen vom Debüttape von 1997 und sind ziemlich 
billig und dreckig aufgenommen. Pop Punk Fans wird dies wohl weniger gefallen, son- 
dern eher den Freunden des garagigen Müllsounds. Als Dokument mag das ja ganz 
interessant sein, aber zum häufiger anhören, ist das gute Stück doch weniger geeignet. 
Von den 10 Tracks sind neun eigene Nummern, während der letzte eine Version von 
„Rock'n'Roll Highschool“ ist. Ein Statement zum Rinderwahn findet sich im Übrigen 
auch - somit sind die Apers also up to date. Auch auf Stardumb # 5 sind die Apers zu 
finden. Hierbei handelt es sich um eine Split Single, die die Vol. 1 der ‘Stardumb Records’ 
Terrific Term-Ups’ darstellt. Es sind also noch mehr von solchen Split Singles geplant, 
aber noch ist dieses Stück das einzige der Reihe. Das Vinyl, welches unter dem Motto 
„Beating High School Girls“ steht, teilen sich die Apers hier mit den Travoltas, die ja 
auch aus den Niederlanden kommen. Nun sind die Apers schon auf'einem anderen Level 
zu hören, also besser produziert und daher gut'hörbar. Die Apers machen ihre Sache gut: 
Es gibt 2x schnellen Pop Punk, der mich sehr an Screeching Weasel Sachen erinnert, was 
OK ist, denn schließlich ist gut geklaut immernoch besser als Uffta-Rumpel Rock. Die 
Travoltas, die schon durch ihr Debütalbum aufgefallen sind, sind hier etwas rüder, als 
gewohnt. Also weniger dieser seichte Beach Boys Pop, sondern sehr melodischer Punk 
zu Pop, der gut hörbar ist. SDR # 5 ıst die „Oh So 
Sick'nin’ Puke Rock'n'Roll“ EP der Ragin’ Hor- 
der E mones, die ebenfalls aus Rotterdam kommen. Die 
haben sich auf einer Queers Show Anfang 1999 
gegründet, und klingen tatsächlich auch so, aller- 
dings eher so wie die Frühachtziger Queers mit 
Wimpy am Mikro. Das heißt also, es wird rauher, 
schnottriger Punk mit Fuck Off Attitüde in 1-2 
Minuten pro Song geboten. Somit klingen sie vıel- 
leicht ähnlich wie die Nobodys, mit denen sie auch 
schon auf Tour waren. Das ganze ist nicht schlecht, 
dennoch manchmal etwas zu knüpplig. Mit der 
3 „The Beauty And The Beach“ EP der Favorats 
„ haben wir’s denn eher mit dem Sound der heuti- 
gen Queers zu tun. Die Favorats kommen aus mal 
nicht aus NL sondern aus Deutschland, und zei- 
gen uns hier 4x wie Pop Punk klingen sollte. Je- 
u der, derz.B. die Backwood Creatures schätzt, sollte 
nach dieser Band mal Ausschau halten. Eine der 
neusten Singles auf diesem Label ist die „Lickers 
Er Revenge“ EP von Beyond Licking, die mal wie- 
der aus dem Rotterdamer Umland kommen, aber 
ge ansonsten nicht unbedingt den Labelsound reprä- 
sentieren, denn hier bewegt man sich im Garage 
Punk Revier, schließlich waren auch schon zwei 
er Leute vondenen bei den Perverts. Zu finden gibt's 
9 =“ hier nun richtige 7ties Punk Kracher, wie „Real 
Slow Burn“ und Psycho Garage Punk Songs, wie 
etwa „Question“ oder rauhe Surf Nummern. Mir 
gefällt das ziemlich gut, und so bleibt zu hoffen, daß 
von Beyond Lickin’ noch mehr zu hören sein wird, 
== zumal dies hier ihr Debüt ist. Die 7"es sind soweit 
= alle ganz schick aufgemacht und haben lobenswerter- 
© = weise jedesmal Linernotes. Weiter soll’smit den groß- 
= formatigen Vinylscheiben gehen. Davon gibt es noch 
nicht so viele. Die letzte ist von Retarded und 
7 schimpft sich „Back To Loose“. Wie auch bei den 
Apers posen auf dem Cover drei Lederjackenträger 
rum - diesmal sind es aber Italiener. Auch wenn es 
; sich hier schon um Pop Punk handelt, gestaltet sich 
IE € ganze ache doch mehr rock’n’rolliger und es gibt ab und an ziem- 
lich rauhe Vocals zu hören. Es ist hier also kein Flower Punk, sondern Teenage Rock'n Roll 
zu hören, der sicher genau so ollen Riverdales Fans gefallen kann, wie auch denjenigen, 
denen Pop Punk zu weichgespült vorkommt. Mit dieser Platte qualifiziert sich sich Retarded 
auch gleich zur besten Band auf Stardumb Records.. Das wissen die wahrscheinlich auch 
am besten, weshalb sie auch gleich die erste Platte von Retarded wieder veröffentlicht 
haben, die die Italiener damals wohl selbst herausgebracht hatten und nun ausverkauft ist. 
Das gute Stück ist selbstbetitelt und als remixte und remasterte CD zu haben. Damals 
waren Rearded noch etwas wilder und so kommt’s mir vor, als würde man die Riverdales 
nach 60 Tassen Kaffee hören, die um Ihr Leben spielen. Das rockt! Selbstverständlich 
wird auch hier zünftig in Ramonesmanier gepost - Lederjacken, Sonnenbrillen und Grät- 
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sche - was schon alles sagt. Weiter geht's mit Stardumb # 2: Hier handelt es sich um eine 
Split LP von Darlington und den Huntingtons. Diese Platte erschien auch schon vor 
einer Weile als CD bei Melted Records, und hier handelt es sich also um die 
Vinyllizenzpressung. Über die Scheibe wurde zwar schon im letzten TFRB berichtet, 
dennoch sei hier kurz gesagt, daß beide Bands aus den USA kommen und natürlich Pop 
Punk spielen, wie man ihn auch von den Queers oder den Riverdales kennt. Die Huntingtons 
sind 4 Teen Punks im bekannten Outfit und singen gegen Drogen, über Weihnachten und 
Love, und sich wirklich von Belang. Die Huntigtons starten gleich mit einer Ode an 
Donna A, und was sie noch so toll finden, gibt's 
im nächsten Song zu erfahren: Beach Boys, Travoltas The Apers 
Chixdiggit!, Riverdales und MTX. Im End- - 
effekt rocken die Darlingtons 0,2% me 
als die Huntingtons und haben ... soga 
Tattoos! Auch die „Teenage Drama 
Every Kid Will Understand“ CD/ 10 
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im TFRB gewürdigt wurde, wurdef 

jetzt von Stardumb wieder- 
veröffentlicht. Die ist zwar auch erst ein Jahr alt, 
aber scheinbar 
schon ausver- 
kauft. Aufder CD 
sind 8 Teenage 
piger Punk wie 
Lets Go!, was Si- 
ist, aber ganz gut 
dings immer .„. 
abgearbeitet, und 
gar nicht! Es gibt Fer: 
der Bands, die ist 
en raus- 
dem mal hier mit 





THE BERBTY 8 THE BERCN mn cs an un WERNE A == 
Love Songs zu finden - pop- 
gehabt. 1-2-3-4 - Hey Ho - 
chernicht sonderlich originell 
2%. ankommt. Damit ıst aller- 
“= „., noch nicht der Apers Stoff 
*= dervonden Retarded schon 
nämlich noch eine Split bei- 
=; beiWynona Records in Itali- 
gekommen, und wird trotz- 
untergemogelt. Beide Bands 
liefern je 6 Songs + , a ab, ansonsten nix neues. Wei- 
ter geht's mit der _CDder ‚Popsters aus Sizili- 
en. Cosa Nostra Pop Punk!! Die Band ist dennoch nicht gefährlich, im Gegenteil es wird 
seichter melodischer Punk in Descendents Tradition gespielt, aber nicht so schnell und 
hektisch, aber wieder einmal mit frustrated love songs. Auch aus Italien und auf Stardumb, 
dafür aber superevil, sind The Nerds. Die Linernotes zur CD haben sowohl Jeff’ Clayton 
von Antiseen und Jerry Atric von den Bulemics geschrieben, womit klar ist, worum es 
sich hier handelt. Also schneller Scum Punk, orientiert an den Dwarves, GG Allın, Zeke 
und all dem Confederacy of Scum Zeug. Was haben die denn auf so einem Label zu 
suchen? Ich dachte das Antiseen und die Queers Welten trennen würden! Ich komme 
damit gut klar, obwohl ich wirklich lieber Bubblegum Love Songs höre als Geknüppel 
über Vergewaltigungen etc. Auf dem Cover ist übrigens ein totes?, zumindest blutüber- 
strömtes, Girl - daher auch der Albumtitel. ,.... just because she don’t wanna fuck“. 
cc 


SCHALLPLATTEN 9% 


Alaunstr. 17, 01099 Dresden, Tel.: 0351 / 80 10 075 











| Aleoholics, Sluts and ä SCH put your Nele fingers INCH N Tee for he 











ae gr: RER ine weer dur le Ai 
- ANTISEEN, DWARVES, 04 ALLIN and LAZY CowalRlS! 





































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































LEAVING THE BIRDEAGE CD 
+ I don't . 8 Maxi ED 
Kal Jr @ ) Do 


i 


















































































































































































































































53 Punk Pre PR die Peter Pop An 27 en | | | 
Be N 9 Living End, Face To Face, Mad Caddies, Toten Hosen, Venerea, UK $ubs,Terrorgruppe... 





ia 
. 






















































































. An er nu Wolverine Records 
= BVIE J2 MEBEGISE. 7 Kaiserswerther Str.166 
40474 Düsseldorf 
Fon:0211/7139493 
Fax:0211/713454 



















































































































































































































































































5 
Ben, 

TER, 
el 


5 


oh, 


N 














